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Nr. 20146. 


Werbt neue Anhänger! 


Der Aufmarſch der Parteien hat ſich jetzt voll ⸗ 
zogen, und man vermag die Stellung jeder 
Partei zu der Militärfrage zu überſchauen. Die 
Minderheit, welche im aufgelöſten Reichstage für 
den Antrag Huene zu ſtimmen bereit war, wird 
für den Antrag, wenn er als Regierungsvorlage 
im nächſten Reichstage auf der Tagesordnung er- 
ſcheint, vorausſichtlich wieder eintreten. die Con- 
ſervativen haben ſich zwar die formale Freiheit 
der Entſchließung für die Zukunft gewahrt, aber 
ſie können nach der Natur der Berhältnifje nicht 
Nein ſagen, wenn der Kuene'ſche Antrag als 
Regierungsvorlage wiederkehrt. Sie müſſen 
ſchließlich auch zuſtimmen, wenn die Regierung 
die dauernde geſetzliche Feftlegung der zweijähri⸗- 
gen Dienſtzeit ihrerſeits zugeſteht oder mit ihren 
Forderungen der Heeresverſtärkung unter die im 
Antrag Huene gezogene Grenze herabgeht. Eine 
politiſche Partei, die eine Regierungsvorlage be- 
kämpft, weil die dem Volke darin zugedachten 
Mehrlaften ihr nicht hoch genug erſcheinen, ge- 
hört in das Gebiet der FHumoresne. Für die 
ptaktifhe Politik kommt danach nur die Er- 
wägung in Betracht, ob im nächſten Reichstage 
aus den Parteien, welche am 6. Mai gegen den 
Antrag Kuene geſtimmt haben, für eine Regie- 
rungsvorlage, die dieſem Antrage entſpricht, oder 
die ſich in ihren Anforderungen darunter hält, 
ein ſolcher Zuzug zu erwarten iſt, daß es zu einer 
Mehrheit kommt. 


Die Gocialdemohratie ſcheidet, führt hierzu 
Th. Barth in der „Nation“ aus, bei einer ſolchen 
Combination völlig aus. die künftige Militär- 
vorlage mag ausſehen, wie fie will, die Social 
demokraten werden dagegen ſtimmen. Die frei ⸗ 
ſinnige Volkspartei — einſchließlich der ſüddeut⸗ 
ſchen Volkspartei — hat ſich jo feſtgelegt, daß 
ſie nur eine Militärvorlage annehmen kann, 
welche ſich im Rahmen der gegenwärtigen 
Friedenspräſenzſtärke hält. Die freiſinnige Der⸗ 
einigung hat dieſe Zeſſel abgeſtreift. Sie iſt 
andererjeits nicht gebunden, eine Keeresver⸗- 
ftärkung gerade gemäß dem Antrag Kuene 
zu bewilligen. Sie wird darauf bedacht ſein, 


das Maß der neuen Keereslaſten fo weit wie 


irgend möglich herabzudrücken, die dauernde 
geſetzliche Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 


A erreichen und dei der Frage der Koſten⸗ 


p her Ge e e ege zu ve 
Ob die freiſinnige Bereinigung im nächſten 
Reichstage in eine Poſition gelangt, bei der ſie den 
KAusſchlag geben kann, ſteht dahin. Wahrſcheinlicher 
iſt es, daß keine Mehrheit für irgend eine Militär⸗ 
vorlage zu Stande kommt, wenn nicht das Cen- 
trum ganz oder theilweiſe gewonnen werden 
kann. Nun hat das Centrum in feinem Wahl- 
aufruf manch kräftig Wörtlein gegen den Militär- 
ſtaat geſprochen und einen eniſchiedenen Wider- 


ſpruch gegen die urſprüngliche Militärvorlage, 


die gar nicht mehr in Frage ſteht, wie auch 
gegen den Antrag Huene angekündigt. Der Auf- 
ruf will „gern bewilligen, was innerhalb der 
gegenwärtigen Friedenspräfenzftärke erforderlich 
iſt zur Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit“; 
er lehnt es ab, bis zum Antrag Kuene zu gehen; 
und er will endlich die bekannten Windthorſt⸗- 
ſchen Reſolutionen „als Richtſchnur in den neuen 
Reichstag hinübertragen“. Dieſe Windthorſt'ſchen 
Reſolutionen ſind ſo elaſtiſch gefaßt, daß es nicht 
einmal jeſuitiſcher Auslegungskunſt bedürfte, um 
nachzuweiſen, daß ſogar der Antrag Yuene mit 
ihnen im Einklang ſteht. 

Mit einem Wort: Mitglieder des Centrums, 
welche auf dieſen Aufruf hin gewählt werden, 
behalten die Freiheit, unter Umſtänden jeder 
Keeresverſtärkung, die zwiſchen der gegenwärtigen 


40 
Der Herr im Haufe, Derbe 


KHumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 


Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff, ſtand vor 
ſeiner Frau, wie an den Boden geheftet, und 
ſtarrte fie an. War das dieſelbe Henriette, die 
Jahre lang, nein, ſo lange er ſie kannte, keinen 
Laut des Widerſpruchs gehabt hatte, die ſchwei⸗ 
gend und unterwürfig allen feinen Befehlen nach- 
gekommen war, die Thränen, nur Thränen als 
einzige Antwort ſelbſt auf ſeine rauheſten Worte 
gehabt hatte? 

Wenig nur hatte er verſtanden von dem, was 
ſie geſagt; der Strom ihrer Rede war an ihm 
vorübergerauſcht wie ein Waſſerfall, deſſen Ge- 
töſe das Ohr des Wanderers betäubt und deſſen 
einzelne Töne ſich vielleicht erſt ſpäter, viel ſpäter 
in der Erinnerung zergliedern und zu Gluckſen 
und Singen, zu Murmeln und Plätſcheen, zu 
Brauſen und Brüllen ſcheiden. und das Ge- 
donner dieſes Waſſerfalls war ſoeben zum erſten 
Male, ſeitdem er lebte, auf den Freiherrn ein- 
n 

„Sage mir nur eins, Henriette“, ſtammelte er 
fafftungstos, „was iſt In dic gefahren?“ 

\e anſcheinend brutale Frage traf fie wie ein 


Peitſchenſchlag. Ein 3i f 
und trieb ihr das Blut bonn a durch ihre Heltat 


u fragſt noch?“ 
Empörung. „Ich bin 
meine Kinder lieb! 


Hörit 
Hellmut, haft du 
ſchon von uns geſtoßen, obwohl er Nec late 


Recht, tauſendmal Recht! und nun ſoll Ulla 
an die Reihe kommen! Aber es geſchieht nicht, 
nie! Ich bin da, ihre Mutter, ich! Verſuche es 
doch, ob der Vater ſtärker iſt als die Mutter! 
Darum — urſprünglich wollte ich mich damit be- 
gnugen, dieſe Heirath zu vereiteln. das Uebrige 
wollte ich der Zeit überlaſſen! — Aber nun — 
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delt werden. 
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8 
Friedenspräſenz und den Anforderungen des 
Antrags Kuene ſich bewegt, zuzuſtimmen. 
von dieſer Freiheit Gebrauch gemacht werden 
wird, hängt von mancherlei Umftänden ab, 
ſich noch nicht überſehen laſſen, insbeſondere 4 
davon, was die Regierung nachzulaſſen und 
ſie vielleicht auf anderen Gebieten dem Centrun 
ir concediren bereit iſt. Das Centrum betrachte 
es in feinem Aufrufe als eine feiner wichtigſten 
Aufgaben, „die Wahnlehren des Liberalismus 
zu bekämpfen“. Ein Compromiß, auf Koſte 
des Liberalismus zwiſchen der Regierung un 
dem Centrum abgeſchloſſen, erſcheint deshalb am 
Fa Horizonte deutlich genug, um unter die 
ukunftsbilder mit eingereiht zu werden. 
Eine ſolche Combination würde an Wahr- 
ſcheinlichkeit gewinnen, wenn es den Junkern 
gelingen ſollte, den gegenwärtigen Reichskanzler 
zu beſeitigen und einen der Ihrigen an die Spitz 
zu bringen, deſſen ſtaatsmänniſche Ehrl 
derartigen polltiſchen Geſchäftsabſchlüſſen w 
im Wege ſtände, als das bei dem Grafen 
der Fall au Ob nun aber die militärisch 


politiſchen Ziele des Liberalismus zu r 

Die Abrechnung darüber, wem die $ 
an der gegenwärtigen für den Libere 
ungünſtigen Conſtellation zur Laſt zu 
kann ohne Schaden vertagt werden. 
auch wenig Ueberwindung, die klein 
reien, welche die politiſche Gelbftge 
emſig ſchürt und regiſtrirt, gefliſſen 
Acht zu laſſen. die Methode der En 
und Splitterrichterei hat dem Liberal 
reits Sympathien genug gekoſtet. D 
mag in ruhigeren Zeiten einmal grün 


Gegenwärtig kommt alles darauf an 

ſinnigen Grundſätzen die Zukunft zu rette 

Die Frage der Heeresverſtärkung mag 
nehmen, 


politiſche und wirthſchaftliche Freiheit, der unſere 
Zeit erfüllt. Iſt jene Militärfrage erledigt, und 
das kann vielleicht ſchon in wenigen Monaten der 
Fall ſein, ſo wird der Kampf der Reaction gegen 
den Liberalismus heftiger als je entbrennen. 
Unſer geſammtes geiſtiges Leben iſt df er- 
vativ-clericalen Belleitäten bedroht, die Rechts- 
gleichheit iſt gefährdet; eine nackte Inter- 
eſſenpolitik ruinirt Volkswirthſchaft und öffentliche 
Moral; der Wunſch nach Beſeitigung des Reichs- 
tagswahlrechts tritt immer unverhohlener her- 
vor. In dieſen Kämpfen handelt es ſich nicht 
um eine einzelne Maßregel der Regierung oder 
um den Sturz dieſes oder jenes Staatsmannes, 
ſondern in der That um die Grundlagen für 
unſere geſammte nationale Entwickelung. Wer 
in dieſen Kämpfen ſeine Kräfte für eine freie 
Weltanſchauung einſetzen will, der ſoll als Mit- 
ſtreiter millkommen fein. Gar viele innerlich 
freie Männer haben ſich in den letzten Jahr- 
zehnten von der Politik zurückgezogen. Die 
Arbeitermaſſen in den großen Städten verfielen 
mehr und mehr der Gocialdemohratie; die Inter- 
eſſenpolitin verführte viele Grundbeſitzer und 
Induſtrielle zum Abfall von den Grund- 
ſätzen des Liberalismus; die nationalliberale 
Partei gab den Widerſtand gegen die reactlonäre 
. A d ⁵ . EAN TEE SEEN 


letzt verlange ich es geradezu: Ulla ſoll dem 
Manne angehören, den ſie liebt, dem braven, 
ehrenhaften Manne. Ehrenhaft, auch wenn er 
nicht vom Adel iſt! Ulla ſoll Werner Lucknow 
heirathen, jo wahr ich, Henriette v. Rohnsdorff, 
ihre Mutter bin!“ 

„Das ſoll ſie nicht!“ ſchrie der Freiherr, eben- 
falls ausbrechend. „Niemals, ſo lange ich, 
deſtdel v. Rohnsdorff, väterliche Gewalt über fie 
beſitze!“ 98 

Er hob die Hand mit dem Lichte, wie zum 
Schwur. Und diesmal war es Frau Henriette, 
die ſich über den Pökeltrog beugte und ihren 
Gatten aus funkelnden Augen anblitzte. 

„Rochus“, ſtöhnte fie, „Rochus, nimm das Wort 
zurück!“ 

„Nein!“ 

„Dann — möge Gott mir vergeben! — noch 
heute, ſofort verlaſſe ich dein Haus!“ £ 

„Haha! Das mollteft du ja ſchon fol Biſt ja 
immer noch reiſefertig!“ 

Sie wankte unter ſeinem wilden Hohne. 

„Noch einmal bitte ich dich Rochus, treibe mich 
nicht zum Keußerſten! Sieh', wir wollen nicht 
nach England — ich ſehe es ein, es wäre eine 
Uebereilung, eine Thorheit geweſen! Ich faßte 
den Plan ja auch nur in meiner Todesangſt. 
Aber wir werden — eben iſt mir der rettende 
Gedanke gekommen — wir werden zu Hellmut 
gehen, Rochus! Und nicht wahr, du überlegſt es 
dir? Du giebſt die Heirath auf nnd holſt uns 
von Hellmut ab und wir werden dann alle 
wieder gut zuſammen ſein, und alles iſt vergebe 
und vergeſſen! Rochus?“ 5 

Die Wuth erftichte ihn faft, daß er nicht mehr 
mußte, was er ſagte. 5 B 

„nein! Zum Henker und in drei Teufels 
Namen: nein!“ 5 

Frau Henriette wurde todtenblaß. 

„Dann, Rochus“, fagte fie eifig, „gehe ich! Und 
du erlaubſt wohl, daß ich mein Licht an dem 


die 


f nicht genehmigt worden iſt. 


* N 
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Morgen-Husgabe. 


Zeitung. 
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1893. 


Politik Bismarcks allmählich ganz auf und 
die ſtarken Bildungselemente, die in dieſer 
Partei vorhanden waren, zogen ſich mehr und 
mehr auf eine außerpolitiſche Thätigkeit zurück. 
Die Baſis, welche der Freiſinn in der Be- 
völkerung beſitzt, iſt deshalb immer enger ge- 
worden. Dieſe Bafis zu erweitern, die Lauen 
wieder zu ermuntern, die Abgefallenen zurückzu- 
gewinnen, das ſollte die vornehmſte Aufgabe 
ſein. die Spaltung der freiſinnigen Partei in 
zwei Theile, die einem gleichen politiſchen Ziel 
auf verſchiedenen Wegen zuſtreben, bietet dazu 
einen neuen Anſporn. dem entſchiedenen 
Liberalismus eine erhöhte Anziehungskraft auf 
ihm bisher fern gebliebene Elemente der Be- 
völkerung zu verſchaffen, darauf kommt es vor 
Allem an, nicht darauf, ob man von den bereits 
vorhandenen Anhängern einen größeren oder 
geringeren Bruchtheil mit einer neuen Fractions- 
cocarde verſieht. 

Gewinnt der Freiſinn nicht neuen Boden in 
der Bevölkerung, fo bleibt er ohnmächtig und 
kann im günſtigſten Falle nur gelegentlich einen 
taktiſchen Sieg erfechten oder die Ausführung 
reactionärer Pläne ein wenig verzögern. 

Dieſe Aufgabe der Neuwerbung greift über die 
nächſten Wahlen natürlich weit hinaus, aber 
bereits in den gegenwärtigen Wahlen wird — 
wie es ſcheint — nicht ohne Erfolg der Verſuch 
gemacht, den Boden der freiſinnigen Partei in der 
Bevölkerung zu erweitern. Unſere Freunde 
können wir nicht dringend genug auffordern, 
an dieſer Stelle ihre Kräfte einzufetzen! 


Deutſchland. 

* Berlin, 27. Mai. Dor dem Bezirks- 
ausſchuß zu Berlin wird demnächſt wiederum ein 
intereſſanter Cenſurprozeß zum Austrag kommen. 
Fräulein Elſa v. Schabelsky hat, ſo ſchreibt man 


der „Dolksztg.“, ein Drama „Nothwehr“ verfaßt, 
welches vom Alexanderplatz-Theater zur Auf- 


führung angenommen, aber ſeitens der Cenſur 
Das Stück ſchildert 
das tragiſche Geſchick eines tüchtigen Soldaten, 
der unter der Zuchtruthe eines boshaften und 
egoiſtiſchen Unteroffiziers zu einem Berzweiflungs⸗ 


akt, dem Todſchlag feines Vorgeſetzten, gedrängt, 


aber ſchließlich durch die Gnade des Königs, 
welchem das fittlihe Recht höher gilt als der 
5 ii be des Geſetzes, aus Unglück und Strafe 

t wird. der Poltzeipräſident von Berlin 

t die Aufführung im Intereſſe der öffentlichen 
rdnung verboten unter der Begründung: 
„die in dem Stücke enthaltenen Schilderungen des 
Soldatenlebens ſeien geeignet, den mit militäriſchen 
Verhältniſſen nicht näher vertrauten Theil des Publi- 
kums in den unrichtigen Glauben zu verſetzen, daß die 
Mannſchaften des deutſchen Heeres der roheſten Willkür 
ihrer Vorgeſetzten ſchutzlos preisgegeben ſeien.““ 

Gegen dieſe Verfügung hat die Verfaſſerin, 
vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Richard Grelling, 
Klage beim Bezirksausſchuß erhoben. Termin 
ſteht am 20. Juni an. 5 

Im Offiziercorps des Beurlaubtenſtandes] 
waren in dieſem Monat die Verabſchiedungen 
außerordentlich zahlreich, weil ein großer Theil 
derjenigen Offiziere, die am 1. April ihre geſetz ; 
liche Dienſtzeit erfüllt haben, in Genehmigung ihres 
Abſchiedsgeſuchs verabſchiedet ſind. Im ganzen ſind 
170 Offiziere abgegangen, dagegen nur 37 neu 
ernannt und 4 wieder angeſtellt, ſo daß ſich das 
Offiziercorps des Beurlaubtenſtandes um 129 
vermindert hat. Beförderungen zu Hauptleuten 
und Nittmeiſtern haben 14, zu Premierlieute- 
nants ſtattgefunden. 

[In den Kreiſen der württembergiſchen 
Pfarrer] erregt nach einer Mittheilung der 
„Chronik der Chriſtl. Welt“ das kaum glaubliche 
Gerücht Auffehen, dem Dekan Dr. Bacmeiſter in 
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Geislingen fei auf ſeinen Artikel in Nr. 11 des 
„Kirchlichen Anzeigers“ für Württemberg „Auch 
eine Pflicht der Kirche“ vom Miniſter aus das 
Mißfallen der Regierung ausgeſprochen worden. 
Es handelt ſich, wie die „Proteſtanten-Vereins- 
correſp.“ ſchreibt, um einen Proteſt gegen 
Redensarten wie die von der „höchſtſeligen fürft- 
lichen Leiche“. 

In Schleſien wird — ſchreibt die „Doſſ. 31g.“ 
— gegenwärtig der Verſuch gemacht, den Bund 
der Landwirthe, eine vorzugsweiſe gegen die 
gegenwärtige Handelspolitin der Regierung ge- 
richtete Priwatgeſeliſchaft, aus öffentlichen Mitteln 
zu unterſtützen. Dor uns liegt ein Rundſchreiben 
des Landesälteſten des Glogauer Kreiſes, Herrn 
v. Buddenbrock-Kl. Tſchirne, vom 5. Mai 1893, 
das eine Sitzung des Kreistages auf den 20. Juni 
anberaumt, und zwar zur Beſchlußfaſſung über 
einen Antrag des Landſchaftsdirectors v. Pannewitz 
auf Unterſtützung des Bundes der Landwirthe 
mit 3000 Mk. aus Landſchaftsfonds und einen 
Antrag des Landesälteſten Barons v. Tſchammer 
auf Gewährung eines Beitrages von 2000 Mk. 
an den Bund der Landwirthe aus Ständefonds. 
Die Landſchaft umfaßt Landwirthe aller Parteien; 
ihre Mittel dienen der Sicherſtellung der von 


ihr ausgegebenen Pfandbriefe. die Kreis- 
ſtände ſind öffentlichen Rechts, nicht aber 
durch freiwilligen Beitritt entſtanden. Auch 


ihre Mittel find für die Geſammtheit beſtimmt. 
Es iſt daher eine Vergewaltigung der Gegner 
des Bundes der Landwirthe und ein Mißbrauch 
öffentlicher Gelder, wenn ſie einem Privatverein 
zugeführt werden ſollen, der einſeitig politiſche 
Zwecke verfolgt. Daran ändern auch die ge- 
fliſſentlichen Behauptungen des Landſchafts- 
directors und des Landſchaftsſundicus nichts, 


daß der Bund der Landwirthe eigentlich ganz 


daſſelbe wolle wie die Landſchaft, noch des Herrn 
v. Tſchammer, daß die Vermehrung des Kreis- 
fonds zwar wünſchenswerth jei, „damit die 
Kreisſtände in beſonderen Zeiten der Noth und 
Gefahr, die über das Vaterland hereinbrechen 
können, über einen Sparpfennig zu disponiren 
vermögen“, aber der Bund der Landwirthe auch 
für die landwirthſchaftlichen Intereſſen an „maß ⸗ 
gebender Stelle“ energiſch eintrete. Es muß er- 
wartet werden, daß die Aufſichtsbehörde die 
beantragte Verwendung von öffentlichen Mitteln 
als ungeſetzlich hindere. Wenn die Herren den 
Bund der Landwirthe unterſtützen wollen, ſo 
mögen fie es aus ihrer eigenen Taſche thun, 
nicht auf Koſten der Geſammtheit. Aber freilich 
heißt es in dem Antrage des Landſchafts⸗ 
directors v. Pannewitz: „Diele möchten gern, 
können aber nicht mehr; viele andere können 
noch, drücken ſich aber leider!“ 

Dresden, 26. Mai. Das Zeit, welches der 
„allgemeine deutſche Schulverein zur Erhaltung 
des Deutſchthums im Auslande“ heute hier ver- 
anftaltet hatte, nahm einen glänzenden Verlauf. 
Die Theilnahme der Bevölkerung war überaus 
rege und herzlich. Viele Deutſch-Oeſterreicher 
waren bei der Jeierlichkeit vertreten, die aus 
Concert, Geſangsvorträgen, Feftrede, turneriſchen 
Vorführungen ꝛc. beſtand und ein ſehr günſtiges 
finanzielles Erträgniß ergab. Die Zeſtrede hielt 
Profeſſor Dr. Cornelius Gurlitt. Der Rede folgten 
die Vorträge eines großen, aus mehr als 200 Mit- 
gliedern beſtehenden Sängerchors. Daran ſchloſſen 
ſich die Vorführungen der Turner und ſchließlich 
ein Ball, der die Feſttheilnehmer noch lange bei- 
ſammenhielt. — Die eigentlichen Berathungen des 
Vereins, in denen über die bisher erzielten Er- 
folge berichtet und weitere Maßnahmen zum 
Schutze des Deutſchthums im Auslande erwogen 
werden ſollen, begannen heute. 

* Aus München, 24. Mai, ſchreibt man der 
„Frankfurter Zeitung“: Mit der Vereinheitlichung 
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in wieder anzünde. Es iſt vielleicht das letzte 
a had 

Sie kam um den Pöckeltrog herum auf ihn zu 
und näherte ihre Kerze der ſeinen bis ſie brannte. 
Und Frau Henriette ſah ihren Gatten noch einmal 
bittend an und bewegte lautlos die Lippen. Er 
rührte ſich nicht. : . 

An der Thür blieb ſie wieder ſtehen 

„Rochus! Lieber Rochus!“ 

Einen Augenblick tiefe Stille; dann fiel die 
Thür hinter Frau v. Nohnsdorff zu. 

Der Freiherr ſtand wie gelähmt. Bis die ent- 
ſchloſſene Stimme feiner Frau zu ihm herüber- 
drang: 

rin, ulla! Alles war umſonſt!“ 

Gleich darauf rauſchten Frauengewänder die 
Treppe hinab. 

Der Zurückgebliebene fuhr zuſammen. 

„Sie geht wirklich?“ 

Sie ging wirklich. 

Und Rochus, Freiherr v. Rohnsdorff ſetzte ſich 
langſam wie betäubt auf den Pökeltrog und 
ſtarrte lange in die flachernde Flamme. Bis es 
ſich losrang von ſeinen Lippen: 

„Donnerwetter!“ i 

Dann, ohne es zu wiſſen, blies er ſein Licht 
aus und lappte im Finſtern hinaus und hinab. 

und in demſelben Augenblick, als die Thür des 
Borrathsraumes ſich hinter ihm ſchloß, hatte das 
Mäuslein oben an der Decke ſein Werk voll- 
bracht; der Bindfaden riß und die Wurſt fiel zu 
Boden. 

Ob es die letzte geweſen, die Henriette, Frei- 
frau v. Rohnsdorff, auf Kohenbüch geſtopft? 

„So! Nun weißt du die ganze Geſchichte!“ 
ſchloß der Freiherr eine Biertelftunde ſpäter und 
feine Zähne preßten ſich grimmig auf einander. 
„Und nun geh' auch du den anderen nach. Ich 
brauche niemand; ich werde den Kampf ſchon 
allein ausfechten, und entweder ſiegen, oder als 
der letzte Rohnsdorff — mein Sohn, der Herr 


Proletarier, zählt für mich nicht mit! — mich 
u eg Trümmern meines Schloſſes begraben 
laſſen!“ 

Litte wagte eine ſchüchterne Einwendung. 

„Aber Papa“, meinte ſie leiſe, „ſollte Mama 
nicht doch am Ende ...“ 

„Recht haben?“ knurrte er. „Nein und aber- 
mals nein! Die ganze Tradition unſeres Ge- 
ſchlechts ſtimmt mir bei, mir! Wenn du jedoch 
meinſt — ich habe dich freilich ſtets für die Beſte 
von ihnen allen gehalten, für eine echte Rohns- 
dorff! — aber, wenn ich mich in dir getäuſcht 
hätte, ich würde dir keinen Vorwurf machen, 
wenn du ihrem Beiſpiele folgteſt. die Mutter 
ſteht den Kindern ja immer näher, als dem 
Vater. Alſo —“ 

Unter den rebelliſchen Stirnlöckchen wogte es 
kraus durch einander. War es nicht faſt wie 
eine Beſtimmung des Schickſals geweſen, daß 
fie ſich vorhin durch ihren gekränkten Stolz 
— den Stolz einer Sirene! — und durch 
ihre Angſt um Ulla zu jener, vielleicht unwürdi⸗ 
gend Kohketterie gegen Kunkelsberge hatte ver- 
leiten laſſen? und daß ſich Raban Krebs von 
Kunkelsberge dieſer Koketterie gegenüber nicht 
als ein ftandhafter Ulyſſes gezeigt hatte? In 
ihrer Hand allein lag nun das Geſchick des alten 
Geſchlechtes; blieb Litte, ſo würde jenes zu neuem 
Glanze emporſteigen; ging fie, jo würde es unter- 
gehen, äußerlich und innerlich; denn ſie wußte 
es, ſie war nun das einzige Bindeglied zwiſchen 
Vater und Mutter und Geſchwiſtern, die fie Alle 
mit gleicher Liebe umfaßte. 

Und dennoch — Frau Melitta Trebs von Tlein- 
Tuntelsberde? Schrecklich! Lächerlich! 

Gleichviel! Es war nicht lächerlich, ſeine Pflicht 
zu erfüllen. Und die Pflicht des Freifräuleins 
v. Rohnsdorff, die Pflicht des Kindes lautete in 
dieſem Falle — 

„Ich bleibe!“ entgegnete fie entſchloſſen. „und 
— verzeihe mir, Papa, daß ich es dir erſt jeht 


der Tarifbeſtimmungen für den Eifenbahn-Per- 
ſonenverkehr will es nicht recht vorwärts. Die 
Verhandlungen unter den deutſchen Staaten haben 
noch nicht begonnen. Man darf daraus wohl den 
Schluß ziehen, daß man im Norden noch nicht ſehr 
viel Neigung zu einer Erweiterung der Giltig- 
keitsdauer der Retourbillete hat, die im Süden 
ſchon ſeit einiger Zeit mit ſichtlich günstiger 
Wirkung eingeführt iſt. die Erweiterung hat 
wieder gezeigt, daß Erleichterungen — und hier 
handelt es ſich nicht einmal um principiell große 
Neuerungen — den Verkehr heben und Mehr- 
erträgniſſe herbeiführen. 
Bulgarien. 

Tirnowo, 26. Mai. die Sobranje nahm in 
zweiter Leſung die Kenderung des Artikels 38 
der Verfaſſung betreffend die Religion des 
Thronfolgers nahezu debattelos mit Einftimmig- 
keit an. Morgen findet die dritte Leſung ftatt. 
der Schluß der Sobranje erfolgt * 


am Montag. 
Rußland, 

Moskau, 26. Mai. Die feierlihe Grundftein- 
legung zum Denkmal für Kaiſer Alexander II. 
fand heute Vormittag im Kreml in Gegenwart 
des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie der übrigen 
Mitglieder des kaiſerlichen KFauſes und zahlreicher 
Würdenträger ſtatt. Ein überaus zahlreiches 
Publikum wohnte der Feierlichkeit bei. (W. T.) 


Zur Wahlbewegung. 


F. W. C. Berlin, 27. Mai. [Die vereitelte 
Concordienformel.] Es hat ſich in den 
letzten Tagen erheblich die Hoffnung abge- 
ſchwächt, daß die Spaltung der freiſinnigen 
Partei überhaupt nicht — oder nur ganz aus- 
nahmsweiſe — verhindern werde, die Vereinigung 
aller freifinnigen Elemente auf einen gemein- 
ſchaftlichen Candidaten, einerlei welcher Richtung, 
bei den Wahlen herbeizuführen. Die mehrfachen 
Vorſtöße der freiſinnigen Volkspartei haben das 
Verlangen von entſchiedenen Anhängern der 
freiſmnigen Vereinigung hervorgerufen, auch 
ihrerſeits eigene Candidaten aufzuſtellen. Die 
Parteileitung war in den erſten Wochen mit Er- 
folg bemüht, derartige Gegencandidaturen zu 
vermeiden. Es gewinnt aber den Anſchein, daßz 
die Zreifinnigen mehrerer Kreiſe dieſe Zurück- 
haltung nicht ferner zu üben bereit ſind. 

Begreiflicher Weiſe hat dieſe Ausſicht bereits 
in der Preſſe zu der Streitfrage geführt, welcher 
Richtung in dieſer Entwichelung die Verantwortung 
beizumeſſen ſei. 

Zur Erledigung dieſer Frage iſt die Haltung zu 
berühfichtigen, welche von den Vertretern beider 
Richtungen in der mit der Cöfung des bisherigen 
Parteiverbandes beauftragten Commiſſion der 
Sechs beobachtet worden iſt. Dieſe Commiſſion 
hat nur eine Sitzung am 8. Mai abgehalten. In 
derſelben beantragten die Vertreter der „Frei- 
ſinnigen Vereinigung“, folgende gemeinſame 
Eoncordienformel zu veröffentlichen. Sie lautet: 

„Parteigenoſſen! 

Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der deutſch- 
freifinnigen Fraction des aufgelöſten Reichstags 
über die Rückwirkung der Stellung zur Militär- 
vorlage auf die politiſche Geſammthaltung der Partei 
N einer friedlichen Trennung der Fraction ge- 
Uhrk. 

Die ſechs Unterzeichneten ſind damit betraut, dieſen 
Beſchluß durch freunoſchaftliche Vereinbarungen zur 
praktiſchen Ausführung zu bringen. 


Nit Rückſicht darauf, daß beide Theile nach wie vor N 


geſonnen find, auf dem Boden des freiſinnigen Partei- 

programms zu verharren, empfehlen wir unſeren 

Parteigenoſſen für den beginnenden Wahlkampf drin- 

gend folgendes Verhalten: 

1. In keinem Wahlkreiſe werden freifinnige Gegen- 

candidaten aufgeſtellt. 

2. Die freiſinnigen Bertrauensmänner eines jeden 
Wahlkreiſes, in dem die Freifinnigen eine ernſt⸗ 
liche Candidatur aufſtellen, einigen ha über 
einen Candidaten unter möglichſter Berück- 
fihtigung der bisherigen freifinnigen Mandats- 
nhaber. 

5 300 eine Einigung unter den Vertrauensmännern 
nicht zu erzielen, ſo erklären ſich die Unterzeich⸗ 
neten bereit, unter den Bewerbern die ſchieds⸗ 
richterliche Auswahl zu treffen. 

4, Der ſchließlich aufgefteltte Candidat wird von 
den freiſinnigen Wählern jeder Richtung nach- 
drücklich unterſtützt. 

Wir bitten die Parteigenoſſen, nicht zu vergeſſen, 
daß jeder unnütze Streit zwiſchen den beiden frei- 
finnigen Richtungen der nach wie vor gemeinſchaft- 
lichen freiſinnigen Sache zum ſchwerſten Schaden ge- 
reichen würde. 

Ludwig Bamberger. Th. Barth. O. Hermes. 

K. Kermes. E. Richter. K. Schrader.“ 

Ein derartiges gemeinſames Vorgehen lehnte 
Herr Eugen Nichter ab. 

* [Die Zahl der Candidaten der freifinnigen 
Bereinigung] ift auf über 40 geſtiegen. Zähl- 
candidaten ſind nicht mitgerechnet. 
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fage, daß ich hinter deinem Rücken gehandelt 

habe, aber — ich habe mich mit Herrn v. Aunkels- 
berge verlobt!“ 

„Biſt du toll?“ wollte der Freiherr empor- 
fahren; doch Litte legte ihm neckiſch lachend den 
Finger auf den Mund. 

„Nicht ſchelten, Papachen!“ rief ſie. „Dazu iſt 
jetzt keine Zeit. Jetzt gilt es vor allen Dingen, 
das oder vielmehr den Erworbenen feſtzuhalten. 
Du weißt ja, die Männer von heute ſind ſo 
flatterhafl! und Raban wird auch keine Aus- 
nahme machen!“ 

„Raban? du nennſt ihn ſchon Raban? So 
ſchnell?“ 

„Neunzehntes Jahrhundert! Dampf und Elek- 
tricität! Komm!“ 

„Und du liebſt ihn wirklich?“ 

. 

„Ra, jo ſelbſtoerſtändlich ſcheint mir das —“ 

„Du! Sage mir nichts gegen meinen Bräu- 
tigam! Sonſt — weißt du, daß ich dann ver- 
pflichtet bin, ernſtlich böſe zu werden? Komm zur 
Geſellſchaft, daß wir's ihr verkünden!“ 

Sie zog ihn lachend mit ſich fort. Und „Über 
den ganzen Corridor hin lachte fie unaufhörlich, 
wie über einen gelungenen Streich, wie ſie nie 
zuvor gelacht hatte. 

„Nun Rochus“, ſchrie der Landrath den Ein- 
tretenden entgegen, „heraus mit deinem freu- 
digen Ereigniß!“ 5 

Dem Freiherrn fiel plötzlich ein, daß er für 
Henriettens und Ullas Fernbleiben einen Grund 
erfinden müſſe. 

„Ich bitte um Entſchuldigung für meine Frau!“ 
ſagte er. „Sie war ſchon während der letzten 
Tage nicht ganz wohl und — aber ſo bleibt 
doch ſitzen, Kinder, es iſt wirklich nichts Be- 
deutendes. Sie hat ſich nur ein wenig hinge- 
legt, und Ulla lieft ihr aus dem Bädeker von 
21 N ja, von England vor! Das beruhigt 
e ſtets!“ 


— 


Telegramme 


Berlin, 27. Mar Die „Voſſiſche Itg.“ warnt 
nochmals auf das eindringlichſte vor der Ver⸗ 


ſchärfung der Gegenſätze im freifinnigen Lager 
und beruft ſich auf Zuſchriften von Anhängern 
der „Freiſinnigen Volkspartei“, welche unum⸗ 
wunden die Angriffe auf die Männer wie 
Bamberger, Barth und Rickert mißbilligten, 
mit denen ſie Jahre lang Schulter an Schulter 
gekämpft haben, auf Männer, die uneigen- 
nützig der freiſinnigen Sache gedient haben. 
Die „Doſſiſche 31g.“ exemplificirt auf Berlin, 
und weiſt ziffernmäßig nach, wie verhängnißvoll 
es wäre, durch unzeitgemäße Kämpfe der Frei- 
ſinnigen gegen einander auch nur einen Theil 
der Berliner Wählerſchaft, der ſonſt für Virchow 
und Mundel geſtimmt hätte, zur Stimmenthaltung 
oder gar zur Abſtimmung zu Gunſten der Gegner 
zu drängen. Wer hier die Kluft zwiſchen den 
beiden Gruppen der freiſinnigen Partei zu er- 


weitern fucht, der fördert bewußt oder unbewußt 


die Sache der Gegner jedes Liberalismus. 

Proſeſſor Känel hat die Candidatur für 
Seegeberg- Pinneberg angenommen. Seitens der 
freifinnigen Volkspartei candidirt Mauch, der 
Generalſecretär des Gewerkvereins der Mafchinen- 
bauer in Berlin. 

Der Wahlaufruf der rheiniſchen Centrums 
partei erklärt ſeine volle Zuſtimmung zu dem 
Aufruf der Geſammtpartei und nimmt Akt von 
dem Verſprechen, auch in Zukunft mit voller 
Entſchiedenheit für die bisherige Centrumspolitik 
einzutreten. Die Centrumspartei am Rhein wolle 
bleiben, was ſie iſt und war, eine chriſtliche 
Volkspartei. 

Im 4. Berliner Wahlkreis candidirt von 
conſervativer Seite Obermeiſter Beutel, von 
antiſemitiſcher Seite der Schuhmachermeiſter Schu- 
mann, für welchen geſtern Stöcker ſprach. 

Cartellcandidat in Eſſen iſt Krupp. 

Im Wahlkreiſe Wirſitz-Schubin iſt als gemein- 
ſamer deutſcher Candidat Gutsbeſitzer Nitter in 
Rahel (Reichspartei) aufgeſtellt. 


CC ⁵². . ð ͤ RENT EREER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Mai. Der „Reichsanzeiger“ theilt 
mit: Der preußiſche Geſandte in München, Graf 
Eulenburg, hat ſich nach Pröckelwitz begeben. 
— Der „Bofl. Ztg.“ wird aus Belgrad ge- 


ſchrieben: Beim Empfange des ſerbiſchen außer- 


ordentlichen Geſandten, Oberſten Pantelitſch in 
Berlin that 
Staatsſtreiches des Königs Alexander folgende 
verbürgte Aeußerung: ö 


„Das war ein ſchneidiges Unternehmen des jungen 
da 


Königs, dem meine vollen Sympathien gehören 
hat alles geklappt wie auf dem Exercirfelde.“ 
— Der Bezirksamtmann in Victoria an de 


Ambaſſibai im Kamerungebiet, v. Alvensleben. 
daß er 2 


iſt am Tropenfieber derart erkrankt, 
ſchleunigſt die Heimreiſe antreten mußte. 


— Die „Areuptg.” fordert die chriſtlich ge- | 


ſinnten Lehrer auf, ſich von der „allgemeinen 
deutſchen Lehrerverſammlung“ und von den 
liberalen Lehrervereinen loszuſagen. Das ſei der 
beſte Proteſt gegen den Liberalismus des „all- 
gemeinen“ deutſchen Lehrertages. 

— fihlwardt erklärt öffentlich, daß ſich unter 
den Hauptrednern des deutſch-ſocialen Partei- 


tages gegen ihn auch diejenigen befinden, welche 


die für den Ahlwardt- Fonds reſp. die für anti- 
ſemitiſche Wahlen geſammelten Gelder trotz aller 
Mahnung und Klageandrohung ihrer Beſtimmung 
vorenthielten, jo beſonders Dr, Erwin Bauer in 
Leipzig. 

— der Reichscommiſſar für die Meltaus- 
ſtellung in Chicago, Wermuth, hat den rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der königlichen Krone 
erhalten. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ erfährt aus 
Konſtantinopel zuverläſſig, die Ablehnung des 


„Na, na!“ drohte Graf Sternberg ſcherzend 
mit dem Finger, „ſag's nur gleich rund heraus! 
Was iſt's, ein Junge oder ein Mädchen?“ 

„Ich verſtehe dich nicht!“ 

Litte lachte wieder. 

„Aber Papa! Onkel Landrath hat's doch auf 
den Kopf getroffen! Beides, ein Jungchen und 
ein Mädchen! das gehört doch ſtets zu einer 
Verlobung!“ 

„Berlobung?” fuhr Graf Sternberg auf. „und 
ich dachte — Eſel! Na, nimm's nicht krumm, 
Rochus! eine Verlobung aljol Aber wer ...“ 

itte lachte noch immer, während fie um den 
Freiherrn aue ‚feiner Verſtörtheit zu helfen, zu 
ihrem Bräutigam eilte und deſſen Kand ergriff. 

„Als Verlobte empfehlen ſich ...“ begann fie 
und machte dem Baumeiſter Gerhard Waldeck, 
der gerade ihr gegenüber ſaß, einen tiefen, 
ſpöttiſchen Knix. 

„Freifräulein Litte v. Rohnsdorff“, fiel der 
Bräutigam ein wenig weinſelig ein, „und Kerr 
Raban Trebs v. Tlein-Tuntelsberde! Eidentlich 
ſollte es Fräulein Ulla fein, aber die die 


ihren Ohren wirbelte immer noch das vielfältige 
Geräuſch des Abends; das Kurrahrufen nach der 
Proclamirung der Derlobung, das Gläſerklingen 
und das Durcheinander der glückwünſchenden 
Stimmen, aus welchem ſich beſonders zwei laut 
und deutlich hervorhoben. r 

Die eine ein wenig lallend, ein wenig anſtoßend, 
ein wenig unſicher: 

„Dott, wird ſich Papa freuen!“ 

Die andere tiefernſt, anfänglich etwas zitternd, 
dann ſchließlich weich und bittend, trotz der her- 
kömmlichen, banalen Phraſe: 

„Geſtatten gnädiges Fräulein auch meinen ge- 
horſamſten Glückwunſch. Und verzeihen Sie 
gütigſt meine unbeſcheidene Aeußerung von vorhin. 


Kaiſer Wilhelm bezüglich des 


pfanges des Fürſten 
Bulgarien durch den Sultan fei durch den 
deutſchen Botfchafter, Fürſten Radolin, veran- 
laßt worden, der geltend machte, daß dazu die 
europäiſche Lage und beſonders die Empfindlichkeit 
Ruflands rathe. 

— Die „Germania“ hält ihre Mittheilung über 
die Vorarbeiten zu dem Geſetzentwurf betreffend 
die Einführung der Branntweintare aufrecht. 


— der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins 
des fünften Berliner Wahlkreiſes drückte dem 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach gegenüber 
den Angriffen der politiſchen Gegner und ins- 
befondere der „Neuen Fraction“ des Herren- 
haufes feine innigſte Hochachtung, Verehrung und 
Anhänglichkeit aus. 

Pofen, 27. Mai. Der Erzbiſchof v. Stablewski 
iſt heute Nachmittag von ſeiner Reife nach Rom 
hierher zurückgekehrt. 

Wien, 27. Mal. der Kaiſer empfing heute, 
wie bereits kurz gemeldet, beide Delegationen. 
In ſeiner Anſprache an den Kaiſer erklärte der 
Präſident der öſterreichiſchen Reichs raths⸗ 
delegation Fürſt Windiſchgrätz, die Delegation 
werde die an die Steuerkraft der Bevölkerung 

erhobenen Anſprüche mit patriotiſchen, auf die 
Erhaltung und Förderung der Macht und des 
Anſehens des Reiches gerichteten Geſinnungen 
genau und ſorgfältig prüfen. Der Präfident 
feierte alsdann den Kaiſer als den Kort des euro- 
päiſchen Friedens, welcher mit väterlicher Milde 
über die Getreuen ſeiner Länder gebiete. 
Die Anſprache des Präſidenten der ungariſchen 
Delegation Aladar Andraſſy betont: Die günftigen 
Anzeichen weiterer Friedenserhaltung entheben 
die ungariſche Delegation nicht der Pflicht, opfer- 
willig für die Aufrechterhaltung und, ſoweit es 
die Großmachtſtellung erfordert, für die Förde- 
rung der Wehrkraft vorzuſorgen. deſterreich- 
Ungarn muß einen ſtarken Staat bilden, ein ge- 
ſuchter Verbündeter und gefürchteter Feind fein. 
(Die darauf folgende Antwort des Kaiſers auf 


dieſe Anſprache iſt ihrem weſentlichſten Inhalte 


nach bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe 
telegraphiſch mitgetheilt. D. Red.) 

Von Privatcorrefpondenten wird ferner be- 
richtet, bei dem Empfange der öſterreichiſchen 
Delegation wurden die jungtſchechiſchen Delegirten 
Herold, Pacak und Mafarnk vom Kaiſer nicht 
geſprochen. Zu dem vierten Jungtſchechen 
damek ſagte der Kaiſer nur: „Sie gehören 
wieder der Delegation an.“ Mit Kerrn 
er, dem Führer der Deutſchliberalen, ſprach 
Kaiſer ſehr lange, wie es heißt, über die 
Vorgänge in Böhmen. 


Fractionen der liberalen Vereinigung iſt 
5 y llt. * Er ar 1 - 


tersburg, 27. Mal. Obriſt Woronin vom 
tabe des Warſchauer Militärbezicks iſt zum 
litärattaché in Wien ernannt. 

Die Petersburger Börſenkaufmannſchaft er- 
klärte den 9. Mai alten Stils als den Tag der 
thatſächlichen Eröffnung der Schiffahrt im 
Petersburger Hafen. Da jedoch vom 9. Mai bis 
zum 12. Mai Eisgang auf der Newa ſtattgefunden 
hat, wurde die übliche dreiwöchige Friſt für die 
Verſchiffung des Getreides, das ins Ausland mit 
Verladung nach oder bei der Eröffnung der 
Schiffahrt verkauft iſt, bis zum 3. Juni incluſive 
verlängert. 

Tiflis, 27. Mai. Der Kurafluß iſt in Folge 
andauernder Regengüſſe ausgetreten. Ein Theil 
der Stadt iſt überſchwemmt, mehrere Käuſer zer- 

ört. 

. Waihington, 27. Mai. Staatsſecretär Gresham 
hat die amtliche Meldung erhalten, daß die 
italieniſche Regierung die Geſandtſchaſt in 
Waſhington zur Votſchaft erheben wolle. 

Newnork, 27. Mai. Als die Infantin Eulalia 
geſtern auf der Gtaatsnaht „Dolphin“ die im 
Hafen ankernden drei Caravellen beſichtigte und 
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Ich nehme alles zurück. Nein, Sie find keine 
Sirene!“ 

„Und was bin ich nun?“ hatte ſie gefragt. 

„Ein tapferer Soldat, der ſich muthig in die 
Breſche ſtellt, die doch keine Macht mehr aus- 
füllen kann!“ 

Dann war er gegangen. Und fie hatte gelacht, 
gelacht — um nicht weinen zu müſſen. 

Hier oben in der Bodenkammer jedoch beob- 
achtete fie keines Menſchen Auge, hier hörte fie 
kein Ohr, hier war alles ſtill ... fill... nur 
der Regen klopfte in gleichmäßigem Tacte auf 
die Ziegel des Daches über ihr, und hin und 
wieder klang wie aus weiter Ferne ein feiner, 
kichernder Ton dazwiſchen — das Pfeifen eines 
Mäusleins. 

„ die Breſche, die doch keine Macht mehr 
ausfüllen kann!“ 

Und Litte warf ſich ruhelos auf ihrem Lager 
hin und her, mit heißer Stirn und brennenden 
Augen. 

Bis das erlöjende Naß kam. 

Da preßte fie das Kopfkiſſen in ihre Arme 
und bedeckte es mit ſchluchzenden Küſſen. 

„Gerhard! Lieber, lieber Gerhard!“ 


* 

Der Jreiherr dagegen ſchlief anfangs — ſei's 
in Folge der Anſtrengungen und Aufregungen 
des Tages, ſei's durch den ſchweren Rothmein, 
dem er eifrig zugeſprochen — regungslos und 
feſt. Dann jedoch warf auch er ſich, obgleich mit 
geſchloſſenen Augen, wie gequält in dem großen, 
bequemen Bette umher. 

Er träumte. 

„Der Boden ... um Gottes Willen, Henriette, 
halt' ſeſt! Der Pökeltrog ... der Boden platzt! 
— Da! Krach! Zum Henker, ih falle ja durch! 
So zieh' mir doch nicht jo an den Beinen, ver- 
dammtes Geſpenſt! ... Brr! Wie das ſauſt 
und kugelt! ... Da, die Erde geht zum Teufel! 
Der Mond auch! ... Na ja, ich werde mitten 


Ferdinand von 


iſſel, 27. Mai. Das Einvernehmen zwiſchen 


dieſe 21 Salutſchüſſe abgaben, explodirte eine 
Kanone auf der „Santa Maria“. Durch die 
umherfliegenden Eiſenſtücke wurde ein Lieutenant 
am Auge und ein Matroſe an der Hüfte verletzt. 


rh ·0A x SELTEN 
Am 29. Mai: „b. Tg., 
G. Al. 458, S. ll A 29. Danzig, 28. Mai. Nu 22. 
Wetterausſichten, für Montag, 29. Mai, 
Dielfach heiter, früh und Abends kühl; windig 
Strichweiſe Gewitterregen. 
E Für Dienstag, 30. Mai: 
Deränderlich, kühler. 


* [3ur Reichstags-Nachwahl.] Für Graudenz. 
Strasburg haben die Polen den bisherigen Ab- 
geordneten v. Rozycki als Candidaten wieder 
aufgeſtellt. In Wormditt legte der Neichstags⸗ 
abgeordnete Gerichtsrath Krebs -Liebſtadt nament- 
lich darüber Rechenſchaft ab, warum das Centrum 
gegen die Militärvorlage ſei. Herr Krebs wurde 
wieder als Reichstagscandidat aufgeſtellt. In 
Memel-Hendehrug iſt von freiſinniger Seite Guts- 
beſitzer Anker-Ruß, von conſervativer Seite 
Commerzienrath Pietſch, für Gumbinnen-Inſter⸗ 
burg von den Freifinnigen Gutsbeſitzer Dannen- 
berg-Rogainen aufgeftellt worden. 

[Derſammlung des Bundes der Land- 
wirthe.] Die zu geftern Nachmittag in den Kaifer- 
hof einberufene Berfammlung des Bundes der 
Landwirthe wurde von Herrn Schrewe-Prangſchin 
mit einem Kinweis auf die Noth der Landwirthe, 
welche zur Gründung des Bundes geführt habe, 
eröffnet. darauf entwickelte Kerr v. Dewitz das 
Programm des Bundes der Landwirthe und theilte 
mit, daß Kerr Mener-Rottmannsdorf die ihm an- 
getragene Candidatur zum Reichstag für den 
Danziger Landkreis angenommen habe. In einer 
ausführlicheren Rede gab Kerr Mener dann die 
Erklärung ab, daß er unbedingt für die Militär- 
vorlage eintreten werde, ſich bezüglich einiger 
anderer Punkte aber freie Fand vorbehalten 
müſſe, eine Anſicht, die noch von Herrn Kluge- 
Naſſenhuben unterſtützt wurde. Es wurde be- 
ſchloſſen, in nächſter Zeit mehrere Wahlverfamm- 
lungen einzuberufen, in der ſich Kerr Mener 
ſeinen Wählern vorſtellen wird. 

* [Conjervative Candidatur für den Stadt- 


kreis Danzig.] Da Kerr v. Ernſthauſen die ihm 


von der conſervativen Partei angetragene 
Candidatur für den Stadtkreis Danzig abgelehnt 
hat, iſt, wie das hieſige conſervative Organ be- 
richtet, Kerr Polizeidirector Weſſel als Candidat 
aufgeſtellt worden. Derſelbe hat ſich bereit er- 


klärt, die Candidatur anzunehmen. 


I Bazar im Franziskanerkloſter.] In dem 
Jeſtſaale und dem Garten des alten 
ehrwürdigen Franziskanerkloſters herrſchte in 
den letzten Tagen wieder ein geſchäftiges Treiben. 
Daſſelbe galt dem heute beginnenden Bazar zum 
Beſten des Danziger Vaterländiſchen Frauen- 
vereins. Fahnen und Embleme allerfArt ſchmücken 
den Saal. Lange Tiſche ſind an den Wänden 
aufgeſtellt, auf denen die vielen Gaben, die in 
Handarbeiten aller Art, in Nippesſachen und 
Kunſtgegenſtänden beſtehen, geſchichtund geſchmack- 
voll ausgebreitet werden. In einer Laube aus 
Birkenhol;, mit Tannengrün geſchmückt, werden 
Fleiſchwaaren aller Art, die aus Danzig und den 
vielen Gütern eingetroffen find, dargeboten. Auf 


gro en Etageren befinden ſich Compots, einge- 


ftattet. Eine ſehr anerkennenswert 
beiden Beſuchern gewiß reichen Beifall finden dürfte, 
iſt diesmal dadurch getroffen worden, daß auf 
dem ſchattigen Spielplatze der Johannisſchule, 
alſo hinten im Garten ein großes Buffet und ein 
linnengedeckter Kaffeetiſch hergerichtet wurde. 
Hier werden bei gutem Wetter ünter den Klängen 
von Orcheſtermuſiß die Beſucher luſtwandein und 
einen Imbiß einnehmen können. Hoffentlich bleibt 
das Wetter günſtig und das Publikum wendet 
auch in dieſem Jahre dem Bazar ſo lebhaft wie 
früher fein Intereſſe zu, damit der edle Zweck 
deſſelben voll erreicht wird. 

IRNechtsgrundſatz.] Die Gewährung der Sicherung 
oder Befriedigung eines drängenden Gläubigers, welche 
dieſer nicht in der Art zu beanſpruchen hatte, ſeitens 
eines inſolventen Schuldners, um der ſofortigen Con- 
curseröffnung zu entgehen, und um Zeit für eine 
Beſſerung ſeiner Geſchäftslage zu gewinnen, iſt na 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 4. März 189 
nicht als Gläubigerbegünſtigung zu beſtrafen. 

* [Boitegamen.] Das bei der hieſigen haijerl, 
Dber-Poftdirection anfangs voriger Woche begonnene 
und geſtern beendigte Poſt-Secretär-Examen * 


die Poſteleven Bahlke, Großmann und eier 
beſtanden. 


” [Reue Pflafterungen.] Auch in dieſem Jahre 
wird die Provinzial⸗Derwaltung wieder einen Tyeil 
der durch die hieſige Stadt gehenden Danzig-Dirſchauer 
und Danzig - Cauenburger Provinzialchauſſeen mit 
beſſerem Pflaſter verſehen laſſen, und zwar wird von 
erſtgenannter Chauſſee der Theil vom Schwarzen 


ochte Früchte ꝛc. Ein Büffet ift ar 1 reichſte ausge · 


in die Sonne plumpſen! — uff! Iſt das heiß!. 


Aber das Ding hält auch nicht! — Sſcht! 
Durch! .. . Litte, Donnerwetter, Litte, reich’ mir 
ſchnell .. . ja, ja, die lange Latte! . .. Nein, 
es ift ja der Tuntels .. Ah! Endlich! Wenn 


dir auch die Gelenke knacken, Schwiegerſohn, 
ich halte mich feſt. .. feſt ... Herrgott, 
fle .. ger geht aus dem Leim .. ich fliege... 

D 

Er hatte ſich ſo weit herumgewälzt, daß er mit 
dem Kopf aus dem Bette herabragte, und ſein 
Kopfkiſſen hielt er mit beiden Armen krampfhaft 
umklammert, 

Plötzlich berührte etwas feine Schulter. Wild 
fuhr er empor mit ſchweißperlender Stirne. und 
aus blöden Augen ſtarrte er in ein Licht, das 
vor ſeinem Geſichte hin- und herflackerte. 

„Rochus!“ flüſterte jemand, „Rochus! Ich bin’s! 
Engſtrandt!“ 

Der Freiherr riß ſeine Augen weit auf. 

„Was willſt du denn noch ſo ſpät in der Nacht?“ 
rief er erbittert. 

„Na, na! — Du weißt doch; ich kann nur am 
Tage ſchlafen. Und da, als ich eben unter deinem 
offenen Jenſter im Regen ſpazieren ging, hörte 
ich deine Stimme. Und da dachte ich — was 
meinſt du, wollen wir eine Partie Sechsundſechszig 
machen?“ 

Herr v. Rohnsdorff ſchrie vor Wuth laut auf. 
{a endlich jemand, an dem er feinen Zorn aus- 
laſſen konnte! 

„KLinaus!“ rief er, „hinaus! Scheer' dich nach 
* ſcheer' dich zum Teufel oder beim Henker, 


Conſtantin v. Engſtrandt hatte kaum noch Zeit, 
die Thür zwiſchen ſich und den Wüthenden zu 
legen. Dann prallte etwas gegen das Holz. 

Das ausgeriſſene Bein des Herrn Krebs 
v. Kunkelsberge war's, das Kopfnkiſſen. 

(Foriſetzung folgt.) 


— — 


die 


„ 


3 ermöglicht. 


i 


Meer u‘ dem Salvatorkirchhofe zu, von leßt⸗ 
enannter Chauffee der Theil von der Kriegsſchule, 

üheren Pionierkaſerne, nach dem Aufgange zum 
Hagelsberge an Stelle des bisherigen Pflaſters mit 
dehauenen ſchwediſchen Steinen verſehen werden. Ob- 
wohl die Pflaſterung etwa einen Zeitraum von ſechs 
Wochen in Anſpruch nehmen wird, ſoll doch eine Ver- 
inderung des Fuhrwerksverkehrs, bezw. eine Ab- 
perrung der Straßenſtrecken nicht erfolgen. 

* [Lotterie.] Durch Cabinetsordre iſt dem Comité 
zur Kebung der Zucht gängiger Wagenpferde in 
Baden-Baden die Erlaubniß ertheilt worden, Loofe 
ju der ſeitens der großherjoglicd badiſchen Landes- 
regierung für dieſes Jahr genehmigten öffentlichen 
Rusipielung von Zuchtpferden, Fohlen, Wagen und 
anderen Gegenſtänden auch im Bereiche der ganzen 
preußiſchen Monarchie zu vertreiben. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 27. Mai. ( Privottelegramm.) Die hieſige 
tonſervative Wählerverſammlung ſtimmte der 
Tandidatur des Herrn v. Puttkamer-Plauth zu. 
derſelbe nahm die Candidatur an, nachdem der 
bisherige Reichstagsabgeordnete Graf zu Dohna- 
Schlobitten abgelehnt hatte, zu candidiren. 


Tuchel, 27. Mai. Auch für den hiefigen Ort iſt 
dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden, wonach zur 
Aufbringung der Communalſteuern, wie im Bor- 
jahre, 300 Proc. Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 
30 Proc. zur Grund- und Gebäudeſteuer erhoben werden 
ſollen, vom Bezirksausſchuſſe in Marienwerder die 
Genehmigung verſagt worden, da ein größerer Zu- 
ſchlag zur Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer er- 
folgen ſoll. Es bleibt abzuwarten, ob die ſtädtiſchen 
Behörden ſich hierbei beſcheiden. oder den Weg der 
Beſchwerde wählen werden. — Der Handwerkerverein 
hierſelbſt beabſichtigt ſein diesjähriges Sommerfeſt 
bereits in kürzeſter Zeit zu feiern, und zwar in dem 
herrlichen Belauf „Eichwald“, etwa 4 Kilom. von der 
Stadt entfernt, 

r. Kulm, 26. Mai. Wie wir erfahren, wurde ſ. 3. 
geplant, für die an den Thorner Kreis grenzenden 
Gemeinden und einige Ortſchaften des Thorner Kreiſes 
(Papau, Folgowo) ein neues Kirchſpiel event. Zitial- 
kirche zu gründen. Als Kirch und Pfarrort ſoll Gelens, 
das Gut des Kerrn Oberbürgermeiſters a. D. v. Winter, 
die meiſte Ausficht haben. 5 

Konitz, 27. Mai. Am 30. Mai, Vormittags 10 Uhr, 
findet in der Aula der hieſigen Stadtſchule unter dem 
Vorſitz des Hrn. Kreisſchulinſpectors Dr. Jonas die 
diesjährige Kreislehrerconferenz ſtatt, welcher jämmt- 
liche Lehrer des Aufſichtsbezirkes, ſowohl die des jüd- 
lichen als auch des nördlichen Theiles deſſelben, bei- 
wohnen werden. Auf der Tagesordnung ſteht außer 
den üblichen Conferenzarbeiten (Cection, Vortrag, Be- 
ſprechung deſſelben, Bekanntgeben von 1 
ein vom Director des Provinzial-Mufeums Hrn. Prof. 
Dr. Conwentz gütigſt zugeſicherter Vortrag über „Die 
vorgeſchichtliche Zeit 1 

C. Tr. Königsberg, 27. Mai. In zwei ſtreng ab- 

eſchloſſenen Partei- erſammlungen haben nun 

ationalliberale und Conſervative die Abmachungen 
ihrer Parteileitung gutgeheißen und Rechtsanwalt 
Dr. Krauſe iſt der von ihnen gemeinſam aufgeſtellte 
Candidat. Es werden alſo für die erſte Wahl 
Dr. Krauſe, Guts beſitzer Papendieck (freiſinnige Volks- 

artei) und Gaſtwirth Karl Schulze (Socialdemokrat) 
n hartem Kampfe sa entgegenſtehen, der nach Lage 
der Sache hier erſt in der Stichwahl zum Austrage 
kommen kann. — der Börſenſaal, den die focial- 
demokratiſche Partei zu einer Wählerverſammlung zu 
haben wünſchte, iſt derſelben nicht bewilligt worden. 
— Der Männerturnverein hat auf ſeinem Grundſtück 
(Königſtraßßſe Nr. 72) einen Spielplatz eingerichtet, 
deſſen Benutzung gegen Löſung einer Partoutkarte 
(1, Mk.) dem Publikum in den Nachmittagsſtunden 


Schirwindt die Landesgrenze überſchritten und von 
dort per Zuhrwerk die Reiſe nach Inſterburg ange- 
treten hatten, um dann per Bahn die Reife nach 
Hamburg fortzuſetzen. Auf Anordnung des Landraths 
find dieſe Perſonen, welche ohne Päſſe, jedoch mit aus- 
reichenden Reiſemitteln verſehen waren, Nachmittags 
behufs Kusweiſung aus dem Reichsgebiet dem Grenz- 
Commiſſariat zu Endikuhnen zugeführt, 

Pinkallen, 25. Mai. Die Regierung will vom 
nächſten Jahre an probeweiſe mit der Errichtung von 
Arbeiterhäujern vorgehen, in denen Waldarbeiter 
familien, bei Gewährung einiger Morgen Ackerlandes 
und anderer Vergünſtigungen, Wohnung finden ſollen. 

» Der Kreisſchulinſpector Thomas in Poſen iſt zum 
Seminardirector mit dem Range eines Rathes 4. Klaſſe 
ernannt und demſelben vom 1. Juni d. J. ab das 
Directorat des Schullehrerſeminars ju Angerburg ver- 
liehen worden. 


Sms pr Ra EEE BEAT I EEE EEE 
XVI. Berfammlung des weſtpreußiſchen 
botaniſch-zoologiſchen Vereins in Tuchel 
am 22. Mai 1893. 
g K. Danzig, 26. Mai. 
Etwas über eine halbe Meile ſüdlich von Tuchel, 
dicht bei der Oberförſterei Schwiedt, treten auf einer 
längeren Streche die Wände des Brahethals dicht zu- 
ſammen und am Grunde der engen, tiefen von n 
ſachem Laubholz, beſonders Eichen, reich beſtandenen 
Schlucht rauſcht die Brahe en und gurgeind 
über eine Anzahl mächtiger Jelsblöcke dahin, faft den 
Eindruck eines Gebirgsflüßchens gewährend. Im 
Roiksmunde hat dieſe Dertlichkeit den Namen der 
„Hölle“, und den Bewohnern Tuchels ift fie ein be- 
liebtes Ausflugsziel, das in der Hitze des Sommers 
Schatten und Kühlung unter dem dichten Blätter dach 
knorriger Eichen und auf dem Fußweg am Zlufje eine 
Fülle prächtiger Bliche über Waſſer und Wald bietet. 
Dieſer Oertlichkeit galt der nächſte Beſuch der Vereins- 
genoſſen. 
Nach kurzer, der leiblichen Stärkung gewidmeter 
zu beftiegen fie am Mittag des 23. Mai die von Frau 
ittergutsbejiger Martens-Neu Tuchel in liebens- 
würdiger Weiſe zur Verfügung geſtellten Wagen und 
begleitet von Tucheler Familien juhren fie ihrem Ziele 
enigegen. Der am Vormittag noch ſchwach bemölkte 
Kimmel hatte ſich völlig aufgeklärt, und im lachenden 
Sonnenſchein ging es in fröhlicher Stimmung durch 
= Ooſtgärten Tuchels und den hräftigen Duft des 
sn an der von reichblühenden Zlieder- 
ee dicht umrahmten Hberförſterei Schwiedt vorbei 
meh ‚Hölle, Nach kurzer, dem Naturgenuß ge- 
ein 1 pa: beſtiegen ſodann die Mitglieder und 
* * er Tucheler wieder die Wagen, um noch dem 
— raunkohlenbergwerk Buko einen Beſuch abzu- 
pet einzigen Stelle Meftpreufens, an der jetzt 
lien ze der Provinz weitverbreitete Foſſil im wirk- 
wonnen ramänniſchen Betriebe, nicht im Tagebau, ge- 
Führun nn Unter der freundlichen, ſachverſtändigen 
fichti — sc Beſitzer, Herren Gebrüder Bukofzer be- 
nn 155 Beſucher die Anlage und ließen es ſich 
9 101 heils nicht verdrießen, den Schacht hinab- 
zufteigen oder durch den am Ufer der Brahe aus- 
mündenden Stollen einzufahren, um ohne Scheu vor 
Kohlenſtaub und Feuchligkeit eine genaue Anſchauung 
von dem Betrieb zu gewinnen. Nachdem ſie ſich von 
der Mühe ihrer unterirdiſchen Thätigkeit an einem 
von den Beſitzern liebenswürdigſt dargebotenen Imbiß 
erholt hatten, begaben ſich die Beſucher, ſehr befriedigt 
von dem intereſſanten Einblick in das ſachgemäß ange- 
egte, wie ſchon geſagt, in unſerer Provinz jetzt einzig 
daſtehende Unternehmen, dem ſie gerne ein as 
Gedeihen und Blühen wünſchten, zurück zur „Kölle“, 
um den Reſt des Nachmittags der ſchönen Natur und 
der reichen Flora des Brahethals zu widmen. Bon der 
ee verdienen als gerade in Blüthe ftehend und 
beſonders er hervorgehoben zu werden: die vier- 
ge Einbeere, das Biſamkraut, das Güldenmilz- 
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kraut und das Salomonsſiegel, die, neben dem Mai · 


waren. 

Der Abend vereinigte ſodann die Vereinsmitglieder 
mit einer ſtattlichen Anzahl von Honorationen aus 
Tuchel und ihren Damen zu einem fröhlichen Feſtmahl 
im Hotel Eilers. die freudige Stimmung über das bis 
dahin ſo ae Gelingen der Berfammlung fand ihren 
Ausdruk in einer Reihe bald ernſter, bald launiger 
Toaſte. Das Mahl verlief in ungetrübter Feſtesfreude 
und hielt die Theilnehmer bis gegen Mitternacht in 
lebhafter Unterhaltung zuſammen. 

Kuf dem Programm des dritten Tages, zugleich als 
würdiger Abſchluß der ganzen Verſammlung, ſtand der 
Beſuch des gegen drei Meilen von Tuchel entfernten, 
dicht bei der Oberförſterei eindenbuſch belegenen Zies⸗ 
oder Cisbuſches, eines der ſehenswürdigſten Punkte 
Weſtpreußens, dem ſich in einer Hinſicht im = 
nordöſtlichen Deutſchland kein anderer zur Seite ſtellen 
kann. Hier, von allen größeren menſchlichen Anſiede⸗ 
lungen weit entfernt, mitten in dem Waldgebiete der 
Tucheler Haide, liegt auf einer in den Muhrz-Gee vor- 
ſpringenden, nach der Landſeite von niedrigen feuchten 
Wieſen umſäumten Kalbinſel ein kleiner Wald- 
complex — ca. 70 Morgen umfaſſend — eben der Zies- 
buſch, wohl der einzige Ort im ganzen Nordoſtdeutſch⸗ 
land, an dem gegenwärtig noch die Eibe, Taxus baccata 
L., jener, rothe Beeren tragende Nadelbaum, in 
größerer Anzahl friſch und kräftig grünt und gedeiht. 
Unter dem lockeren Schattendach von ungefähr zwei⸗ 
hundertjährigen Kiefern, die untermifcht mit Hain⸗ 
buchen, Birken, Espen, Eichen, Linden, Ahorn, Ulmen, 
Erlen und Eſchen den Kauptbeſtand bilden, ſtehen hier 
als Unter- oder Zwiſchenholz weit über 1000 Eiben, 
bald einzeln, bald horſtweiſe zufammen. Neben ihnen 
finden ji als Unterholz noch Haſelnuß, Rorneelkiriche, 

ball, Birnbaum, 75 enhütchen, Zaulbaum, 
e, ſo daß das Waldbild 


theil lanke, 
1 


Das tiefe Dungelgrün der Eibenkronen im pi san 
enen 


Katte der Vormittag den Beſuchern Gelegenheit ge- 
geben, den Ziesbuſch im Sonnenſchein zu beſichtigen 
und den maleriſchen Blick über den See nach der 
Dörfchen Mukrz zu genießen, fo lehrte fie ein am 
Nachmittag heraufziehendes, heftiges Gewitter mit 
nachfolgendem einſtündigen Platzregen ihn auch unter 
anderen Naturverhältniſſen kennen. Doch wurden fie, 
im Schutze eines geräumigen feſten Kolzdaches 
dadurch kaum geſtört, um ſo weniger als Herr 
Forſtrath Fedderſen die Zeit der fo erfwungenen 
Ruhe durch den Vortrag einer intereſſanten, 
dem 1829 erſchienenen Werke des damaligen Ober- 
forfimeifters v. Pannewitz über das Forſtweſen 
Weſtpreußens entnommene Skizze der Lebensverhält⸗ 
niſſe der Bewohner der Tucheler Haide als Anfang 
unſeres Jahrhunderts in angenehmſter Weiſe ausfüllte. 
Ein Vergleich der draſtiſchen Schilderungen des Lebens 
jener Leute mit den jehigen Berhältniffen zeigte, daß 
denn doch ein gewaltiger Fortſchritt ſeit 80 Jahren 
hier ſtattgefunden hat. = 

Der regenfreie und ſchöne Reſt des Nachmittags 
wurde mit Spaziergängen im Walde, wo jetzt die 
Eibenbäume durch die lebhafte, tief rothe Färbung 
ihrer feuchten Stämme beſonders deutlich hervortraten, 
und mit geſelligen Unterhaltungen verbracht. Nachdem 
noch eine Begrüßung des Vereins durch den Landrath 
des Tucheler Kreiſes, Herrn v. Glaſenapp, ſtattge⸗ 
funden, und den beiden jetzigen Schützern und Förderern 
des Ziesbuſches, den Herren Forſtrath Fedderſen⸗ 
Marienwerder und Oberförſter Friefe-Lindenbufc, 
zum Dank für ihre Mühe ein herzliches Hoch ge- 
bracht war, trennten ſich die Theilnehmer der Ver- 
ſammlung, wenn auch mit ſchwerem Herzen, von dem 
ſchönen Ziesbuſch. — Das Programm der Wander- 
verſammlung war damit erledigt und die einzelnen 
Mitglieder eilten in ihre Heimath zurück, wo fie noch 
lange der Fülle ſchöner Eindrücke gedenken werden, die 
ihnen dieſe Tage gebracht haben. 


Landwirthſchaftliches. 

* (Die Conferenz der Viehmarkt. und Schlachthof 
Directoren in Berlin] hat nach längerer Berathung 
beſchloſſen, eine Commiſſion von acht Mitgliedern unter 
Vorſitz des Dekonomieraths Kausburg-Berlin nieder⸗ 
zuſetzen mit der Aufgabe, die Frage der einheitlichen 
Marktpreisnotirungen auf Grund des in den Verhand- 
lungen ju Tage getretenen Materials weiter zu be- 
rathen, allgemeine Grundſätze und namentlich die Be- 
griffe „Gewicht“ u. |. w. feſtzuſtellen. Der Congreß 
beſchäftigte ſich ſodann mit der Frage der Schlacht- 
viehverſicherung. Zur Zeit muß vielfach der 
Schlächter, alſo der Käufer, die oſt recht erheblichen 
Schlachtverluſte tragen, während beim gew nlichen 
Waarenbezug der Verkäufer eintreten muß. Da dieſer 
Zuſtand ein ungerechter iſt, erkannte der eferent 
Director Nogner-Nürnberg voll an, betonte aber auch 
andererſeits, daß beim Schlachtviehhandel auch der 
Verkäufer und der Viehzüchter meiſt nicht in der Lage 
ſeien, Schlachtverluſte vorher zu erkennen, und da 
man auch ihnen nicht den Schadenerſatz voll auf- 
bürden könne. Er beantragte daher folgende Refolu- 
tion: „1) Die Verſammiung erkennt an, daß es noth- 
wendig iſt, für die Verluſte zu entſchädigen, welche 
durch die von der Fleiſchſchau beſchlagnahmten ge- 
1 Thiere und Theile derſelben entſtehen. 

) Dieſe Entſchädigung ſoll durch Schaffung einer all- 
gemeinen, der ſtaatlichen Aufſicht und Leitung unter- 
ſtehenden Zwangs- Dieh-Verſicherung ermöglicht 
werden.“ Der Gorreferent, Director Teshe-Haffel be- 
tonte gleichfalls die ökonomiſche und ſanitäre Bedeu- 
tung einer Viehverſicherung, wünſchte aber ni unbe- 
dingt Zwang, Brake: wenn möglich, eine Berfiche- 
rung auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. Nothwendig 
ſei allerdings die Einrichtung von Freibänken. Nach 


früheren Production gebrannt werden. 


Spiritus wird ſofort unter 1 
gelegt, und wird dem i kein Erſatz geleiſtet, 
wenn der Spiritus ausläu 


8 fe n e 
orgfalt, robe 


3000 Liter Maiſchraum täglich ſogar nur 13 Mark. 


u- längerer allgemeiner Beſprechung beſchloß die Ver- 
glöckchen, der zweiblättrigen Schattenblume, dem Wald⸗ 
veilchen und anderen mehr, in reicher Menge zu finden | 


each fle nach dem Antrag des erſten Referenten und 
rach ſich außerdem in Uebereinſtimmung mit den 
ſeiner Zeit im deutſchen r are gefaßten 
Beſchlüſſen dahin aus, daß für die Tuberkuloſe im 
Wege der Reichsgeſehgebung der Grundſatz der allge- 
meinen Entſchädigungspflicht feſtgeſtellt und durch 
Landes- und bezw. Provinzialgeſeggebung die Art der 
Entſchädigung und der Aufbringung der hieraus er- 
wachſenden Koſten geregelt werde. Die Verſammlung 
lehnte es aber ab, ſich dafür auszuſprechen, daß für 
die Koſten der Entſchädigung Beiträge aus öffentlichen 
Mitteln beanſprucht werden. Für die Weiterbearbei- 
tung der Frage wurde eine Commiſſion eingejeht. 


Vermiſchtes. 

Neapel, 26. Mai. In Ospedaletto fand während 
eines Umganges ein ſchweres Unglück ſtatt. Der 
Altar am Hauptplatze fing plötzlich Feuer, worauf eine 
unbeſchreibliche Panik entftand. In Folge des Drän- 
gens der Menge ftürzte eine Tribüne ein, wobei fünf 
Perſonen getödtet und 26 ſchwer verletzt wurden. 

AC. Newnorh, 25. Mai. Geſtern Abend brachte eine 
Näuberbande einen Schnellzug der Miffourri-Pacific- 
Eiſenbahn — 30 Meilen weſtlich von St. Louis — 
zum Stillſtande. Nachdem die Räuber den E preß⸗- 
wagen mit Dynamit geſprengt hatten, zwangen ſie den 
Beamten, den Geldſchrank zu öffnen und ihnen das 
darin befindliche Geld, ungefähr, 4000 Doll., wie es 
heißt, einzuhändigen. — Der Gouverneur und der 
Schatzkanzler des Staates Miſſouiri befanden ſich in 
dem Zuge. 


Schiffs nachrichten. 

Kisrring, 24. Mai. Der engliſche Dampfer „Iſabelle“ 
iſt heute Vormittag während dichten Nebels bei 
Tornby geſtrandet. Derſelbe iſt von ir mit 
Stückgütern nach Flensburg beſtimmt. Das Rettungs- 
boot iſt nach dem Schiffe hinaus geweſen, doch hat 
der Capitän die Aſſiſtenz vom Lande abgelehnt. 

Nemyork, 26. Mai. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Fürſt Bismarck“ und der Bremer Poſt- 
dampfer „Straßburg“, von Kamburg reſp. Bremen 
kommend, 5 hier, der ebenfalls von Bremen kom- 
mende Poſtdampfer „München“ in Baltimore einge 
troffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

In ihrer Nummer 117 vom 20. Mai hatte die 
conſervative „Zeitung für Kinterpommern“ in 
Stolp ein „Eingeſandt“ über „das 40 Millionen- 
Geſchenn“ veröffentlicht, welches u. a. folgende 
Sätze enthielt: 

Außer der Maiſchſteuer von 16 Mk. pro Tonne 
Spiritus zu 100 Liter à 100 Proc. kommt nach dem 
neuen Geſetz eine dreimal ſo hohe Steuer von Mk. 
hinzu. Kierdurch wird der Spiritus vertheuert, der 
Derbrauch gemindert und das Gewerbe ge chädigt. Iſt 


das ein Geſchenk? 


Nach dem Geſetz darf nur ein geringer Theil der 
Wer mehr 
brennt, muß pro 100 Liter 70 Mk. Steuer bezahlen. 
Dies ift doch wieder eine Beſchränkung. Das Quantum, 
welches jeder Brenner zu 50 Mk. produciren darf, iſt 
genau vorgeſchrieben, und zwar iſt angenommen, 
daß jährlich pro Kopf der Bevölkerung 4 ½ Liter 
verbraucht werden. Dann iſt berechnet, wie viel 
Spiritus in den letzten 7 Jahren jede einzelne 
Brennerei gebrannt hat, und hiernach iſt jeder 
Brennerei die 3 Liter-Anzahl vorgeſchrieben. 
Dies iſt das ſogenannte Contingent. Wer mehr wie 
— Contingeni brennt, muß 70 Mk. Steuern bezahlen. 
ur wenn der Spiritus über die Grenze Deutſchlands 
geht, erhält der Berhäufer die Steuer jurüch. Für 
den Berluft durch Leckage wird natürlich nichts zurück. 
vergütigt. Kann hierin ein Geſchenk er blicht werden? 

Welche Erſchwerniſſe legt aber das ‚Gejeh dem 
Brennereibeſitzer auf. Sein ganz fertig geſtellter 
ſteueramtlichen Verſchlu 


; oder verdunſtet. Liegt 
darin ein Geſchenk: 3 

Ich kenne kein Gewerbe, das einer ähnlichen Be- 
läſtigung ausgeſetzt iſt, denn gewöhnlich wird erſt nach 
zehn Tagen der Keller zur Abnahme geöffnet, und dann 
muß der Beſitzer den Spiritus ſofort verſteuern. Der 
Beſitzer kann den Spiritus entweder verkaufen oder 
in ſteuerfreie Cäger unter amtlichen Verſchluß legen. 
Die Koſten für die Beamten bei der Abnahme bezahlt 
der Brenner. Liegt darin das Geſchenk? 

Darauf ſandte ein größerer Brennereibeſitzer, 
Kr. Wüſtenberg-Rexin, eine Erwiderung mit 
der Bitte ein, ihr ein plätzchen in dem betreffen⸗ 
den latte gewähren zu wollen. die Aufnahme 
derſelben iſt verweigert worden und nur ein 
Bruchtheil, der die Hauptſache nicht enthält, wurde 
daraus mitgetheilt. Fr. Wüftenberg-Rerin erſucht 
uns nun, die der „Zeitung für Hinterpommern“ 
vergeblich zugeſchickte Klarſtellung in der „Danz. 
Ztg. zu veröffentlichen. Sie lautet: 

Erwiderung auf das „Eingeſandt“: Das 40 Millio- 
nen-Geſchenk. 

Die Maiſchraumſteuer beträgt nicht 16 Mark pro 
Tonne Spiritus zu 100 Ltr. à 100 Proc., ſondern nur 
14 Mark, bei einer Einmaiſchung von weniger als 


Jede Brennerei iſt contingentirt, und iſt für das Quan- 
tum Contingent 50 Mark, für das überſchieſſende Quan- 
tum 70 Mark Conſumſteuer zu entrichten, jedoch nur 
erſt dann, wenn der Spiritus in den Conſum übergeht. 

Es iſt ſedem Brenner unbenommen, ſo viel Spiritus 
herzustellen, wie ihm beliebt, alſo kann von einer Be- 
ſchränkung keine Rede ſein. 
Leckage und Berdunftung ift heute gegen früher gleich 
Null, da jetzt durchweg eiſerne, vollftändig dichte 
Sammelgefäße aufgeſtellt find, wogegen früher faſt 
nur hölzerne Sammelgefähe exiſtirten, wo Leckage und 
Berdunftung recht bedeutend war, alfo jetzt ein großer 
Vortheil für den Brenner. Bon Erſchwerniſſen, die 
das Geſetz dem Brenner auferlegen ſoll, kann wohl 
keine Rede ſein, im Gegentheil, das Geſetz hat uns 
Erleichterung geſchaffen, und zwar infofern, daß wir 
uns nicht darum kümmern 1 wann die 
Sammelgefäße voll ſind, in Folge deſſen der Spiritus 
auslaufen könnte. Die Steuerbehörde überwacht dies 
alles, füllt die Transportfäſſer, legt fie unter Siegel- 
verſchluß, und haben die Brenner den Spiritus an 
den Abnehmer, oder in ein ſteuerfreies Lager zu 
ſenden, von wo aus der Spiritus entweder in den 
Eonfum übergeht, oder ins Ausland geführt wird, 

Eine Verſteuerung des Spiritus findet dann erſt 
ftatt, wenn der Spiritus in den Conſum übergeht. 
Der Brenner hat alſo den Spiritus nicht ſofort zu ver ⸗ 
fteuern, wie in dem „Eingeſandt“ geſagt iſt. 

Koſten für die Beamten, welche die Abfertigung be- 
werkſtelligen, ee 55 dem Brenner nicht. 5 

Die Berechtigungs cheine, die wir auf den contingen- 
tirten Spiritus erhalten, find für den Brenner fo gut 
wie baar Geld, da dieſelben bei der Maiſchraumſteuer 
Ende jeden Monats in Zahlung gegeben werden können. 

Wüſtenberg-Rexin. 
Ritterguts- und Brennereibeſitzer. 


Standesamt vom 27. Mai. 


Geburten: Schmiedegeſelle Emil Lipowski, T. — 
Eigenthümer Eduard Schröder, T. — Arbeiter Johann 
Ernſt Piſchel, S. — Apotheker Anton v. Preuß, S. — 
Kgl. Landmeſſer Eugen Siemens, S. — Töpfermeiſter 
Rudolf Löffler, T. — Kaufmann Karl Klug. S. — 
Schloſſergeſelle Julius Broſe, T. — Arbeiter Anton 
Rombowski, T. ; . 

Aufgebote: Tei een Friedrich Reimer und Maria 
Louiſe Juſt. — 5 chſenmacher-Anwärter Peter Paul 
Bouchee und Malwine Marianna Suchewith. — Kauf- 
mann Alfred Flatow hier und Martha Jade in Köslin. 
— Möbelfabrikant David Leßheim hier und Jette 
Kirſchberg in Margonin. 


Der Verluſt durch 


Heirathen: Kaufmann Otto Karl Mohr und Laura 
Blanca Henſel. — Arbeiter Robert Julius Kaleß und 
Wilhelmine Karoline Neubauer. — Schuhmachermeiſter 
Emil Hermann Kanter und Martha Eliſe Orlowski. — 
Keſſelſchmiedegeſelle Johannes Alexander Nicolaus 
Berſch und Amalie Johanna Lieſch. — Maſchiniſt der 
1. Werftdiviſion Georg Kermann Möller in Kiel und 
Hannchen Margaretha Kenriette Klünder von hier. 

Todesfälle: Wittwe Alwine Hermine Pauline Fran- 
kowski, geb. Deckert, 57 J. — S. des Maſchinen⸗ 
5 Friedrich Tetzlaf, 11 M. — S. des penſionirten 
Eiſenbahnſchaffners Wilhelm Kolz, 7 M. — S. des 
Rangirmeiſters Johann Kraft. 2 M. — Barbier Otto 
Ernſt Klein, 32 J. — Frau Klara Miet, geb. Rötzzau, 
27 J. — T. des Schloſſergeſellen Adolf Wogenſtein, 
5 M. — Frau Louiſe Bertha Stößer, sen. weiß, 70 J. 
— Frau Maria Magdalena Birr, geb. Reich, J. — 
Praktiſcher Arzt Dr. Jakob Bloch, 27 3. — Arbeiterin 
Wilhelmine Czerwinski, 73 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 27. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 278, Framzoſen 8%, Combarden 95,50, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 27. Mai. (Schlußcourje.) 3% Amortil, Rente 
97,37½, 3% Rente 97,37½, ungar. 4% Goldrente 96, 
Framojen 646,25, Combarden 231,25, Türken 21,824,, 
Aeanpter 100,40. Tendenz: träge. — RNohiucker 
loco 880 49,00, weißer Zucker per Mai 51,121/2, per 
Juni 51,374, per Juli-Auguſt 51,75, per Septbr.- 
Dezember 42,12½. Tendenz: weichend. 

London, 27. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
989/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 99, 
Türken 21½. ungar. 4% Soldr. 94½, Aegypter 99, 
Blatdiscont 3½. Tendenz: ruhig. Havannazucher Nr. 12 
18/8, Rübenrohzuckher 18. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 27. Mai Feiertag. 


13 M. per. Kilogr., 
per 1000 Kilogr. Getreide, Gent 108. 
er Load eich. Schwellen, Grimsby 5 s. ver Load ficht. 
leepers, Hull 6 8. per Coad ficht. Croſſings Sle 
Dünkirhen 15 Zrcs. per 2500 Kilogr. Melaſſe, 
5½ M per 1000 Kilogr. Mehl. 
Boritcheramt der Kaufmannschaft. 


ers, 


äfſo 


Rohzudter. 
‚ (Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig.) 
Magdeburg, 27. Mai. Mittags. Stimmung; alte 
Ernte ruhig, neue ſtetig. Mai 18,12½ Al, Juli 18,35 M, 
Septbr. 16,75 M, Oktober 14,60 M, NRovbr.-Desbr. 


ber 5 ,00 M, 
Zuli 18,30 , Geptbr. 16,75 M, Ohtbr. 14,574 M. 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. 31g.“) 
Berlin, 27. Mai. Auf dem heutigen Markt waren 
zum Verkauf geſtellt 4102 Rinder, 6798 Schweine, 
1616 Kälber und 10836 Hammel. (Die notirten Preiſe 
haben wir bereits in der geſtrigen Abendnummer 
telegraphiſch gemeldet.) 


Butter. 

Ham burg, 28. Mai. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Rotırung der Nolirungs-Commiſſion vereinigter Butter 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter. 
friſche wöchentliche Lieferungen: R 

. Klahı M, 2. Klaſſe 90—92 M per 50 Kilogr. 
Netto, reine Zara. Tendenz: feſt. N 
Ferner Privatnotirungen Bei 50 Kil 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fe 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer- 
livländiſche und eſthländiſche Meierei. Butter 88—92 
unverzollt, böhmſſche, galisiihe und ähnliche 65—70 MM 
unverzolit, finnländiſche Winter- 65—70 M unverzolit, 
amerikanifhe, neuſeeländiſche, auſtraliſche — M un- 
verzollt, Schmier- und alte Butter aller Art 35—50 M 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 27. Mai. Wind: NRO. 
Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel. Güter. 
— Marie, Schilling, Limhamn, Kalkiteine, f 
Geiegelt: Emma (Sp.), Mitt, Rotterdam, Getreide 
und Güter. — Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter. — 
Ernit (Sd.), Hane, Königsberg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Walters Hotel. Graf v. Rittberg a. Gtangenberg, 
Vorxſitzender des Provinzial-Ausſchuſſes, v. Graß⸗Klanin 
a. Berlin, Mitglied des Herrenhaufes, Höhn, a. Dirihau, 
königl. Landrath, Rittergutsbeſitzer. Oberbürgermeiſter 
Eldift a. Elbing, Mitglied des Herrenhauſes. Keller 
nebſt Familie a. Carthaus, Regierungsaſſeſſor. Neu- 
mann a. Darslub, Jorſtaſſeſſor. v. Janthier a. Rieſen⸗ 
burg, Premier Lieutenant. Ihre Excellenz v. Kleiſt 
nebſt Jräul. Tochter a. Rheinfeld. Dr. Schwappach a. 
Darslub, Profeſior und Forſtmeiſter. DBincent a. 
Bartenſtein, Civil-Ingenieur. Dr. Joachim a. Königs- 
berg. Schettler nebit Fräulein Tochter a, Plauen i. D., 
1 Hiete g. Pelſau, Landwirth. Wolter a. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchte; 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels. Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


: Caranlırt waschechte Snmmerstofle a 7 Pig. bis 2,65 Mk, pr. Mir. 
in ca. 2800 verſchied. neueſt. Deſſins u. beſten Qualitäten. 
Purkin, Rummgarne u. Chevints a 1,75 Mk. pt. Mtr. 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
irect an Private 
Burkin-Fabrih-Depöt Dettinger & Co., Frankfurt a. M. 


Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


Annoncen -Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. C. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 


Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 
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Rohlenmarkt Nr. 34 


I. Etage. 


ee 


Kür: 
1 Meid 


ſchlief nach kurier 


H Inhel und . der 
Klemynermeiſ 


Albert Faungardt 


wo pollendetem56.Lebens- 
ja 
Schmerzerfüllt 
dieſe Anzeige 
Die tief trauernden 
Hinterbliebenen. 
27. Dtai 1893 


Capt. M. Matzmorr, 
ladet Güter nach 
Zoelp, Osterode. 
Liebemihl, I 
- Zwischenstationen. 
Güteranmeldungen erbittet 


Schäferei 15. 


(mit Durchfracht nach Ost- u 


9 ladet 2 


S. S. „Tirfing“. 


Güteranmeldungen erbittet 


E. Jörgensen jr., 


Brodbänkengasse 6. 
= 


SS. 


” 
Cap t. J. Han 


von e eingetroffen. löſcht 
0 hof. Inhaber der Con- 


am Pack 
noſſemente ex S./S. 
wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


Nach Kiel 


ladet hier am 29. er. 


S. S. „Adele“, 
Capt. Arükfeldt. 


„Güteranmelöungen nimmt air 3 


Ferdinand Prowe, 


teſtes und renommirteſte 
Inſtitut für 


Budhführungs- 
Unterricht 


und Geſchäftsbücher · 
e 


Gustav "Tlmann, 


Bücher-Reviſor, 
Cangenmarkt Nr. 25 


Breitg aſſe 17, 
empfiehlt ſich zu praktiſcher 
Einrichtung und ſauberer 
gewiſſenhafter MWeiterfüh- 
rung kaufmänniſch. Bücher, 
zur Aufnahme von Inven- 
turen und Anfertiguag von 
ilanzen. 


RÄT ER 
Sta! 4 ben gsi 2 


Heute Mittag Tu r ent- 
rank- 
heit mein innig geliebter, f 
theurer Mann, unſer guter A 

ſorgſamer Vater, Schwager, 


machen 


Saalfeld 
Eylau und 


Ferdinand Krahn, 
(2327 


Noch Christiania 


Bureau für Rechtshilfe u. Rath-1% 
N ertheilung in allen ge- und 
Ks 6 Angelegenhei-] 
ten, Verwaltungs- Streit- und] 
Baufachen und Anfertigung von, 
Schriftsätzen u. Verträgen aller] 


regulirungs-Angelegenh. 
A. 11 briefl., auch anonym. 0 
N. Klein, Danzig, 0 2 
fr. Bureau-Vorſt. d. R.-A. Dobe.] 


Münftliche Zähne etc. 
5 Paul Zander, 
I. Breitgaſſe 1055 b 


Künſtliche 
Bienen vaben 

empfiehlt ; 
Aloys Kirchner, 2 
Brodbänkg. 42 u. Poggenpf. 73. 


Zunge friſche 
Sch hotenkörner 


Keys) Kirchner. 


Himbeer-Syrup 


chochfeine Qualität) 
offerirt die Handlung 


Bernhard Branne, 


Danzig. 


Linen Boften 
Kanf-Couverts 


und einen Poſten 


tiße bouverts in Poſtgröße p 


zu e billigen 


en 
empfehle den Darren Wahlvor- 
ftehern zur bevorſtehend. Reichs 
tagswahl. (2373 


. Lankoff, 


Nr. 8 3. Damm Nr. 8. 


Zu den 


2 
Einſegnungen 
empfehle paſſende Geſchenke in 
größter 8 = ſehr billigen 


Geſangbü ücher 


Konfirmations-Korten 


von den einfachſten bis elegan- 
teiten i in überraſchender Auswahl 


n.-Jabrin 
Leopold Spatzier, 


Königsberg i. Br., 
verkauft an Private zu 
Fabrikpreiſen. 
Muſter gratis n. franco. 


7 Soeben erſchienen: 


Neugestaltung 


der Kgl. Preussischen 


Klassen-Lotterie 


mit r 0 
Prei 


— aber]. Eine Ulmer dogge 
„ Belle. 
Allianceſtr. 84. Briefm. (deutiche) Iänbehatber zu verkaufen. Näh ] 


reis 3 
Zu 3 en dec 
üdtke, Berlin 


8 und einen . 

nden mit einer recht gang- 

baren Reltauration und Sommer- 

friſche ſoll ſofort verkauft werden. 
"Habe, nicht bedeutend. 
ähere Auskunft ertheilt 

Zoldewohn, Rieſenburg. 


und), 1½ Jahre alt, iſt um- 


werden in Zahlung genommen.! Holm bei Danzig im Gaſthauſe. 


Dampibontjahr! dung. 


darf. Von Sonntag, den 28. M 


Sohannisthor 8, von der Weſterplatte 9. 


Bei gutem Wetter fahren am Sonntag die 


Neufahrwaſer, Weiterplatte. 


Dampfer nach Be- 
Mai an, fährt das letzte Boot vom 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 
e e Villen, möblirte Sommerwohnungen, mit 


und ohne K 


oder wochweiſe zu vermiethen. Mel dun 
Danziger Dampfſchiffahrt und 
1 ud — Zr 


jet e, 


2 e 


Moritz 


„Weich 


Herren-Paletots 
Herren-Anzüge 


5 Herren-Anzüge 


Kerren-Paletots 


Knaben-Anzüge, 
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empfiehlt 
22 Maaß, tadellos d - 
Herren-Anzüge en N 


währten Zuſchneiders ausgeführt, 

liefere ich in den neueſten Stoffen, 

beitehend in Velours, 

Satins, 

Diagonal, Cachemire ꝛc. a 20, 25, 
50 l. 


vom Lager, ae Sitz und 
beiteAusführung, aus Kammgarn, 


Diagonals a 20, 25, 30—45 M. 


von elegantem Schnitt und ſauber 
gefertigt aus reinwollenen ſoliden 
Stoffen a 11. 


und engliſcher Waare, a 10, 
15, 18, 21—36 M. 


Eonfirmanden-Anzüge z ud und %% a 8 
10, 12, 1275 15, 17. 20 M. 


gen e Stoffe, 
—18 M. 


üche, und einzelne Zimmer find failon-, monats- 


en beim 8 Kohlhoff. 
Geebad-Actien- 


IM 


Beruhold 


. 
Kammgagrn, Cheviots, 


nacı be res 210 feinſten Sto 
425, 2. 300 offen 


elours, Satins, Cachemire und 


12, 15, 18 M. 


vom Lager, aus reinwollenen, 
tragechten Stoffen in 109 


ſehr ſaubere elegante Aus- 
FFC 
a3, 3½, 4, 4½, 


Bremen: Dampfer Gun, B. Jun durch 15 ene der e 988 55 rühlings- 
1 . 1 ſchmucke ſtehenden Gartens, habe ich das Etabliſſement 
14% . Waldhäuschen zu Oliva 
2390) 2 W 2 & co. zum ſchönſten und angenehmiten Aufenthalte nicht nur 
> ae fondern wie ich ohne Ueberhebung behaupten 
2 ö 24 D von Danzig und Umgegend erhoben. 


— menn ee rue neen 
In Seren 
alleiniger Vertreter 


der 
drei größten deutſchen 


Zahrrad-Zabriken 
Seidel & nn 
Dürkopp & Co. u 
Winklhofer & Saeniche. 


Bequeme a . Garantie. 


Verſandt-Geſchäft. Gegründet 1878. 


leiderſto - 2 
e AL Reiſe-Coſtumes 


egante Jou 


ne Reparatur Mechiiatt im Haufe. — Elegante Echarpes und un Plaid 


15 

Waſchmaſch a Meine Waſchmaſchinen (een dreimal ſo viel 
als irgend eine Waſchfrau, ſparen dadurch bei jeder Wäſche 2 bis 
3 M und ſchonen die W nam mehr als Handwäſche. Be 45 und 

Al. Probe-Waſchmaſchinen 75 J pro 
2 che-Wringmaſchinen „Germania“ 15 M, 1 tn A. 18 f. 20. . 
aſche-Mangeln für den Fausbedarf „Neu mit J Walzen 67,50 . 
Silberge und goldene Taſchenuhren. n eure. Mufikmerke, 
Elegante Nickel-Neiſewecher für 3 AM und 4 0 G. 
Remontoir-Anker-Uhren für 4 


Sport- und Touxiſtenhemden. 
älche-Gegenitände 


Gardinen. Cravatten. Handſchuhe. 


Rüſchen. Corſets. Schürze 
Sommer -Tricotagen. 


Speeial-Preislisten gratis und franco. 


Oberhemden, 


bekannt tadelloſer Sitz, liefern in ſolideſter ausführung bei 
billigen Preiſen 


Poirykus & Fuchs, 
4, Wollwebergaſſe 4. DANZIG. 4, Wollwebergaſſe 4, 
Ausſtattung⸗Magazin für Wäſche und Velten. — Manufacturwaaren⸗Haudlung. 
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Nachruf 


für 
Herrn Adolf Spierling aus Magd 
Du gingſt dahin in's dunkle Reich der, Schat 
Zu früh haſt Du vollendet Deine Reiſe! 
Wir denken Dein in treuer Freundesweiſe 
Denn ach, wir wiſſen, was wir an Dir hatte 


Im Tode ſelbſt biſt du Dir treu geblieben: 
So ftill und anſpruchslos Dein ganzes Streb 
So grade tratſt Du auch aus dieſem Leben, 
Ein freundlich Denken läßt Du Deinen Lie 


85 e e e Bee 
Die tehte Fahr! beſegelf mit dem em 2651 
Es weinen über Dich der Freunde viele, 


Die nah und fern Dein offnes Grab vereint; 
Nun ruhe fanft, in Frieden und in Gott! 


Elbing, 25. Mai 1893. 


Moderne Sommer- 
Kleiderstoffe 


in nur anerkannt besten Fabrikaten 
empfiehlt zu sehr billigen, 
festen Preisen 


Ad. Zitzlaff, 
10 Wollwebergasse 10. 


Muster nach ausserhalb und 
Aufträge von Mk. 20 an franco, 


er 7 


Diva. Waldhänschen. Olipg. 


Durch koloſſale Neu- u. Umbauten meines Etabliſſements 


Waldhäuschen 


Dampfer-Erpedition 
Bremen u. Brake: "Dampfer aan vn. 


4 Apollo, 14. un, 
H. A. Nolze, * Juli, 


— 
— 


Rotterdam und 


Rheinstationen 7 

1 ohne N „Luna. 5. dun. zu Oliva, 
1 up : Neubau eines Saales für 500 Perſonen nebft eleganter 
da Eon Bühne und Reben-Dependencen für kleinere Dame 
Liverpool Gar- ſchaften, Billardzimmer, gedechte Beranden und Bel 
ston Dock: Jason, prompt, vedere (ſchönſter gusſichtspunkt Be ganzen Um egend), 


el hei 


— u. maſſiven 8 
ſowie 


ah n. 
heit Bootfahren auf 


e, 


darf, 
Jar Bequemlichkeit des aus dem Pelonker Walde 


t d allein da und weiſen mehr I, und Ir Breite au 
me eliche anderen deutjchen Sabrikäte en 1 


fahrern 


Maſſiv-Polſter und Pneumatic, ſowie „„ ver- 
kaufe um zu räumen billigſt. Schu g 

eee für Radfahrer, empfiehlt billigt, ebene 
Zubehörtheile, 8 Bekleidungsgegenſtände als: Mützen, Tricot⸗ 
Holen, Schuhe, Strüm 


räthi 
LE an Fahrrädern 
an n Pneumaties werden auf's ſauberſte und billigſte ausgeführt. 


Ynnziger Keloyednol 
E. Flemming, 


Lange Brücke Nr. 16, 
empfehle als Wee, die welt. 
hmten 


Opel-Fahrräder 


E Preiſen. 8 gew en Rabatt.] 
Engros-Preif 1e an kl 92 hoh att. 


Opel- Fahrräder 


kommenden Publikums habe ich von der Roſengaſſe aus 
über die Wieſe an meinen Zorellenteihen vorbei nach 
meinem aldbäı 


Waldhäuschen zu Oliva 


einen Fußweg heritellen laſſen. 
ein Hotel mit ſeinen der Reue entſprechend ein- 

257% 0 18 Zimmern empfehle dem pp. Publikum 
ebenſo wie die aus 2 bis en und Küchen nach 
. eingerichteten Wohnungen für Familien, 
che nicht in meinem Hotel Penſion nehmen wollen. 

Zum Beſuch des Bades in Glettkau, ſowie zu Cand- 
dare ſtehen meine Fuhrwerke zur geneigten Verfügung. 

Meine Thätigheit als Küchenchef der erſten Hotels 
Frankreichs und . 8900 fen mich allen An- 
forderungen des pp. Pudlikums nachkommen zu können. 

inc Fee une reine ended 
nehmen güti eine Bemühungen dur: 
freundlichen Beſuch meines Gtabliffements a 


Waldhäuschen zu Oliva 


belohnen zu wollen 
Reellſte und filter Bedienung ſichere ich in isn 
Richtung ergebenſt 2380 


A. Diederich, 


Be des ee Waldhäuschen. 


une Räder werden von den erſten Renn⸗ und Zeuren- } 


Jlueirte Preislisten ſowie gründlicher Unterricht gratis. b 
Mehrere gebrauchte Koch- und Niederräder, Rover mit], 


Neu! n Kunde re 8 


rſat und 


fe, Hemden ſind in allen Nummern vor- 
elbſtkoſtenpreiſe abgebe. 
eden Gnitems, ſowie auch 


welche ich zum 


für kaufmänniſche, gewerbliche und private ——2320 


i 


Unſere | 


Modell Coſtume⸗ 


ſtellen wir von heute ab zu ſehr billigen 
Preiſen zum 


Ausverkauf. 
Giese & Katterfeldt 


Langgaſſe 74. 


Ter & Petzold. Tansi, 


Kundegaſſe Nr. 52. 
Wir 8 unſere mit neueſtem Ghriften- 
material ausgeſtattete 


Buch- u. Gteindruckerei, 


Schnellpreſſenbetrieb, 


arbeiten. 
Telephon-Knſchluß Nr. 237. 


0 
D 


12 


neben dem Stadt! heater. 


Paul Rudolphy, Danzig. 
En gros u. en detail. 
Täglich Wen von Neuheiten! 


Knöpfe und ſämmtliche Artikel 18 68 
Neitende kleidfame 9 von 1 u 2594 


2 M bis 
Couriertaſchen. Reife-Sandtaichen, as ed men ah or 
aar 


Bettſtoffe, Tiihzeuge und eee 


bekannt 


enthalt. 


Nur bis zum 15. Juni findet uerhanf in Damen- und SNohlenmarkt Nr. 34 
Mädchen-Confection 


zur Hälfte des regulären, jedoch zu ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


Max Hirschberg. 


I. Etage. 


aushleider. 
a 


bis 12 M. 


romenaben- und 


pons 
s für 1 N 25 , 1 M 50 3. 


Touriſten-Socken 20 9 
in jeder A 


Seidene Bänder. Spitzen. 
n. Strumpfwaaren. 
Hoſenträger. 


(2384 


n. Capftal 


Ad * unter * 
r. 
Exped. d. Zeitung erbeten, * 


Stellenvermittelune. 


ür unſer Comtoir und Lage 
7 ſuchen per ſofort Ar; 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildun e 
monatliche Remunerat ton. 2 


Poll & Co., „Tabakfabrik. 


ür einen jungen ann mi 
FI nöthigen Schulkenntniſſen u 
aus guter Familie wird in ein 


Sie als Comtoir-Geſchäft eint 


Lehrling 


bee 8 
irma 
in der Expedition d. 319. erb. 


Auen wi, 2 
aution wird als 
hach gef. durch K. Märtens, 

eſucht zum 1. Juli ein e 2 
Sen; zur De 


Ein Commis 


d Im 

a7 

rmeitig 
„wenn möglich als 


ender. 
Heft. Offerten unter 2395 i 
der Exped. dieſer Zeitung erb. 2 


pogsenvfunt 8 78 3 Jimmer, Zub, 
bis Oktober billig 

i. vermiethen. Ares part. 
Zum Oktober wird eine Woß⸗ 
nung von 5—6 Zimmern zu 
einem . e ao fer . 
reisangab. unter Nr. 

2403 in der Exp. d. Zeitung . 
Nager iſt die Bel-Etage, 

t. aus 10 Zimmern reichl, 

Zubeh., Garteneintr,, Stallung 
es 1 Oktober ab zu verm. 

. Doritädt. Graben 47. 


Küch.⸗Balco 
‚u dar, ist Ah ae 
ivaer-Thor fo 
verm. 3. Froeſe, Gr. Allee Nr. 4. 
Ke 1 ni Nr. 94 möblirte 
Gaal- Etage, auch einzelne 
Zimmer, zu vermiethen. 


Reftaurant und Cafe 
EEE, 


Zop 
gppot genannp. 


aan tabliſſement, 
der önen Ausficht 
wegen, den pe Herrſchaſten 
beſtens zu empfehlen. 

Bin bemüht, auch ferner meinen 


Jlaütigen Beſuch zufriedenſtellend 


zu bewirthen 
Adıtungsnol 


S. — 


Zop 
Auffahrt vonder Wauſſee Bass 
Steinfließ. (1385 


tan and re 
„Zur Mühle Steinflieh”, 


ot. 

Zeige er K an, daß mein 
Garten-Reſtaurant geöffnet iſt. 
W. v. Skotnicki. 


Oſtſeebad Bröſen. 


Empfehle dem geehrten Pub- 
likum meinen ſchön gepflan gen 
Garten zum angenehmen 
Außerdem heute friſche 


Hochachtungsvoll 
Carl Küchler. 


im Gurten. 


Tägli 
Raimund N anke's 


Leipziger Quartett: 
und Lontett⸗Süänger 


Hanke, Zimmermann, 
Engelmann, Kröger, 
Mühlbach, Wolf, 0 
Kalenberg u. Hohenberg. 
Anfang Sonntags 7 Uhr, 
Wochentags 8Uhr. Eintritts. 
preis 50 H, im Vorverkauf 
40. Z, in d. bekt. Commandit. 


affeln. 


Hierben für die Stadtauflage 
einen Wahlaufruf der frei- 
ſinnigen Partei; ferner Moden. 
bla Ar Boise 10 3 unſere Beilage 
zu Nr. 


Pruch und Verlag 
von A. W. Kafemann in V Dansis 


Beilage zu Nr. 2014 


Die Crinoline. 
Don F. v. Kauder. 


Sie iſt wieder in Sicht — die Crinoline! Alle 
verſuche, dies abzuleugnen, ſchrumpfen ganz 
einfach vor der nackten Thatſache zuſammen. Die 
Vielgeſchmähte, Angefeindete ſchickt ſich eben von 
neuem an, wieder die Kerrſchaft über die Mode 
zu gewinnen, eine Herrſchaft, welche ihr etwa 
drei Jahrzehnte von dem guten Geſchmach ent- 
riſſen worden war, um nun mit einem Male 
Schritt für Schritt an Boden zu gewinnen. Die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, damals auf 
dem Zenith ihrer Jugend und Schönheit, hatte 
im Jahre 1864 unter allen gekrönten Frauen 
zuerſt den Muth, der Crinoline den Krieg zu er- 
klären. Nicht nur daß fie ſelber das unge- 
heuerliche Kleidungsſtück ablegte, gab ſie auch den 
ſtrengen Befehl, daß keine Dame des Hofes zu 
dieſem Zutritt haben ſolle, wofern ſie mit der 
Crinoline bekleidet ſeI. A 

Damals ging ein Schrei der Entrüſtung durch 
die gefammten Reihen der bereifrockten Frauen. 
Man glaubte kaum, daß die Kaiſerin mit ihrem 
Edict durchdringen werde. Zumal in Frankreich 
belächelte man den Berjuch der hohen Frau. In 
den Zuilerien, wo damals die Kaiſerin Eugenie 
ſich das Recht anmafte, jegliche Parole für den 
Geſchmack in der Mode ausgeben zu müſſen, er- 
freute ſich die Crinoline gerade der allergrößten 
Gunſt. Es ſoll nicht an Bonmots und Sticheleien 
gefehlt haben, mit denen man den Derſuch, die 
Mode von Wien aus reformiren zu wollen, kriti- 
ſirte. Wir wiſſen, daß es gelungen iſt, und 
unſere Frauen und Töchter waren wenigſtens bis 
jetzt davon befreit, das 3 des Körpers 
durch dieſes unförmlichſte aller Kleidungsſtücke 
entſtellen zu müſſen. DR 

Alt iſt die Erinoline jedenfalls — ſo alt wie die 
übrigen Unarten, welche der Mode überhaupt an- 
haften. Die ſchöne Maria Stuart ſchritt bereits 
in ihr einher, und als ſie zu der Krone von 
Schottland noch diejenige von Frankreich hinzu- 
fügte, erſchien fie in einem Reifrock, deſſen um- 
fang die Andeutung enthielt, um wie Dieles die 
Trägerin deſſelben nach ihrer Meinung nunmehr 
auch an Macht gewonnen. Ueberhaupt erweiſt ſich 
Frankreich ſtets als dasjenige Land, wo der Cult 
der Crinoline am eheſten und üppigſten gedieh. 
Katharina von Medici, die Beranftalterin der ent- 
ſetzlichen Bluthochzeit, Margarethe von Dalois, — 
fie alle bauſchten ihre Kleidung durch den Reif- 
rock auf, und da Paris bereits damals als 
Brennpunkt für alle Fragen der Mode galt, war 
es nur ſelbſtverſtändlich, daß auch die übrigen 
Völker dem hier gegebenen Beiſpiel willig Folge 
leiſteten. 5 

Die Gegenſtrömungen gingen zumeiſt von 
Deutſchland aus. Aufgetaucht ſind ſie wohl aller 
Orten, wo Schönheitsſinn und geſunder Menſchen⸗ 
verſtand noch nicht völlig abhanden gekommen 
waren; allein die wirklich entſchiedene Abwehr 
entſtammte doch dem germaniſchen Geiſte. Im 


(Nachdruck 
verboten.) 


„hoffärtige Kleidung der 

ſeiner Gemeinde zu ſprechen. „Ferner“, ſagte 
er, „haben wir noch eine Hoffahrt aus fremden 
Landen gebracht, nämlich die Reife unter den 
Weibskleidern. Die haben dieſen Nutz und Zier⸗ 
lichkeit. Nämlich wenn ein Weibsbild nahe zu 
einem Tiſche ſtehet oder aber niederſitzen will, 
ſo ſtehen die oberſten Kleider von wegen des 
Reifes über ſich eines Schuhes hoch, alſo, daß 
man darunter die anderen geringeren und nach- 
giltigen Kleider ſehen kann. Wenn ſonſt ein 
Schalksnarr zu einer ehrlichen Frauen oder Jung- 
frauen hinging und hebe ihr forne die Kleider 
ſo hoch ab, ſo gebe man ihm eine Maulſchellen, 
daß ihm Mund und Naſe blutet, und man thut 
ihm Recht. Nun aber wir die Kleider alſo 
machen, daß ſie ſich daforne aufthun, ſoll es eine 
hübſche, herrliche Zierde fein, das doch eine un- 
fläthige, heßliche Hoffart iſt!“ . 
RE. ARTE ARTE Er EEE ES ESEL TE 


X Die große Berliner Kunſt- 


Ausſtellung. 


Im Hauptſaal der Seceſſioniſten hat J. v. Uhde 
das lebensgroße Portrait eines Schauſpielers 
ausgeſtellt. Der Mann iſt eben damit beſchäftigt, 
unter wüthenden Grimaſſen eine Rolle einzu- 
ſtudiren. as Textbuch hält er in der linken 
Hand, die rechte hat er zur Jauſt geballt, wüthend 
ſtößt fein Fuß den Boden. Das „Reizvolle“ der 
ganzen Erſcheinung wird durch eine äußzerſt 
ſaloppe Toilette unterſtützt. der Ton des Ge- 
mäldes iſt ein häßliches Grau-Braun. Aber auch 
das ſehr farbige Gemälde von Kerrn v. Uhde iſt 
nicht beſſer als das farbloſe. Es iſt das von 
dem rothen Licht eines nicht ſichtbaren Kamin- 
feuers beſchienene „lachende Mädchen“. Ein 
großer Freund einer einigermaßen vollſtändigen 
Kleidung ſcheint der Schöpfer dieſer Gemälde 
nicht zu ſein, denn das lachende Mädchen ſieht 
recht unordentlich aus. Auch für Reinlichkeit 
könnte Herr Uhde ein wenig mehr übrig haben; 
iſt der Mann auf dem dritten Bilde mit den 
durchfurchten Zügen, den ſtarken Knochen auch 
ſchon recht alt, fo hätten ihm doch feine Ver- 
wandten, oder der Maler ſelbſt, vor der Sitzung 
ein wenig die Hände waſchen können. Nöthig 
und charakterftiiich ſcheint mir dieſer Mangel an 
Reinlichkeit für dieſes Bild nicht. Uhdes 
zVeiligenbild“, der im Bettlergewand durch die 

* ſchreitende Chriſtus, iſt eine ſeltſame 
Vor, das Evangelium zu illuſtriren. Daß Uhde 
5 5 aus der Bibel ſehr anachroniſtiſch zu 

eh im eln pflegt, hat er uns ja ſchon des Defteren 
gezeigt. Deshalb dürfen uns die wei in moderne 
Arbeitskleidung gehüllten Männer, welche auf 
Christus zufchreiten, nicht mehr fo ſehr in Er- 
ſtaunen vperſetzen Das Bild hat eine häßliche 
braune Farbe. Der Ausdruck des Chriſtuskopfes 
entbehrt jeder Tiefe und Innigkeit, 

Bibliſche Stoffe ſind — das möchte ich hierbei 
gleich generell bemerken — auf der dies ährigen 
Ausftellung zahlreicher, wie in den üheren 

ahren vorhanden. da iſt Dettmanns „Heilige 
Nacht”, Willy Spatz' „Heilige Familie”, Zeid- 
manns „Jüngling zu Nain”, dann die „Areuji- 
gungen“ von Stuck und die von Fahrenkrog. 
Die Geberde, mit der Chriſtus ſein Haupt vor- 


on Jahre 1594 wagte Lunas Oſiander, Kofprediger 
— Kampf gegen 5 
der Seite des Gemahls nach dem Jagdſchloſſe 


Wir wiſſen nicht, ob der wackere Mann mit 
feinen Vorſtellungen durchdrang. In jedem Falle 
werden die Crinolinen zur Zeit Ludwigs XIV. 
in Deutſchland ebenſo gut getragen, wie am Hofe 
des Sonnenkönigs und ſeiner Nachfolger. Man 
nannte fie damals bei uns Cirkel-Röcke, and ſie 
galten für Prachtgewänder, welche eine recht hohe 
Summe kojteten. Der Stoff beſtand aus Seide, 
auf das künſtlichſte mit allerhand Blumenwerk 
durchwebt, der Reifen ſelber nahm einen Umfang 
von zwölf bis vierzehn Fuß ein. Wieder aber 
war es deutſcher Grund und Boden, wo der 
Kampf gegen dieſes Ungethüm zuerſt begonnen 
wurde. Im Jahre 1733 drängte ſich eine Dame, 
welche zu Trier die Abendandacht in der Jefuiten- 
kirche beſuchen wollte, mannhaft und keck durch 
die Reihen der übrigen Andächtigen. Dabei trug 
ſie eine Crinoline, welche einen ſo ungeheuerlichen 
Umfang hatte, daß ſie rechts und links die größte 
Verwirrung anrichtete. Ein Student konnte ſich 
den Spaß nicht verſagen, die fo unförmig auf- 
gebauſchte Tochter Evas hinterrücks an dem Siſch⸗ 
beinreifen ihres Prachtrockes feſtzuhalten. Sie 
aber, in ihrer Ehre gekränkt, verſetzt dem über- 
müthigen Mufenfohn mit dem in Silber gefaßten 
Gebetbuch eine Ohrfeige, daß es weithin ſchallt 
durch die Räume des Gotteshauſes. 

Damit war das Zeichen zum Aufruhr gegeben. 
Sofort als die Andacht zu Ende gekommen, ver- 
ſammelten ſich die Studenten vor der Kirche. 
Auf offener Straße begann nun die Fehde — 
nicht allein wider die Uebelthäterin, ſondern 
überhaupt gegen eine jegliche Crinolinen-Trägerin. 
Die lange niedergehaltene Erbitterung wider das 
ungeziemende Kleidungsſtück kam nun endlich 
mit einem Schlage zum Durchbruch. Natürlich 
ließ ſich auch der Pöbel die Gelegenheit nicht 
entgehen, bei dieſen Krawallen eine wichtige Rolle 
zu ſpielen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es auch, 
daß Scenen mit unterliefen, in denen der Reif- 
rock nur den Vorwand bildete für allerhand 
Unziemlichkeiten, denen das weibliche Geſchlecht 
überhaupt ausgeſetzt war. Schließlich mußte ſich 
der Kurfürſt ins Mittel werfen, um in dieſer 
Kauptſtadt feiner Erzdiöceſe die Ruhe wieder- 
herzuſtellen. Es ſcheint jedoch, daß erſt unter 
den politiſchen Wirren des ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieges, welcher eben damals einen Theil ſeines 
Schauplatzes in dieſe Gegenden verlegte, der 
Kampf für und wider den Reifrock in Bergefien- 
heit kam. 

Eine erklärte Feindin fand die Crinoline in 
Marie Antoinette. Geiſtvoll, übermüthig ließ ſie 
keine Gelegenheit vorübergehen, ſich über das 
alberne Kleidungsſtück luſtig zu machen. Aller- 
dings mußte ſie ſich dem ehernen Geſetz der 
Mode nichtsdeſtoweniger fügen, und als ſie als 
Dauphine das Land betrat, welches jo ver- 
hängnißvoll für fie werden ſollte, befanden ſich 
in dem mitgeführten Trouſſeau 


en Reifrock. Sie hatte 


Choiſy begeben, um daſelbſt die Trauerviſiten 
aller am Hofe vorgeſtellten Perſonen entgegen- 
zunehmen. So eilten die älteſten wie die jüngſten 
Damen herbei, um an dieſem feierlichen Akte 
Theil zu haben. Durch das förmliche Ceremoniell, 
wie es von der Etiquette vorgeſchrieben wurde, 
zog ſich dieſer Empfang ungeheuerlich in die 
Länge. da kam die jugendliche Marquiſe von 
Glermont-Tomiere, eben jo ausgelaſſen wie er- 
finderiſch in allerhand Einfällen, welche durch ihr 
hübſches, ſtets lachendes Köpfchen fuhren, auf die 
folgende Idee. Hinter der feſten, dicht geſchloſſenen 
Bormauer, welche die Reifröcke der Königin und 
ihrer übrigen Palaſtdamen bildeten, hockte fie ſich 
nieder und machte es ſich auf dem getäfelten Fuß⸗ 
boden ſo bequem wie nur möglich. Sicher in 
dieſem Verſteck, ſuchte ſie ſich für die Langeweile, 
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ftreht und den Oberkörper vorneigt, hat etwas 
ſo unnatürliches und Unwahrſcheinliches, iſt ſo 
ſehr auf den Effect berechnet, daß es unangenehm 
wirkt und dem Gemälde, das ſonſt bedeutende 
Dorzüge hat, entſchieden zum Nachtheil gereicht. 
Fahrenkrog hat wenigſtens jo viel Schönheits- 
gefühl gehabt, das Geſicht des ſterbenden Schächers 
durch den Arm desſelben zu verdecken und fo 
dem Beſchauer den widerlichen Anblich zu ent- 
gehen. Befonders gut iſt die Gruppe im 
Vordergrund um die vom Schmerz überwäl⸗ 
tigte und zur Erde niedergeſunkene Maria. 
Paul Kochs Chriſtus am Kreuze iſt in der gleichen 
Art behandelt, wie man ſeit Jahrhunderten den 
gekreuzigten Heiland darzuſtellen pflegt; edel und 
hehr hat er das Kanpt gen Himmel gerichtet und 
der Körper zeigt keine Spur überftandener Qualen. 
Klinger hat eine „Pieläà“ ausgeſtellt, nicht in der 
herrſchenden Auffaſſung, daß die Mutter Gottes ihren 
vom Kreuz genommenen Sohn imSchoß hält, ſondern 
ſie ſteht hier neben dem auf einem Stein liegen- 
den Körper, hält ſeine Hand gefaßt und ſchaut 
ihm mit tiefem Schmerz ins Antlitz. Neben ihr 
ſteht der Jünger Johannes und hat tröſtend ihre 
Hand gefaßt. Das Bild iſt vorzüglich gezeichnet, 
die Farbe dagegen hart und unangenehm. Otto 
Hierl-Deroncos „Padronne de la Romagna“ 
iſt jedenfalls eine abſonderliche Auffafjung der 
Mutter Gottes. Dicht vor dem Stamm, wie es 
ſcheint, einer Eiche mitten im Walde ſitzt eine 
Frau. Mit großen düſter blichenden Augen ſtarrt 
ſie gerade aus, der aufgeworfene Mund hat einen 
mürriſchen Zug. die Hände halten ein dunkel 
violettes Tuch. Ueber den Kopf fällt, das braune 
Geſicht einrahmend, ein fliederfarbener Schleier. 
Eine matt goldig ſchimmernde Mondſcheibe ſtrahlt 
als Keiligenſchein vom Kinterhaupt. Ich kann 
mich mit dieſer Auffaſſung der Madonna nicht 
befreunden. Etwas ſüßlich und conventionell 
iſt HFübners ſchwebende „Madonna“ mit dem 
Jejuskind auf dem Arm. Engelsköpfchen lugen 
ringsum aus den Wolken. Ein prächtiges Bild 
iſt das der h. Genoveva von Scholz. In einer 
Waldlichtung, von dem dunkeln Grün der 
Bäume ſich ungemein plaſtiſch abhebend, ſteht in 
ein langes braunes Gewand gehüllt die Heilige. 
Fromm emporblickend hat fie die Hände gefaltet. 
An ihrer Seite ſchreitet der kleine „Schmerzens⸗ 
reich“, ein lieblicher blonder Knabe. Er be- 


4 „zwölf reiche 
Kleider zu Reifröckhen, die theils beim Spiel,, 
theils beim Abendeſſen in den kleinen Zimmern 
angezogen werden ſollten“; ebenſo viele Crinolinen 
waren für den Sommer beſtimmt. Aber ſofort 
önigi orden war, ir {| 
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welche ſie erlitten, auf die drolligſte Weiſe von 
der Welt zu entſchädigen. Sie zupfte an den 
Röcken der Damen, flüſterte übermüthige Scherz- 
worte und trieb allerhand Pofjen. Marie Antoi- 
nette wußte bald, was hinter ihrem Rücken 
geſchah. Ihre Lage war dabei höchſt fatal. Ent- 
weder mußte fie der Marquiſe vor dem verjam- 
melten Hof eine Rüge ertheilen, oder es blieb ihr 
nichts übrig, als, die Schelmereien derſelben im 
Rücken, den feierlichen Act der Trauervorſtellungen 
mit erheucheltem Ernſt zu Ende zu führen. Die 
Königin, welche überdies der Marquiſe innig zu- 
gethan war und ſich auch wohl im Geheimen an 
den Späßen derſelben ergötzte, entſchloß ſich alſo 
zu dem letzteren. Allein es wurde ihr ſchwerer, 
als fie gedacht. der Gegenſatz zwiſchen den Kin- 
dereien der Marquiſe und dem langweiligen Ernſt 
der endloſen Borftellungen brachte ſie wiederholt 
aus der Faſſung. Sie mufte den Fächer vor das 
Geſicht halten, um das Lachen zu verbergen. Die 
ehrwürdigen damen des Hofes, welche gerade 
in dem betreffenden Augenblick ihre Verbeugung 
machten, meinten nicht anders, als daß die Köni- 
gin ſich über ſie luſtig mache. Man kam zu dem 
Ergebniß, daß Marie Antoinette keinen Wohl- 
anſtand beſitze; man faßte jenen Groll wider die 
„Oeſterreicherin“, welcher niemals wieder aus 
dem Herzen des franzöſiſchen Volkes geſchwunden 
iſt. Und an allem war doch ſchließlich allein — die 
Grinoline ſchuld! 

Die Revolution fegte wie den Thron der 
Bourbonen, ſo auch das Kleidungsſtück hinweg, 
welches der letzten Königin auf demſelben ſo in 
tieffter Seele verhaßt geweſen war. Das antike 
Gewand, welches dem Körper geſtattete, die 
Linien deſſelben möglichſt deutlich zu zeigen, ham 
dafür zur Macht. Es wurde von der ſchönen 
Madame Tallien getragen, die mit dieſer Mode 
in ihren Salons Triumphe erlebte, welche an die 


galanteſten Zeiten des Königthums erinnerten; 


es wurde getragen von der unglücklichen Char- 
lotte Corday, welche die heroiſche That, das 
Vaterland von einem Böſewicht befreit zu haben, 
mit dem Tode von Henkershand büßen mußte. 
Erſt unter dem zweiten Kaiſerthum feierte die 
Crinoline ihre Auferſtehung. In den Zuilerien, 
wo die Kaiſerin Eugenie die Geſetze für die Mode 
dictirte, wurde eines Tages der Reifrock wieder 
hervorgeſucht. Anfänglich beſcheiden im Umfang, 
nur den unterſten Rand des Kleides erweiternd, 
bauſchte er ſchließlich daſſelbe bis hoch zu den 
Küften höhlenartig auf. Wer die Zeit miterlebt, 
kann ſich derſelben nur noch mit Grauen er- 
innern. Die Frau hörte auf, das lieblichſte Werk 
der Schöpfung zu ſein. das Ebenmaß des 
Körpers war geſchwunden unter der Entſtellung, 
welche ſich dieſer gefallen laſſen mußte. Wenn 
der Mann neben jeiner Gattin einherſchreiten 
wollte, mußte er ſich vorher mit dem wulſt- 


artigen Ausbau abfinden, in welchem der untere 


eil feiner beſſeren Hälfte ſteckte. Wollte er fie 


umfangen und in feine Arme ſchließen, fo 
hinderte ihn die Crinoline, die eheliche Zärtlich⸗ 


t auch nur in den leiſeſten Andeutungen zum 


Ausdruck zu bringen. 


Jawohl, es war eine garſtige Zeit! In den 

eatern ſaß man eingeklemmt zwiſchen Reif- 
röcken, welche die ohnehin nicht eben bequemen 
Plätze in ein Nichts zuſammenſchrumpfen ließen. 
Auf dem Trottoir mußte ſich das ſtarke Ge- 
ſchlecht bei jedem Schritt zwiſchen den tonnen- 
artigen Aufbauſchungen mühſam hindurch winden. 
Das wurde nirgends mehr empfunden, als in 
den großen Städten, wo der Verkehr ohnehin 
genug geſtört und eingeengt iſt. Was half es, 
daß fi der Volkswitz über die Erinolinen luftig 
machte und der Humor ſeine Geißel ſchwang. 
Der Reifrock nahm darum nur noch an umfang 
zu. In Berlin wurde ein ſteter Kampf geführt. 
Die Poſſe ließ aus ihren Couplets die Crinoline 
überhaupt nicht mehr verſchwinden; im Wallner- 
Theater, wo damals Auguſt Helmerding und 
Anna Schramm dem Dolksſtück zu einer Blüthe 
verhalfen, wie ſie ſpäter nur noch höchſt ſelten 


FF Da ET TRUE 
trachtet aufmerkſam ein Bogelneft, das er in 
ſeiner Hand hält. Ein Lammfell hüllt den kleinen 
Burſchen wärmend ein. Die treue Hirſchkuh 
ſucht ſich in der friſch grünenden Waldlichtung 
Futter. Die Landſchaft iſt wenig detaillirt, fie 
ſoll nur ein ſtimmungsvoller Kintergrund für 
die Figuren fein. der Waldboden, das Haide- 
kraut, das Moos auf dem Felſenſtück im Border- 
grund iſt virtuos behandelt. Das ganze Bild iſt 
von wahrhaft wohlthuender Harmonie durch- 
weht, es iſt ebenſo maleriſch als poetiſch 
empfunden. Richard Scholz aus Frankfurt a. N. 
iſt bei allen hieſigen Kunſtfreunden noch im 
beſten Gedächtniß durch das vortreffliche Ge- 
mälde „Sorgenvoll“, welches die letzte Kunſt- 
ausſtellung zierte. Es ſtellte eine junge Geigerin 
dar, die für ihren lahmen Vater ſpielte. Jetzt 
iſt von demſelben Künſtler noch ein Doppel- 
porträt, das mit ebenſo viel Geſchich und An- 
muth, als auch bedeutender Technik gemalt iſt, 
und einen feinen Farbenfinn verräth. Es iſt ein 
feiner Kopf einer brünetten Mutter neben ihrem 
lichtblonden Töchterchen. — Auch Scenen aus 
dem ſocialpolitiſchen Leben unſerer Tage 
haben auch diesmal ihre Darſteller gefunden. 
Das Koloſſal-Bild des Antwerpners Henry Lunten 
„Kampf ums Dajein” führt uns in eine ungemein 
ſtürmiſche Derſammlung belgiſcher Arbeitsloſer. 
Aus ihrer Mitte ragt ein Schild mit den Worten: 
„Du pain, Du pain“ hervor. Das Ganze iſt ein 
wüſtes Gemiſch wuthverzerrter, rother Geſichter 
und blauer Blouſen. Ungefähr das gleiche Thema 
und maleriſch viel bedeutender behandelt Eſſer 
aus Karlsruhe in ſeinem Gemälde „Strike“. 
Die zum Kampfe entſchloſſenen Gtrikenden 
ftehen einer Militär Abtheilung gegenüber. 
Sie haben ſich unter einen Schuppen zurück- 
gezogen, um einen Kaufen großer Steine 
zum Bombardement gegen die auf das Com- 
mandowort ihres Offiziers harrenden Sol- 
daten zu benutzen. Die Soldaten ſtehen mit 
angelegtem Gewehr. Nicht eine Miene in den 
entſchloſſenen, finſteren Geſichtern der Ausftändi- 
gen läßt im Beſchauer die Hoffnung aufkommen, 
daß ein friedliches Uebereinkommen die Leute 
vor Entſetzlichem bewahren wird. William Pape 
giebt eine ergreifende Scene aus dem Leben. Vor 
der Thüre ihres beſcheidenen elterlichen Hauſes 
iſt ein junges Mädchen zuſammengebrochen, feſt 


„ 


ſchönen, parkähnlichen Garten 
Frühlingsarbeit. 


ſich entfaltet hat, fang man allabendlich jene ur⸗ 
komiſche Schauerballade, welche alſo begann; 

„Mit den Crinolinen 

Wie die Feuertinen 

Gehen fie des Abends 'raus zu Kroll. 

Wo ſonſt Sechſe ſtanden, 

Sind nur drei vorhanden, 

Denn die Crinolin' macht alles voll.“ 

In dem Tone geht es fort! — Ein ehrſamer 
Bürger mit ſeiner Gattin will natürlich auch 
einmal das Theater beſuchen. Als ſie in eine 
Droſchke ſteigen wollen, ſtellt ſich heraus, daß das 
Gefährt für das Ungethüm von Crinoline knapp 
allein genug Platz gewährt: 

„Da heißt es: Liebes Männchen, 
Es iſt ja nur ein Endchen; 
Ach, nicht wahr? Du ſetzt dich auf den Boch!“ 

Der Gatte aber denkt gar nicht daran, dieſen 
Domeſtiken-Platz einzunehmen. Er beſteht darauf 
neben dem Ehegeſpons in der Droſchke ſelbſt zu 
ſitzen. Sollte er auch die Qualen, welche das 
Ungethüm verurſacht, in den Kauf nehmen müſſen. 
Er queiſcht ſich alſo hinein. — Unterwegs wundert 
ſich die Gattin, daß ihr Eheherr keinen Gterbe- 
laut von ſich giebt. Sie denkt, er ſei ärgerlich; 
ſo ſchweigt ſie ſelber ſchmollend. — Endlich hält 
das Gefährt am Ziel. Der Kutſcher ſpringt vom 
Bocke und öffnet die Thür. Der Strahl der 
Laterne fällt in das Innere des Wagens. Ver- 
ſchwunden iſt der Ehemann. Man ſucht, man 
ſtöbert. — Der Bedauernswerthe — 

„Da lag, ach, zerdrücket 
Und von ihr zerſtücket 
Er als Leiche unter'm Erinolin’ . . .” 

Wir ſagten bereits oben, daß die Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich zu allererſt den Kampf 
wider den Reifrock aufnahm. Er vegetirte dann 
noch mühſam und vereinzelt bis zum Jahre 
1871, wo ihm der Krieg gegen Frankreich dann 
vollends den Garaus machte. 

Zum Schluß noch eine hübſche Anecdote. 

Als vor etwa hundert Jahren der däniſche 
Conſul in Marocco ſeine Frau dem Hofe vor- 
ſtellte, trug ſie natürlich auch das Modeſtück 
jener Zeit, die Crinoline. Alle Welt war er- 
ftaunt über dieſen Anblick. Die Gemahlin des 
exotiſchen Fürften konnte jedoch den Erbfehler 
ihres Geſchlechts, die Neugierde, nicht bemeiſtern. 
Darum trat fie zu der Vorgeſtellten und fragte, 
indem fie ungenirt die Crinoline derſelben be- 
taſtete, voll Berwunderung: „Biſt du denn das 
Alles ſelbſt?“ 


Die Militär vorlage. 


non Teo v. Torn. 


Die Marquiſen waren herabgelaſſen. In den nach 
dem Garten belegenen Wohnzimmern des Herrn Fabri- 
kanten Schwelche war es kühl und dämmerig, etwas 
zu er für den fonnigen Maitag draußen. Herr 
Schwelche konnte die pralle Sonne nicht leiden, welche 
den ganzen Nachmittag auf den ſeidenen Polſtermöbeln 
lagerte und ſonſt nichts zu thun hatte, als bloß zu 
ſcheinen“. Mit dieſer Inſinuation that Herr Schwelche 
ihr natürlich Unrecht, denn gerade in ſeinem wunder- 
d ( that fie die erſte 
i 3 hing ſie die erſten grünen 
Boutons an die Kaſtanien, welche in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden die Parkmauern umſäumten, hier belegte ſie 
den Raſen mit lichtgrünem Sammet, wenn wo 
anders kaum das raſchelnde Falllaub entfernt war, 
hier entwickelte fie zuerfi den ſchweren Duft der 
Hyacinthen, von denen ein herrlich gemuſtertes Rondel 
knapp vor dem Haufe ſich ausbreitete. Schwelche er- 
kannte das auch ſchließlich an, ja er freute ſich deſſen, 
wenn er nichts Beſſeres zu thun hatte, aber die Zu- 
dringlichkeiten der lieben Sonne ließ er ſich darum 
doch nicht gefallen. Es behagte ihm nicht, daß ſie aus 
dem intimen Verhältniß, welches er vor Jahren ein- 
mal mit ihr unterhalten hatte — als kleiner Photo- 
graph in einem entſprechend kleinen Städtchen — das 
Recht herleitete, ihn immer und wieder an eine Zeil 
zu erinnern, da er jede Dienſtmagd mit Fräulein an- 
reden mußte und manches Brod mit Thränen af, 
wenn er Wochen lang keine Gelegenheit gefunden, 
ſeinem Apparat den ſchwarzen Hut abzunehmen und 
bis fünf zu zählen. x 

Er lieh ſich nicht gern daran erinnern, aber nicht 
etwa, weil er ſich jener Zeit ſchämte. Im Gegentheil, 
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hält der Arm ihr kleines Kind umklammert — 
ſie fleht die Mutter, die entſetzt durch das halb- 
geöffnete Fenſter ſchaut, um Aufnahme für ſich 
und das ſchuldloſe Weſen an. Pape gehört 
der modernen Richtung an. Er iſt einer der 
wenigen, der gute Bilder malt. In derſelben 
Manier, jedoch ohne jeden geiſtigen Inhalt, hat 
Mener-Cüben eine Arbeiterfrau behandelt, die 
mit einem Korbe am Arm aus einer Glasthüre 
tritt. Die Figur iſt von einer plaſtiſchen Rundung, 
die geradezu verblüffend wirkt. Man meint den 
ſich vor den Thürpfoſten ſchiebenden Arm um- 
faſſen zu können. „Politik“ nennt Georg Meyn 
in Berlin ein recht lebendiges Genrebild; er hätte 
auch dem Titel das altbekannte Wort hinzufügen 
können: „verdirbt den Charakter“, denn die ſechs 


Leute, die da mächtige Krüge und Gläſer 
vor ſich haben, waren gewiß noch vor 
einer halben Stunde zufriedene und ge- 


müthliche Menſchen, bis einer in dieſes Friedens- 
ſextett den Streit über den alten Reichskanzler, 
oder über die Militärvorlage, oder — wer 
kennt alle Fälle, die den Politiker in Aufruhr 
bringen — hineinbrachte. Der geiſtliche Herr iſt 
aufgeſprungen, der dicke behäbige Mann macht 
ein höhniſches Geſicht und klappert mit dem 
Zinndeckel ſeines Kruges, der hagere Kerr mit 
dem zerdrückten Hut bläſt ärgerliche Rauchwolken 
vor ſich hin, ein anderer ſtarrt anklagend zur 
Zimmerdecke und der uns zugewendete Rücken 
des einen Gaſtes drückt vollen Proteſt aus. Der 
Jüngſte und Lungenhräftigfte der Geſellſchaft 
ſcheint das Wort zu haben. Das Bild iſt mit ſehr 
vielem Humor, ohne irgendwie Caricatur zu jein, 
behandelt und vorzüglich gezeichnet. Profeſſor 
Brauſewetter hat leider nur einen Theil des 
Friefes für die Aula des kgl. Gymnaſiums in 
Bromberg ausgeſtellt. „Das Zeitalter der FHuma- 
niſten“. Der warme goldige Ton des Bildes er- 
innert an italieniſche Meiſter. Es erfreut doppelt 
in dieſer Zeit der kalten, kalkigen Farben, der 
unklaren Töne. Die einzelnen Gruppen find 
vorzüglich und die Hauptfiguren — Luther, 
Melanchton und Copernicus — charankteriſtiſch 
dargeſtellt. Es iſt ein bedeutendes und ſolides 
Kunſtwerk, das jeden Beſchauer veranlaſſt, länger 
bei ihm zu verweilen. 


— — 


ur friſchte ſie oft ſelbſt in dem Gedächiniß feines 
engeren und weiteren Bekanntenkreiſes auf und immer 
dann, wenn es eigentlich am wenigſten angebracht 
war. Denn erſtens war die Geſchichte hinlänglich be- 
kannt, und zweitens hat man angeſichts eines pikfeinen 
Menus und einer ſo ordinären Hungergeſchichte immer 
das peinliche Gefühl, als müßte man dem armen 
Schlucker von Gaftgeber zur Entſchädigung für früher 
ꝛtwas von dem Teller abgeben, den man gerade vor 


ch hat. 

r Am peinlichſten waren die Schwelche'ſchen Remi- 
niſcenzen wohl dem alten Freiherrn v. Rolingen, 
der, wenn auch mit Schwelche, feinem Nachbar, ſeit 
anderthalb Jahrzehnten in herzlicher Freundſchaft ver- 
bunden, doch nicht aus feiner Haut herauskonnte und 
den ſelbſtgefälligen Dergangenheitsanwandlungen bes 
Freundes manche unruhige Nacht verdankte. Da war 
nämlich fein Sohn, der Kurt, ein Prachtkerl mit dem 
ſchönſten Schnurrbart im ganzen Regiment, und da 
war Lieschen, Schwelches Lieschen, ein Prachtmädel 
mit einem Paar Augen wie zwei Stückchen Himmel 
und mit einem fürchterlich ſchweren und langen, aſch⸗ 
blonden Kängezopf. Wo dieſer Zopf war, da war Kurt 
nahe, und wo der Schnurrbart gezwirbelt wurde, da 
war Lieschen nicht weit; — eine ganz merkwürdige 
Geſchichte. Einmal hatte er den Schnurrbart ſogar in 
allernächſter Nähe jener zwei ſchwellenden Frühkirſchen 
erwiſcht, die in Lieschens ſüßem Geſichichen accurat 
die Stelle markirten, wo andere Menſchen den Mund 
hatten. 

Unter dieſen Umſtänden war dem Freiherrn nicht zu 
verargen, daß er ſo ſeine eigenen Gedanken hatte, und 
ſehr vergnügke Gedanken, die 7 eben nur dann 
herabſtimmten, wenn Schwelche feinen oſtentativen 
Photographen-Fimmel bekam. Dabei war der Fabrikant 
noch infofern ein komiſcher Kauz, als er fein Stecken⸗ 
pferd zwar ſelbſt bei allen unpaſſenden Gelegenheiten 
vorritt. Andere aber nicht daran rühren ließ. Jede 
Bemerkung, die auch nur im Entfernteſten auf ſeine 
lichtvolle Vergangenheit ſich bezog, ärgerte ihn heftig, 
und er wurde ausfallend wie ein Bürſtenbinder. Aber 
abgeſehen von dieſer in ſich widerſpruchsvollen Eitel 
keit und von dem Umftande, daß Schwelche auf die 
„Volkszeitung“ abonnirt war, hielt ihn der Zreiherr 
mit Recht für den beſten, biederften Mann, deſſen 
Jreundſchaft er hochſchätte und deſſen Tochter ihm die 
beſten Garantien bot für das Glück von Nolingen. 

Leider hatte ſich das gute Einvernehmen der beiden 
Nachbarn ſeit Moden verſchoben. Sogar die Tarock- 
partie am letzten Dienstag war ſtillſchweigend ausge- 
fallen. Zwiſchen den beiden Villen hatte ſich eine 
Dauer erhoben, über welche die Alten nicht hinweg⸗ 
konnten: die Militärvorlage! Himmel, hatte das eine 
Auseinanderſetzung gegeben am vorletzten Dienstag. 
Rolingen hatte einen rothen Kopf bekommen und ſein 
Partner einen sn. noch rötheren; angeſchrien 
hatten ſie ſich und die en herumgeſchmiſſen, daß 
dieſe ſpäter aus allen vier Zimmerecken zufammen- 
geklaubt werden mußten. Es war ein Bruch — tief, 
unheilbar. 


Heute waren's gerade zehn Tage her, daß Schwelche, 
wie er ſich ausdrückte, „dem hochnäſigen Junker mal 
die Wahrheit gegeigt“. Er hatte ſich ſchon ſtark ab- 
gekühlt inzwiſchen; es wurmte ihn einigermaßen, 
daß der Krakehl in feinem Haufe paſſirt war, und das 
wirkte niederſchlagend. Immerhin ſaß noch der alte 
Stachel in ihm und er nickte ingrimmig zufrieden, 
wenn in ſeinem Blatte von den geringen Ausſichten 
der Mititärvorkage zum kauſend und erſten Male die 
Rede war. 

Eben wieder hatte er die Lektüre beendet. In ge- 
hobener Stimmung durchmaß er das Zimmer mit ſo 
großen Schritten, als es ſeine Corpulenz nur irgend 
geſtattete. — Die Sonne hatte einige Lücken zwiſchen 
den Marquiſen und Vorhängen denutzt und auf dem 
dunklen Teppich flimmernde Lichtflecke gemalt. Draußen 
zwitſcherten und piepſten die Vögel eine Art General- 
probe für das große Sängerfeſt im Lenz und durch die 

Senfter ſtrömten die Düfte von friſchem Laub 
gnacinthen. Der Alte verlangſamte feine Prome- 
C.s⸗ / überkam ihn eine friedliche, innige Stim⸗ 

mung. Er fühlte ſich behaglich und weltzufrieden, und 
das Glücksgefühl wurde ſo mächtig in ihm, daß es 
ihn hinausdrängte, um feiner „Maus“, feinem Lies 
chen zu fagen, daß er es lieb habe — — — — 

Die Kleine aber ſaß in der noch durchſichtigen Gais- 
blatilaube, hatte beide Arme auf den Tiſch gelegt, 
das Köpfchen darauf und meinte — weinte fo herz- 
brechend, doß ſich der Frühling umher ordentlich wie 
Ironie ausnahm. Vater Schwelche hatte die 
Augenbrauen hochgezogen und ſah bald auf fein 
Kind, bald auf einen Brief, den ſie vor ſich 
liegen hakte. Er nahm ihn, las — las noch ein- 
mal, ſchütteite nachdenklich den Kopf und ſchob 
das Schreiben dehutſam wieder hin. Dann wendete 
er ſich etwas ab, legte die Hände auf den Rücken und 
fpitjte den Mund wie einer, der pfeifen will, weil 
ihm im Moment nichts Geſcheidteres einfällt. Er be- 
obachtete dabei ſehr intereffirt erſt den Kugeltanz in 
der Fontaine, dann die Wetterfahne auf dem Dache 
und dann gar den Zug der weißen Wölnchen, die ſich 
leuchtend vom blauen Aether abhoben. Eden bog er ſich 
jur Seite, um den flotten Lauf eines merkwürdig aus- 
gefranzten Wolkenſtreifens bis hinter den Giebel der 
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Bon der Columbiſchen Welt- 
ausſtellung. 


VI. 
0 Die deutſchen Ausſteller. 
Bon Theodor Kermann Lange. 
Nachdruck verboten. 
Chicago, 11. Mai 1893. 

Schon heute kann man behaupten, daß Deutſch⸗ 
land nicht nur würdig, ſondern geradezu glänzend 
in Chicago verireten iſt, trotzdem viele Arrange- 
ments und Gruppen noch nicht gänzlich fertig 
geſtelt find und einige Ausfieller ſogar nicht 
einmal ausgepackt haben. Bon ſämmtlichen Aus- 
ſtellern waren am 1. Nai nur die Oeſterreicher 
vollſtändig fertig, ſo daß im Jackſonparke das 
Lied von der öſterreichiſchen Landwehr nicht an- 
geſtimmt werden konnte. Amerikaner, Dänen, 
Norweger, Ruſſen, Spanier u. ſ. w. find fogar 
jetzt noch mit ihren Abtheilungen außerordentlich 
zurück. Deutſchland hätte auch am 1. Mai hin- 
ſichtlich der Schnelligkeit die Palme des Sieges 
davongetragen — die öſterreichiſche Ausftellung 
ft ja wenig umfangreich und verſchwindet 
neben der deutſchen wenn nicht in 
Jolge der unvergleichlichen Nachläſſigkeit 
der amerikaniſchen Eiſenbahn Derwaltungen 
zahlreiche deuifhe Ausſtellungsgüter viel zu ſpät 
hier eingetroffen wären und heute überdies noch 
manche Sendungen auf den amerikaniſchen Bahn- 
höfen lagern. Außerdem wurden die Aus- 
ſtellungshallen ſehr ſpät fertig. Es dauerte 
lange, ehe fie regendicht gemacht wurden u. ſ. w. 
Auch trägt der firenge und lange Winter Schuld 
an der allgemeinen Berzögerung. 

Der Deutſche, welcher zum erſten Male den 
Ausſtellungsplaß betritt, ſucht natürlich zunächſt 
das „Deutſche Haus“ auf, das fi majeftätifch 
nahe dem Seeufer — im Nordoſten der Aus- 
—— — erhebt, und durch feine ſchlanken 

Thürme und fein prismatiſches Dach weithin 
kicktbar iſt. In den gothiſchen Kallen des ſtolzen 
Gebäudes, deren Wände mit künftlerifhen Fresco- 
malereien bedeckt ſind und deren Decken die 
ſcc die bu Schnitarbeiten aufweiſen, befindet 
ich die buchgewerbliche Collectiv-Ausſtellung des 
deutſchen Reiches. Nord- 
und oſtdeutſche Firmen 


und ſüddeutſche, weſt⸗ 
haben hier gute und 


Billa Rolingen zu verfolgen, als er ſich ſchleunigſt um⸗ 
drehen mußte. Es hatte jemand mit zwei Fäuſten auf 
den Tiſch geſchlagen — und dieſer jemand war feine 
Tochter. Die geballten Händchen lagen noch ſo, wie 
ſie auf den Tiſch niedergeſauſt waren. 

„Und du Rabenpapa fragſt nicht einmal, weshalb 
ich weine?“ 

„Na, erlaube mal, Lieschen“ 

„Aber das ſage ich dir, die Militärvorlage geht 
doch durch — doch, doch, doch!“ Und bei jedem „doch“ 
ſchlug eins der beiden Fäuſichen auf den Tiſch — aber 
die blitzenden Augen verſchleierten ſich wieder, der 
Mund verzog ſich kindlich zum Weinen und — patſch 
— lagen beide Hände wieder platt auf den Tiſch und 
das Köpfchen darauf. Mit einem lang gezogenen 
„Pa-—paaa!“ ſetzte das Schluchzen wieder ein. 

„Lieschen?“ 

Nichts. 

„Nu bitt' ich mir aber aus, daß du mit dir reden 
läßt!“ — Lieschen erhob langſam den Kopf, behielt 
aber das Taſchentuch vor den Augen. Um den Mund 
des Alten ſpielte ein jovialer Zug, der den bärbeißigen 
Kerrn geradezu ſchön machte. 

„Weißt', Lieschen, du kannſt mir einen Gefallen 
thun —“ Lieschen ſchielte über einem Zipfel ihres 
Taſchenkuches zum Vater auf und nichte leicht. 

„Spring' mal nebenan zu Rolingen und ſag' ihm, 
er möchte mir eine Nilitärvorlage machen —“ 

Und Lieschen ſprang, aber zuerſt dem Alten an den 
Hals und mit einer Dehemenz, daß es dieſem ſchwer 
war, die Balance zu halten. Erſt nach Minuten ge- 
lang es ihm, wieder zu Luft und Athem zu kommen. 
Er ſchob ſie von ſich, erhob drohend den Zeigefinger 
der Rechten und ſagte mit ernſtem Nachdruck: 

„Aber — — —“ 

Der Kleinen blieb das Herz ſtehen vor Angſt, daß es 
nun doch noch anders kommen könnte. 

„Aber — noch heute!“ 

Weg war fie, mit einem Jauchzer, fo hell und jubel- 
klingend, daß Papa Schwelche mit dem erwähnten 
Zeigefinger ſich über beide Augen fuhr und dann noch 
mit dem rothſeidenen Schnupfktuch wiederholt und um- 
ſtändlich nachwiſchen mußte. . 

Als die beiden Rolingen erſchienen und der jüngere 
einen zweiten Erſtickungsverſuch rishirte, ſchob er alle 
von ſich, ſtellte die „Kinder“ hunftgeredht in Poſe, den 
alten Freiherrn mit ausgebreiteten ſegnenden Händen 
dahinter und richtete mit einem „Nun aber, bitte, 
recht freundlich“ den Cylinder des Freiherrn auf die 
Gruppe. — Es wurde an dem Abend überhaupt viel 
gelacht in der Villa Schwelche. Das Merkwürdigſte 
aber iſt — die Militärvorlage hat der Alte richtig an⸗ 
genommen 
1. Einmalige außerordentliche Aus- 

„ ar A a 
2. Dauernde ordentliche Ausgabe per 
5 C 
J. Bei Einberufung des alten Land- 
ſturms zur großen Armee Mobil- 
machung derErſatzreſerve in höhe von 300 000 „ 
4. Eine neue Kaſerne, comfortabel und geräumig mit 
Bean auf die Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
arfae, 5 


Im Anſchluß daran auf befonderen Antrag der dichen 
geſeyhgebenden „Körperſchaft“ ſelbſt: 2775 
5. Möglichſt zahlreiche Einſtellung von Einjährigen — 
was nach einigen belangloſen Einwendungen mit Be- 
zug auf die compromißliche Form feitens der Berbün- 
deten ſchließlich im Princip und als Compenſation an- 
genommen wurde. 


200 000 Mk 


Literariſches. 

© Driginat-Bolhs-Ausgabe von Fr. Chr. Schloſſers 
Weltgeſchichte für das deuiſche Volk. Berlin, erlag 
von Oswald Geehagen. Es liegt uns der ſoeben er 
ſchienene Band 9—15 dieſes großartigen Werkes vor, 
deſſen Reichhaltigkeit wirklich jeder bewundern muß, 
welcher die eine oder andere Periode deſſelben im Zu⸗ 
ſammenhange durchgeht. Friſche, Klarheit der Dar- | 
ftellung, altloſe Wahrheit und eine muftergiltig 
Schreibart find die weſentlichen Vorzüge Schloſſers. 
Deshalb iſt auch ſein Werk für alle politiſchen und 
ſocialen Parteien von gleichem hiſtoriſchen Werth. Der 
Verfaſſer, weit entfernt, ſich von irgend welchen Partei- 
leidenſchaften fortreißen zu laſſen, ſteht über den Par- 
teien und urtheilt nach rechts und links nur von dem 
rn Standpunkt ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit. Die 

wickhelung der Verfaſſungen, der Culkur- und 
Literatur -Juſtände „re Hand in Kand mit der 
Erzählung der welthiſtoriſchen Begebenheiten, und 
der Einfluß der einen auf die andere wird 
dem Leſer klar zur Anſchauung gebracht. Ueber die 
hervorragende Bedeutung dieſes eigenartigen Werkes, 
das als ein wahrhaft deutſches Nationalwerk gelten 
kann, find alle Stimmen einig. Das forgfältig gear- 
beitete Namen- und Sach-Regiſter ermöglicht die fo- 
fortige Auffindung jedes hiſtoriſchen Ereigniſſes und 
Namens und dient 265 als ein hiſtoriſches Kilfs⸗ 
buch, in welchem ſich die Geſchichte der einzelnen änder 
und Reiche mit ihren 1 Städten und 
Per ſonen kurz zufammengeftelit findet. — Das Merk, 
deſſen äußere Ausſtattung nach jeder Richtung hin eine 
vorzägliche iſt, foll bis Mitte Juni cr. vollſtändig er⸗ 
ſchienen ſein. 


vorzügliche, ſowie einige auch wirklich vornehme 
Arrangements getroffen. l 
In der Aunithalle ſteht Deutſchland Frankreich 
ebenbürtig zur Seite. Einige deutſche Künſtler 
haben herrliche Schöpfungen ausgeſtellt. Am 
offenkundigſten zeigt ſich aber Deutſchlands 
Hegemonie über die anderen Völker in der 
Induſtriehalle. Fier übertrifft die deutſche 
Abtheilung die franzöſiche bei weitem. Die 
amerikaniſche Abtheilung erzielt natürlich durch 
ihre Maſſenhaftigtzeit und Vielſeitigkeit große Er- 
folge. Aufbau und Decoration find in der deut- 
ſchen Abtheilung, höchſtens ein Dutzend Aus- 
nahmen abgerechnet, geradezu muſtergiltig. Die 
deulſche Abtheilung in der Induſtriehalle bildet 
thatſächlich ein außerordentlich harmoniſches und 
geſchmackvolles Ganze. Sachſen wird mit ſeiner 
Ausftellung in etwa zwei Wochen vollſtändig 
fertig und ſomit allen anderen deutſchen Staaten 
voran fein. der Münchener kunſtgewerbliche 
Pavillon iſt in feiner inneren Ausſchmückung 
dleſer Tage ſertig geworden. Die Gruppe der 
ſächſiſchen Textil-Induſtrie erntet ſchon jetzt lautes 
Lob und übertrifft an Umfang nicht nur die 
amerikaniſche, ſondern auch die engliſche und 
franzöſiſche Tertil-Gruppe. Unter anderem ver- 
ienen auch die Ausftellungen der Nürnberger 
und Thüringer Spielwaaren-Induſtriellen ganz 
befondere Anerkennung. Die Behauptung, daß 
die deutſchen Induſtriellen es nicht verftünden, 
ihre Erzeugniſſe in ſo geſchmackvoller Form und 
Jaſſung anzubieten, wie Franzofen, Engländer, 
Amerikaner u. ſ. w., wird durch zahlreiche deutfche 
Geſammt- und Einzelausftellungen auf das glän⸗ 
zendſte widerlegt. 
Aber nicht nur im Induſtriepalaſte, ſondern 
auch in der Maſchinen- und Bergbauhalle, im 
Elektricitäts-, im Ackergebäude u. |. w. wird den 
Ausftellern reiche Anerkennung zu Theil. Im 
Minenpalaſte gebührt der Firma Gtumm-Neun- 
kirchen (Rheinland) fiher der erfte Preis. Die 
Ziema Krupp wird ihren eigenen Pavillon kaum 
vor Ende Mai ausgebaut haben. In der Ma- 
ſchinenhalle haben die deutſchen über 40000 
Quadratfuß inne. Im Gartenbaupalaſte find die 
Einzelausſiellungen der deutſchen Gärtner, Con- 
ſervenfabriken u. ſ. w. an ſich äußerſt fehens- 
werth und vortrefflich, doch kommen fie leider 
in ihrer Geſammtheit nicht recht zur Geltung. 
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© Uhlands Werke, mit Uhlands Leben, Porträt 
und Facfimile, Einleitungen und erläuternden Anmer- 
kungen von Ludwig Fränkel. Leipzig und Wien. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. Dieſe neue 
Erſcheinung in Meyers Klaſſiker - Ausgaben, deren 
en und gute Ausftattung vortheilhaft bekannt 
ift, dürfte um fo mehr allgemeine Anerkennung finden, 
als unter allen Dichtern unſeres Baterlandes nicht viele 
dem deutſchen Volke fo lieb und theuer geworden find, wie 
Ludwig Uhland. Die ſchönſten Eigenſchaften des deutſchen 
Charakters: Gemüthswärme und Klarheit, Mannesmuth 
und Treue, Gerechtigkeit und Wahrheitsliebe, vereinigt er 
mit jener Gefühlsvertiefung, welche dem deutſchen Geiſte 
durch die Beſtrebungen der romantiſchen Schule zu Theil 
geworden iſt. Uhland hat wie kein anderer erfriſchende 
Labung aus dem Jungbrunnen der alkdeutſchen Poeſie 
geſchöpft, er hat hierdurch unſer deutſches Volk ge- 
kräftigt und zu tiefer Erfaſſung ſeines eigenen Werthes 
befähigt. Unerreicht bleibt Uhland durch die Kraft 
deutſchen Sinnes und deutſchen Charakters. 

Die erläuternden Anmerkungen, bekanntlich ein Vor- 
ug der Mener'ſchen Alaffiker-Ausgaben, konnten bei 

hlands Werken nicht ſpärlich bemeſſen werden, denn 
manche Anspielungen in den Balladen und Liedern, 
den Dramen und Profaftüken, ja auch viele alter- 
thümelnde Wortformen ſind nicht ohne weiteres dem 
Leſer verſtändlich. In anſprechender Form bieten die 
biographiſche Skizze und die kurzgefaßten Einleitungen 
u den einzelnen Werhen alles Wiſſenswerthe über den 

ichter ſelbſt. — Mit dieſen inneren Vorzügen harmo- 
nirt auch die geſchmackvolle äußere Ausſtattung der 
Mener'ſchen Uhland⸗Ausgabe. 

O Die Benzinbrände in den chemiſchen Wäſchereien 
von Dr. M. M. Richter. Berlin, Verlag von Robert 
Oppenheim. Die in ihren Urſachen bisher noch gänzlich 
unbekannten Benzin-Selbſtentzündungen genau zu er- 
forſchen und ein Mittel gegen dieſelben, „Antibenzin⸗ 
pyrin“, zu finden, iſt dem Verfaſſer dieſer Schrift ge- 
lungen. Die plötzlich eintretenden Brände beruhen auf 
der Reibungs Elektricität, die beim Schwenken der 
Stoffe im Benzinbade entſteht und in der Entflammung 
einen Ausgleich ſucht und findet. das vorliegende 
Buch bietet demnach nicht allein in techniſcher und 
wiſſenſchaftlicher Beziehung, ſondern auch vom volks- 
wirthſchafllichen Standpunkt aus viele anregende Mo- 
mente. Jedenfalls iſt die Broſchüre für die Staats- 
behörden, chemiſchen Wäſchereien, Jeuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Berufsgenoſſenſchaften, Zabrihinfpec- 
tionen ic. von Wichtigkeit und Intereſſe. 

© Export-Kand Adreßbuch für 1893/94. verlag 
von P. Stanhiewicz’ Buchdruckerei, Berlin. Das Hand- 
buch umfaßt in feinem erften Theile eine Darftellung 


aller Länder der Erde in dem Sinne, daß der Exporteur 


alle Angaben eng, aber überſichtlich zuſammengeſtellt 
findet, die für ihn bei feinen Kandelsunternehmungen 


ä zu wiſſen nöthig find. Für das Ausland berechnet ift 


er zweite Theil, der einen Nachweis ſämmtlicher 
deutſcher Exportartikel nach Branchen in alphabetiſcher 
Ordnung enthält und faſt ſämmtliche Firmen Deutfd- 
lands anführt, die ſich mit der Fabrication der ein- 
zelnen Erzeugniſſe beſchäftigen und erportfähig find. 
Ein Firmenregifter und ein Sachregiſter erleichtern die 
Auffindung des Geſuchten ſehr. 


ee Vermiſchtes. 

* [Der Kaiſer] hat dem Schriftſteller Chriſtovao 
Anres in Liſſabon den preußiſchen Kronenorden ver- 
. Ayres hatte dem Kaiſer eine Studie über die 
Geſchichte des A. portugieſiſchen Reiter-Regiments, 
Ehrenoberſt der Kaiſer iſt, überſandt. 

Der Juwelendiebſtahl beim Grafen von Flan⸗ 
dern.] Der „Independance“ zufolge iſt nunmehr der 
ganze Juwelendiebſtahl beim Grafen von Flandern auf- 
gedeckt. Der Belgier Rüller, der bekanntlich in Sachſen 
verhaftet wurde, gab die Namen der Mitſchuldigen an. 
Seine Angaben ſind ſehr belaſtend für den in London 
verhafteten White, ſowie für mehrere Diener des 
Grafen von Flandern. Die Polizei kennt jetzt den 
Ort, wo die geſtohlenen Juwelen verborgen ſind. 


dieſem Jahre an der Moder bei Straßburg eine größere 
Pionierübung, an welcher drei preußiſche Pionier- 
bataillone (14, 15, 16), ſowie das zweite bairiſche 

zionierbataillon Theil nehmen werden, ſiattſinden. 

ie wir hören, werden zu dieſer Uebung, die mit einem 
Preis-Brückenſchlagen verbunden werden ſoll, auch 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie zu umfangreichen 
Gefechtsübungen herangezogen werden. Die Uebung 
wird mit vorbereitetem und unvorbereitetem Material 
durchgeführt werden, und die an derſelben beiheiligten 
Pionierbataillone nehmen darauf an den Herbſtübungen 
ihrer Corps Theil. 

* [Eine Zigeunerhochzeit] wurde am jüngſten Mitt- 
woch in der bekannten Petermann'ſchen Truppe unweit 
Friedrichshagen gefeiert. die junge Zigeunerbraut 
mochte 15 oder 16 Lenze zählen, während der Bräu- 
tigam mehr als doppelt ſo alt war. Nachdem der 
Senior der Truppe die ſtammüblichen Formalitäten 
der Eheſchließung vollzogen und zum Schluß die Köpfe 
des jungen Nomadenpaares mit Wein begoſſen hatte, 
folgte ein Gelage, bei welchem es hoch herging und der 
Wein in den bekannten Strömen floß. 50 Flaſchen 
Im Ziſchereigebäude ſtellen unter Anderm ver- 
ſchledene deutſche Netzfabriken, jo auch eine große 
holſteiniſche Firma aus. Heute, am 11. Mai, find 
die Kiſten mit den Netzen u. ſ. w. glücklich im 
Fiſchereigebäude angelangt, Dank der unbegreif- 
lichen Nachläſſigkeit der amerikaniſchen Eifenbahn- 
beamten. 


* 


* 

Indeſſen ſoviel iſt jetzt ſchon ſicher, die Scharte 
von Philadelphia (1876) iſt glänzend ausgewetzt. 
Deutſchland ſteht, wenn man die Columbiſche 
Meltausftellung als Maßſtab für die Culturhöhe 
der Bölker am Ausgang des neunzehnten Jahr- 
hunderts annimmt, auf dem Gebiete der Kunſt 
hinter keinem Bolke der Erde zurück. Es über- 
trifft vielmehr England, Frankreich und Amerika 
auf zahlreichen Gebieten um ein ganz Bedeutendes. 
Indeſſen kann man heute ebenſo wenig wie am 
Schluß der Ausftellung die Vortheile der Be- 
ſchickung der Chicagoer Weltausſtellung für die 
deutſche Induſtrie in Mark und pfennigen berechnen. 
Dabei ſprechen andere Verhältniſſe, wie die Ge- 
ſchäftslage des Weltmarktes, die Zolgen der 
Post Politik u. ſ. w. ſchließlich das entſcheidende 

ort. 

Doch haben wir Deutſchen unſere Schuldigkeit 
und noch mehr gethan. deutſchland kann ſtolz 
auf ſeine Ausſteller ſein, deren Schöpfungen einer 
großen Nation und einem gewaltigen Reiche ent- 
ſprechen. 

Weniger zufrieden mit ſich ſelbſt dürften die 
rechtlich denkenden Amerikaner ſein, denn ein 
ſchamloſeres Ausplündern und Schröpfen der 
fremden Ausſteller und der Ausſtellungsbeſucher, 
wie es hier getrieben wird, iſt kaum denkar. Daß 
die amerikaniſchen Eiſenbahnverwaltungen ſich 
zunächſt der ärgſten Frachtprellereien ſchuldig ge- 
macht haben, darüber iſt ſchon in deuifchen 
Blättern Klage geführt worden. Jetzt werden 
aber täglich neue Prellereien gemeldet. So for- 
dern die Ausſtellungsbehörden plötzlich von den 
Ausftellern in der Maſchinenhalle eine Steuer 
von 60 Dollars für jede Pferdekraft, einen 
geradezu exorbitanten Preis. Ferner ſchicken die 
amerikaniſchen Behörden feit einigen Tagen Loch- 
ſpitzel herum, um fremde Ausſteller zum Ver- 
kaufe ihrer Waaren zu veranlaſſen. Unter der 
Bedindung, daß die Waaren nicht verkauft wer- 
den, find bekanntlich alle Ausftellungsgüter zoll⸗ 


— * 
„ „ hd Be Dr N: 


ers Auslieferung iſt bereits bei den deutſchen Ge- 
 * [Preis - Brückenſchlagen.] Bekanntlich wird in 


mit eniſprechenden Selters waren in kurzer Zeit 
vertilgt. Zwiſchendurch wurden Nakionaltänze auf- 
geführt. Hierbei erhitzten ſich die Gewüther derart, 
daß in der Kochzeitsgeſellſchaft ein heftiger Wortſtreit 
entbrannte, welcher ſchließlich, nachdem man ſich in 
zwei feindliche Gruppen geiheilt hatte, in Thätlichkeiten 
überging, fo daß die gereizte Stimmung in Peitfchen- 
hieben und dergleichen ihren Ausdruck fand. Ein 
Zigeunerweib erhob ſogar ihren Säugling, um mit 
demſelben nach einem Gegner zu werfen. Als der 
Spektakel zu arg wurde, erſchien die Gendarmerie und 
jagte die ganze Geſellſchaft in die Haide nach Rahns- 
dorf zu. Die Kinder hatten ſich während der ganzen 
Zeit in mehr oder weniger adamitiſchem Koſtüm in 
der Nähe des Lagers umhergetrieben. 

* [Ein antikes ägnptifches Kreuzl wurde in dem 
Grabe eines Prieſters in den Ruinen eines Dorfes bei 
Luxor in Aegypten gefunden und befindet ſich letzt im 
Beſitze eines anglicaniſchen Geiſtlichen, Henry Wilſon. 
Das Dorf war eines derjenigen, welche während der 
großen Chriſtenverfolgung im Jahre 305, unter der 
Regierung des Kaiſers Diocletian, zerſtört wurden. 
Das Kreuz ftammt wahrſcheinlich aus dem dritten 
Jahrhundert und beſteht aus Bronze; obwohl von 
eleganter Form, iſt es doch ziemlich roh ausgeführt. 
Seine Oberfläche iſt ganz glatt und ſchmuckſos und 
von grüner Patina überzogen. Am Griffe befindet ſich 
ein Knauf, der in roher Weiſe durch ſehr ungleich 
ausgeführte Zickzachlinien verziert iſt. Der Griff ſelbſt 
iſt hohl und war offenbar dazu beſtimmt, auf einer 
hölzernen Stange befeſtigt zu werden. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß es das Proceffions-Areuz des 
Decke — apart. da i 2 » — —— eines 

rieſters fand. Das Kreu ecimeter hoch und 

„6 Decimeter breit. 5 

Paris, 24. Mai. Eine große Ueberraſchung wurde 
in dem hieſigen Sofpital Laennec dieſer Tage den 
Aerzten zu Theil. in altes Männchen, ſehr ſauber 
und ſorgfältig gekleidet, hatte ſich eines Morgens zur 
Aufnahme gemeldet. die üblichen Angaben gemacht 
und ein Bett gefunden. Nachmittags um die gewöhn⸗ 
liche Stunde machte der dienſthabende Hausarzt die 
Runde und ſchritt zur Unterſuchung des neuen 
Patienten, wobei ſich denn alsbald herausſtellte, 
daß das vermeintliche alte Männchen ein altes 
Weibchen war. Das alte Fräulein wurde im weiteren 
Verlauf der Dinge in die 1 verſetzt 
und fand ſich dort zum erſten Mal ſeit Jahren 
wieder in weiblicher Kleidung. Sie erzählte, daß fie 
mit 30 Jahren unter die Männer gegangen ſei, a 
als Buchhalter in großen Bureaus, ie auch be 
der „Agence Kavas“, redlich durchgeſchlagen habe, 
feit etwa zehn Jahren arbeitsunfähig geworden ſei 
und ſeitdem von wohlthätigen Perſonen ihrer Bekannt- 
ſchaft verſorgt und unterhalten worden ſei. Alle * 
Angaben ſtellten ſich als durchaux richtig heraus. Die 
alte Perſon bewohnte ein Zimmer ſeit 35 Jahren in 
einem Haufe, das damals eben fertig geworden war, 
und unter ihren Bekannten war keine Seele, die ſie 
anders als in männlicher Tracht geſehen oder unter 
dieſer Tracht eine alte Jungfer vermuthet hätte. 


Näthſel. 
J. Scherz-Näthſel. 
Bei jedem „Pfarrer“ triffft Du mich — 
Zwar einfach, — aber ſicherlich! 
Und willſt Du doppelt mich erſeh'n, 
So muft Du nach dem „Pfarrhof“ geh'n. 


II. Homonym. 
Die Sonne fank, es iſt 4 - 
Wirf hin den Pinfel, ſchreite zu dem Fefte 
Und koſ' und küſſe, denn dies ift das Beſte 
Zur Zeit der — —! 


III. Opern-Näthſel. 


Werden folgende Opern: 
Aijrikanerin — Hans Heiling — Esmeralda — 


Iphigenia — Don Juan — Si — 
en — Rigoletto — Tudmſtla r 


richtig unter einander geſetzt, fo ergeben 2 ſenkrechte 
Reihen 2 Opern von Wagner. 


Kuflöſungen der Näthſel in Nr. 20136. 


1. Die W 5 2. „Milli der if” — Militäriſt — Militär in. 
3. 


Chirur a 
Hagen 2 
Iglau 8 
Ehorat 8 
Apfel 2 
Georgine 8 
Sf = 4 
Eurnſteus 2 
Rinoceros = 
Wiſchnu 
Europa 8 
Cabyrint 2 
Richtige Cöſungen ſämmtlicher Näthſel ſandten ein: Theodor 
— drõ 3. In., Eduard Börger, N. Koſch und — 4 
Ida Kuhn, Iranz Wallner, Dr. Gittermann, Oscar Müller, ine 


Jreudenſtein, Marie Neumann, Eduard Edlih, Johanna Koch, W. W. 
und O. P., „zwei Textianer“, ſämmtliche aus Danzig. Erich v. K. 
Berlin, Arthur v. G.-Gneſen. 

Theilweiſe richtige Löſungen L RB .2328 21 
Anna Wagner (3), Charlotte Kowalech (3), A. W. (2, 3), ein 
„Tadler‘‘ (3), Eharlotte Bener (3), G. Schröder (3), A. Vogler (3), 
J. G. N. (3), ſämmtliche aus Danzig. A (2. 3), 
„‚Mrmwähler‘‘-Graudenz (3) und D. E.-Marienwerder (3). 


andten ein: 


frei eingeführt worden. Es ift natürlich ganz 
in der Ordnung, daß die Behörden ſolche Aussteller 
beſtrafen, welche zollfrei eingeführte Gegenſtände 
verkaufen; aber durch zungengewandte und 
aufdringliche Geheimpoliziſten die Ausſteller 
zum Verkaufe verleiten zu laſſen, iſt echt ameri- 
kaniſch. Die amerikaniſchen Beamten follten 
dafür ihren Dienſteifer lieber an anderen Stellen 
bethätigen. In zahlreichen amerikaniſchen Aus- 
ſtellungsreſtaurants — ſcherzweiſe Schafſchuren 
genannt — koſtet ein Teller Suppe 1—1½ Mk., 
ein Stückchen Braten 3—5 Mk., eine Taſſe Kaffee, 
ein Glas Waſſer, ein Schluck Whisky, ein 
Löſſelchen Compot je eine Mark. Im Virginia 
Hotel (Ecke Ohio- und Ruſhſtraße) — einem Gait- 
hauſe zweiten Ranges — zahlt man als einzel- 
ſtehende Perſon für ein Zimmerchen mit einem 
Beit die Nacht 30 Mk., einem Ehepaar werden 
für ein Zimmer die Nacht 50 Mk. und darüber 
angerechnet. Für ein Bad werden den Hotelgäſten 
10 Mk. beſonders angerechnet u. ſ. w. Augen- 
blicklich ſtrinen in mehreren Weltausſtellungs- 
Reſtaurants die Kellner. Halten die Preiſe für 
Speiſen und Getränke in dieſen Reftaurants wie 
bisher an, ſo dürften wohl auch die Gäſte bald 
ſammt und ſonders ſtriken. Der Eintritt zur 
Weltausſtellung koſtet für eine Perſon und den 
Tag etwas über 2 Mk. Will man aber jämmt- 
liche Unterabtheilungen der Ausſtellung beſuchen, 
fo koſtet dies 36 Dollars (alſo über 150 Mk.). 
9 deutſche Ausfteller haben mir gefagt: 
„Die amerikaniſchen Beamten verſprechen zu- 
nächſt alle berechtigten Wünſche zu erfüllen und 
allen Klagen abzuhelfen. Aber keiner hält ſein 
Wort. So viel Derdruß, Aerger und Unkoſten 
haben wir noch auf keiner Weltausſtellung ge- 


abt. 

2 Immerhin laffe man ſich in der alten Keimath 
nicht von einem Beſuche der Weltausſtellung 
abſchrechen. In der Stadt haben die beſten 
Hotels die Preiſe nicht erhöht. Die Ausſtellung 
bietet des Eigenartigen, Glänzenden und Groß- 
artigen ſo ungeheuer viel dar, weit mehr als 
man erwartet. Schließlich empfindet man als 
Deutſcher auch die Genugthuung, daß unſere 
Ausſteller mit ihren Erzeugniſſen geiroſt das 
Urtheil der ganzen Welt herausfordern können. 


En. 


dar ee? Bekanntmachung. 
Auction Wir bringen 3 Intmachung eng daß die Kus⸗ 


be . tst 1893 besi d 
im ſtädtiſchen E Sinsideinboncn tu Den den es ni 22 Pfenbertefen Dritte fü or Beld- Lotterie. 
Juni 1893 ab von 8 General-Landſchaftskaſſe, der] 


Arnieca- 


Wallplatz 1 Reihsbankhauptkafle in Berlin und den Reihsbankhauptitellen R 411 1 

mit u Feng derenſin Leipzig, Töln und Hamburg bewirkt werden wird. estitutions- 

70 dagen — „Die Stnsfehein- ner ein 8 5 zen den Age Ziehung am Donner stag und Freitag, — 

0 s einem Jahreſm en Verzeichniſſen einzureichen. Formalare zu den Der- 

geicheben iii, 8 ichn f ir können bei uns, ſowie bei der Reihsbankhauptkaffe in den 8. U. 9. Juni 1893. Fluid, 

Montag, den 5. u. Dienftag, zen und den Reihsbankhauptitellen Leipzig, Cöln und Ham- Hauptgewinne als vorzüglich bewährt 
den 6. Juni, in en To Nez 11883 beiPferden u. Rindvieh. 

5 u haben in 


Vorm. von 9 Uhr ab, 
mit Kleibern, Mäſche u. ſ. w. 
Mittwoch, den 7. u. Freitag, 

den 9. Juni, 

Vorm. von 9 Uhr ab, 
mit Gold- und . 


if Fnac Sambal Arc 


eee einigten e eee, 5 
6 i thooll und 1 
Juwelen, Uhren u. ſ. 1 . e 100 Thlr. esse“ fagrhah 25 


Danzig, den d. Mai 1803 Serien und 2 Nummer-Ziehu it T 
der Magiftrat. 16 600 16 000, 9000 Mu. l. W.. Kit Trester 320 l. 
Leihomts-Curatorium. Kächſte Ziehung ſchon 1. Juni. US 
en ER 
8 1 D ot dem noch jedes Jahr 
arten? A A Binfen. WE Verkaufe dieſe Loofe gegen 20 Monats- 


alk. 50 000, ak. 20 000, lau. 10 900 =“ Her Mann Lietzau's 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. Apotheke u. Drogerie, 
ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. 3 1. 1 


Original-Loose zum Planpreise a Mark (Porto und Liste 30 Pfg. extra) empfiehlt und a 
n versendet das General- Debit i 2 


|. ; int. F 
Carl Heintze, Unter d. Linden 3. 


Reichsbank -Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebank Fe 
raten d Per AM mit vollem Zinsgenuß. A Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung 
Bei fofortiser Bollzahlung vergüte 10 %. zu benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und 1 dis 25 Jahren bei Rheuma 
. J. Scholl, e I Wohnung deutlich anzugeben; Loos- Versand auf Wunsch , Hege Rüch 8 
Aude Agenten gala, IT N auch unter Nachnahme. (2340 Ban. 5 a ee Gicht, Hüft⸗ 


5 8 Gliederreißen und Er⸗ 
2 Absolut keine Nieten. BE 


K kältungen mit beftem Erfolg 
Ausschliesslich nur Geuinne. 


5 = : 2 N — angewendet; oft genügt ſchon 
272 Schon An! 3. SE 1893 n eine einmalige Einreibung, 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 
eee Nächste Ziehung schon am I. Juni. 


unwiderruflich Ziehung der IV. Schneidemühler Pferde- 32 Siege enden, 
Seiten nebft 12 5 — — | [ Bed jährlich 3x 600000, 3 000m, 50.000, 
bigen Moden - Panoramen m 5.000, 20 000, 10 000 2 u. 8 


Nur 


{ : wer beim Einkauf nach der 
Marhke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werthloſer 
IH Nahahmungen ſicher. 
der Pain-Expeller 


mit Anker wird ſeit mehr 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg- 
Dierteljährlic 1 m. 28 Pf. —75 Ur, Niedrigster ——— im ungünstigsten Falle mindestens 
beziehen durch alle Buchhandlungen baar 185 Mark. 

1 po Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos 5 Mk. 3 Looseä1Mk. E Buchhd. Hrn Lau, Muskeln, 

eee er auch beiden billigste aller Loose. = Z — N 3. Jun 189 3 ar 

Die Königl. General Lotterie] J. Thdeke, Eifeeten-Handı, Berlin W. -Tehlendort. | 
Direction hat mir eine Reichsbank-Giro-Conto, Fernspr. -Amt Zehlendorf No. 7. eine eieg Equipage mit 4 Pferden 

+ 
HL im Werthe von 10 000 u. 6000 Mk. 

* i 
Mö, der ee ver Lehensverficperungs-Gejellfchaft von New-Nort. 


Er Jede Flaſche ift 
E 1 5 
gegen 100 Figuren und 1% Beilagen edes 55 In 0 mit * on 400 Pros re: un F O 58 5 9 E. iche Hausmittel in 101 —— 
und Hoſtanſtalten (Poſt⸗Feitungs⸗Hata⸗ 
mit Bao ei em Anrecht auf jeden Gewinn. 
en 4 
Berlin W., 38. — Wien I, Operng. 3. u. Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. 
Ur osse Schneidemühler Pferde-Lotterie. 
Königliche Agenturen werden vergeben, WE 
3. Haupigewinn ein 3— mit 2 Pferden. 
notirungen nimmt entgegen Gegründet 184 


mit Anker 
mit etwa 280 Schwitimuftern. dä L prompt bezahlt. 
Hauptgewinne i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 
log: Nr. 4252). Probe- Nummern in den 
Gegründet 1868. Aufträge durch Postanweisung erbeten. WE 
1. und 2. Hauptgewinn je 
Lotterie-Einnahme „The Mutuak⸗ 
eine Pony Snuipnge mil 2 Kirn, ale Neit⸗ ud Vagenpferde, 


täglich von: 2 ik ee Carl Freiherr von Gablenz, 1 1 ri = 18 tüe 2 14 10 k., Borde und Site 20 Die. 
C. Schmidt. Director und Generalbevollmächtigter, 8. und 9. Zuni: Gr. Freiburg. "Münsterb. Geld, Lott tterie. 


* Eotierie- Einnshmer,) Berlin W., Markgrafenstr. 52, 


Artil-Bauptmann d, im Geſellſchaftsgebäude. 


N à 150000 N, 1 à 20000 At, 1 a 10000 Al 000 M. 10 à 1000 AM, 
— n- — Rr. a 500 M, 100 a 


ft 1. J 9 133 529 280 d 200 M, 200 & 100 AN, 400 à 50 50 M, 2500 à 20 M. km Barton. Lifte, 
Berſicherungsbeſtand am 1. * - 125 3 Mk. 3 ; ht 9. 
EEE | Bermögensbeitand am 1. Janna Richard Schröder, Berin c. 19, Gpittelmarkt 8 u. 


Reiner iieberſchuß 1.1. Jau. 1893 Dit. 63732075 — r "nei UETE BER = = 
Berfiherungen zu den coulanteften Bedin —.—— — Niedrige|5 
Lebensversicher gr decent zu Leipzig 


Prämien und hohe Dividenden. — Leibrenten beſonders zu 
empfehlen. — Policen nr nz 2 Jahren unantastbar und 
nach 3 Jahren unverfall 


Fenergeryeg Zur Zeier ihres 50 hen Beitehens ſtellt die Gefellichaft| & » egenfeitigkeit gegründet 1830. 
‘ Central-Annoncen-Expedition zwei neue — aus, maln die „Fünfprocen- ä > (alte deiynger) „ geg Gezahlte 
der neee tige Schuldverschreibungs-Police‘ und die Fort-] Der fiherungs- 
ländischen Zeitungen laufende ———— 2 5 Baer um 2 
Frankfurt a. M. Nähere Auskunft ertheilt: & de 1890: von R. awurmanr⸗ 
Tankfurt a. M. M II K, [6 -A t 61 b., Stuttgart, weil „Thurmelin 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 5 ie ee —— 75 — a1, 1336 Dülionen Nh. ö ene N Heß Ungesiefer, wie Säwaten, 
N — ; 1 N . otten, Flie- 
Be önigs erg i. pr. oggenſtraße Nr. 2 "Et 66 Millionen N. g zen, Flöhe, Ameifen u Blatt- 
Aochster Rabatt! Paul Rafalski, General-Agentur, - 2 28 — = > 2: läufe radikal vernichtet und 
Entwürfe von Anzeigen in x nicht nur betäu 


augenfälliger u. geschma- = * 


Danzig, Breitgaſſe Nr. 63 > 


voller Weise. r fi 
— . e Srsemen 
2 — 2 ER, a gewarnt. 
— Saccharin Zi f 
FF 
2 . Schutzmarke, eönfehtenjäger” 
Serfint, SETKänlenn., „500 mal so süss wie Zucker“ 1870-78: 712 5 Er 3 Sc mihund 
E Höchste Auszeichnungen auf sändichen Ausstellungen. f 92: ; 18089: 4% ane Gummi. zu 35 3 
geſchäften aller Branchen. 8 h ist das beste, gesündeste und billigste = 103 Millionen Mk. der ordentlichen . 
Inhalt: a) Der Der- act ar in berg a} und Konservierungs- € e in Ceipjig. Jahresprämie. E. Loewenſoh Neu 5 


Perles — 3 b) 1 für Haushalt und Industrie. 

erkäufer ber 2 

ns Saccharin Fer fte Fe 
äufer > = 5 

häufer b. Or ohltabt, d) Die Bowlen, Milch und Kost für Kinder 

als Verkäufer, f) Der Agent und Genesende. 

als Verkäufer, g) Kauf- ist der einzige Ersatz für Zueker bei 


männiſche ; Saccharin Zuekerkrankheit, Fettleibigkeit, 


agenleiden, Gicht ete. ete. 
2 Pe vorteilhafte Anwendung in der 


0). 4 
erlin, Frobenftr. at 1766 
„ Saccharin Brave, Wein, Linuenr, Lino- 
; Mostrich-, Biskuit-Fabrikation. 


Gebrauchsanweisungen und Proben durch 


Fahlberg, List & Co., Saccharinfabrik, 


Salbke- Westerhüsen a. Elbe. 


2 Verb etar für Danzig Alb. koch, Wolff, Jopengasse 67 


be Bei den 38 deutihen ng ug Geſellſchaften waren: Ende vorigen Jahres u- 
A fammen mehr als 4500 Millionen Mark verſichert. Dieſe n e zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebensverſicherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebensverfiherung % 
iſt ein 7 für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
Landwirih, kein Beamter ſollte daher verfäumen, feinen Beriiherungsantrag iu ftellen. & 

1 Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten Verſicherungsbe⸗ 
dingungen (Unanfechtbarkeit fünfiähriger Policen) eine der größten und billigiten Lebens 
verſicherungsanftalten Deutſchlands, Alle Uederſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. 
a eee — die 8 ſowie 3 e 


Pianin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 


b>ster Repe- 


1 n eisen dal b 
Gegründet 1854, in Stuttgart. Her Seesen 


Todesfall- und Alters- (Kinder-) Verſicherungen. 
Verſicherungsſtand derzeit .. rund = Millionen Mark. 


Ju geneigter 


vs Treu & Nuglisch, Berlin, Banhvermögen. . nme” Kenntnißnahme. 
unter Verschwiegenheit Hoflieferant Sr. Majestät zu... für die en 5 ll ich ' u = a b Mer bed pie rnb 
a : 72 ividende für die Todesfallverſicherten: 40% d dentlichen Jahresprämie und mann Chr one eründun 
I) in 3-4 ee Teil eitane N des Königs. . 4 — 0% der alternativen Aufauprämie oder 3 Felsen a en arten eines Ven andgeſchäfts in 
Unterleibs-, Frauen- und Haut, Gegründet 1823 prämi 2332 E 


I 7 empfehlenihre seit mehr als60 Jahren & 
weltbekannten Spezialitäten: ar 


Ha 
Er ae 2, Tr., vor] wie au de Lavand od ouhle Aubree, 2 B 1 ckski 1 us 


—2, 6—7, auch Sonntags. Schlössern gebraucht u. von ihnen an die meisten 7 4 4 VVV r zu Preiſen von ungefähr 2,50 M 
peraltel⸗ und verzweifelte Fälle Höfe geliefert wird, in Flaschen von Mk. 1 bis Mk. I., — r 8 8 na: das Meter ab, aufiteigend (Lie 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. sowie ihre ae “2 


Alten u. jungen Männern g Veilchen-Seife S (V jolet Soap 90. a 


wird —.— ae er N d n 
erschienene Schrift des Me r feinsten und beste tirenden Toilette-Sei 
R eine de esten existirenden 

th Dr. Müller über das grosse braune Stücke in ——— ½% Dutzend Cartons Ki 
zum Preise 2 Mark 2 pro Carton. 


? eslöite C Seen. 66. Ferner ibre berühmte 
EB dh S 222 


sowie dossen radical“ H 8 
Belehrung empfohlen . lung zur 


ne Zusendun unter 5 
für 1 Mark in Bri ng änter Convert 


Eäuard Bendt, Braunschweig. 5 


krankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von den 
vom Gtaate approb. Specialarz 

r. med. Bene, in Berlin, nu 


Der Recenicjaftsbericht der Bank für das Jahr 1892 ift auf Der- 
langen von jedem Verſicherten direkt von der Bank zu beziehen. 
E Verſicherungs-Anträge nimmt die Bank wie ihre bekannten Vertreter entgegen. 
— — ‚Locwy als Dberinipecige — Dir und Meftpreuhen in Danzig. 


Wollen⸗ 


zum Theil auch für Frauen- 
bekleidung ſich eignend, haber 
Tuchbreite. 

Zu einer definitiven Ausführung 


e lu eleganteste dd aua md be Wi Wäsche 


ist mit Webstoff betet überzogen und in Folge dessen 
von Leinenwäsche nicht zu unterschefüen. Jeder 
Kragen kann eine Woche getragen 2 wird 
3 dem Gebrauch weggeworfen und kostet daran zu erkennen gegeben, reſp. 

kaum das Waschlohn eines leinenen. Bl zufiimmend ſich gelußert haben 


Dr. ee sche. MAnentronlen — age 
— Vorräthig i in Danzig bei: über- 
elfen ſofort bei Sodbrennen 7 er rr pepe 4 Conrad Nürnberg. L. Lankoff, Im. Damm 8, -Für alle Fälle darf er 
au e i 1 1 J. a 8 Petersili —— : F 
Aufgetriebenfein, & — . —. unikum von Bezugsquelle für 
| Brivate b müßte. ef: 


Odontine (Lahn-Pasta). 


Das mildeste doch wirksamste Zahnreinigungs-Mittel. 

In Porzellan- oder Glasdosen von Mark 2,50 bis 50 Pfg. h N PR 

Vorräikig iD in allen guten Parfümerie-, Droguen- und 0 SE: 
Friseur-Geschäften, (38895 13 : 


fidentia““ poſtlagernd Dobrilugk 
(Lauſitz) beſonderes Intereſſe 


Bahntation, 407 Mir Eee m loch See e Saison 
Näheres bießeb: vom 1 Mai bis Ende September. fat iſche Quellen erſten Ranges. 
8 8 in de Berühmte Molfenanſtalt. Rattonelle Milchſteriltſtrungs⸗ und Des: 8 
P ten. Ma ſſage. 3 8 
FFF uet. Großartige Anlag ohn ungen zu allen Preiſen. et l- = 
= Vorzüglichste für dle bewährt bei Ertrankungen der Alhmungsorgane und des Magens, 82 
Hautpflege, Sin bei Serophuloſe, Nieren: und Blaſenleiden, Gicht, Hämorrholdal- S 
Heine’s beihwerden und Dinbetem; befonders auch angezeigt für Bintarme u. 
Centrifugirte — — Verſendung der feit 1601 medteiniſch bekannten 
Toilette Seifen. u 1 
ın Preisen von 20 3 bis 3 M 
e Fan Seile a 25.8 ni 1 
eine’s Familien-Seife rieholi kähere, 1 Gegrün 865. 
Fels 55 3 Heine's ich, 8. Wohnungen. x durch dae Fürstuleh Piessische Brunne h ä 
a nn 


$ — "praktisch zusam- 

© mengestelltes Musterheft 
von 0 Blatt effectvollster 
höchst preiswerther 


Tapeten 


versendet auf Verlangen 
8 ranco die 


F Tapeten-Manufactur 


asanaasaungz ap, Unddeang e 


p. Stück, Heine’s | | 
Achte 0 a 19.3 * fene 0 PATE ter en SCHI ERST EIN J Ae 
edes Stüe 2 2 
— end ‚den Stempel: Gentri- uste ee en 2 „m. 2 555 . 
e Ei: Ein „RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ rn 
eine, Conan b. Berlin. E. * i 11 Bupe 5 ö d wub nicht Deresinet. Bezug durch Weimhandlungen. 


Seyer’s 


„Deutsche Reichstinte“ „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


x sie Buchtinte. giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
eee Ueberall erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, ä 


Marquifen-, 
Plan- und Zeltleinen 


erg en in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Zur Anferti igung 


5 comylet fertiger Marguiſen u. Pelter⸗Rouleaur 


in ſachgemäßer Ausführung bei billi gu en — 
halten wir uns gleichfalls angelegentlichſt empfohlen. 


Ertmann & Perlewitz, 
25, 26, 23, ae 23, 25, 26. 


Restanrant und Weingrosshandlung 


; den Linden 1118 verbunden «4 dem ses Holy 
mit dem „Linden- 0 afe Cafs Europas 5 
— — — Besitzer: E. T. F. Keck \ 
Zimmer von 8 Mark an inel. Licht und Bedienung. Bei 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfort 
ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, 
Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer. Fahrstühle. X 
Bäder in jeder Etage. Conversation in allen Sprachen. Restaurant ersten 
Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. 


eee beer Berlin — Fernsprecher: Amt 1 616 
— — — nn > — — ® z Peer u Sanitäterat 


Dr.Bilfingers__ 


== Universal-Unterkleidund” 


mürt 
ützt im Ausland patent 
Durch Durch Reichsgesttz chsgeslz ges übertrifft wegen ihres 
Nurschtmitdieser | e/Jenarligen Gewebes an sanitärer Wirkung alla 
Schvzmarke. | Ynterkleider der Neuzeit, geht in der Wäsche nicht ein, 
ist dauerhaft, Fr weich und dabei billig 
Auch für 

Sports-Hemden das Beste. 


Allein. Fabr.: Mattes & Lutz Besigh. (Württ.) 
Niederlage in Danzig bei: (8393 


ehrt & Claassen. 


* Vornehmste und schönste Lage Berlins 
inmitten der Verkehrs - Centren 


— und aller 
Sehenswür digkeiten 


# Garantirt frische anim le 


5 Lymphe 
hält stets vorräthig 


Hermann Lietzau’s 
Apotheke, Holzmarkt 1. 


5 Haus- un d Grundbefitier-Berein z 
R zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver- 
eins- Bureau, von jet ab Hundegaſſe 37 und nicht mehr 
53, ausliegt. 


M 400,00 2 3., Entr., Ach. Kell., Bod. Tanggaſſe gen. 
- 950,00 6 J. u. reichl. Zubeß., Langgart. 86/87 
1200,00 83. Frgueg. äh. Gr. Hofennäherg. b, Arnold. 
0,00 6 3., Buches, En Zubeh., Hundegaſſe 60. 
750,00 3.3. chſtb. DD: ae dee 
00 33. Bh. Fee „Mir 
360,00 23, Kab., Entr., Zubeh., Wall 


Erste 
Danziger 
Margarine-F 
Fabrik 


Saikowski Bl 
& 
Danziger 


offerirt und empfiehlt 
als 


Berlin. 
5 Berner Werk. — Charlottenburger Werk. 


eee 
— 
ww 
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288,00 23., Kamm, Ach. Kell. RE 
„, Badeitb,, Canggarten37/38. 


8 
an 8 8 
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SS 
SI, 
SE 
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rt 
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—— 
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525 8 
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en amm 17. 
3. fuld d. aw. Brodbkth. u. Frauenthor. 
Stallg. u. Garteneintritt, ü kt 8. W 
A. ech u. Zubeh., II. Damm 7/8. 
Cab . u. Wohnung, Borft. 10 ab. pt. 
Zimm. u. Zubehör, Mattenbuden 32. 
00,00 3 g Kab. Mädchſtb. pp., Mauſeg. 4. 
400,00 m., Entr., Waſchk. u. Zubeh.,Hirſchgaſſen /. 

23. „Entr. e Bod. auchn, Geſchäftslokal, Canggaſſellsi. 
Ein gad. m. 2groß. Schaufenſt., Cangebr. 445 a. Sohannisthor. “ 
Ein gad. m. Wohn., Langebrückel 6, zw. * u. n 1 
4 Zimm., Entr. und reichl. Zubehör, I. Damm 5 5 


on 
8858 


TS” Gare 


Bänke, Tische, Stühle, Sessel, Sophas, 


in einfachen bis elegantesten. ze empfiehlt zu billigsten 


Rudolph Mifchhe, 


3 No. 5. 


— 
S 
* 
8 
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2 
8% 
SS 
D 
— 


vollſtändigen 

Ersatz 8 
für Naturbutter 
x ihre Marken . 
„Extrafein“ 


Tiefbohrung en 


auf Waſſer, Kohlen c., mit auch ohne ER 

Grundunterſuchungen für Kochbauten, Waſſerleitungen, 

Spec. Anlagen axteſiſcher und 8 in jeder 

Dimenſion und Tiefe, mit Pumpwerk für Dampf- und 

Eee Beſchaffung größerer Waſſermengen für 
tädte und Fabriken übernimmt unter Garantie 


Otto Beſch, Brunnenbauer, 
7641) Danzig. 


ee 5 55 
werden durch das 915 des Kaus und Grundbefiter- | + Ile - Sämmtliche 


EB Maschinen und Apparate 


Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung 
daſelbſt einzureichen. (2305 


Margarine. 
Beide Marken find 
ergiebiger wie Natur- 


butter, bräunen bei & i N Kain, 3 
etwas längerem Bra- 1 N 5 Hana, 5 45 8 che Arbeitsübertragung 
i t 1 rign.-2. %, n * 22 / * — 
ee er 12 Porto, und Liſte 20 Pf. Geſammigewian 215 000 Mk. Eisenbahnen. Zodesfallshalber beabjihfige ich mein vor 12 


Jahren neuerbautes Grundſtück, in einer frequenten 
Straße 3 2 worin ein Deſtillations- und 
Naterialwaaren-Geſchäſt en gros & en detail mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, mit Einfahrt und Ausfpannung, 
per ſofort iu verkaufen oder zu verpachten. 


Anna Haub, 


Langgarten 6/7. 


3 t 5000 000, 1 Mk. a k Er 
Naturbutter zu unter Sede eee K᷑kabel — Leitungsmaterialien — 


ſcheiden. b — N 
| Messinstrumente. 


Colonial Waaren- 0 P E * Fa h T ra Tı ade T Bogenlampen — Glühlampen 


Geschäft (807 Telegraphie — Telephonie. i 
1 wa aus der renommirten Fabrik von tro ; 6 Dian von 380 M an, 
eee 2 metallurgie. aninos, 2e “ 
f u | PEL Adam Opel, Rüsselsheim a.M. BER 5 ge e 


Franco Awöch. Probesend Tüchtige 


N Fab.Stern,Berlin,Neanderst.1 6. 
een 2 Frühjahrs⸗Porter mh Sn 


Zu haben in allen 
beſſeren Delicateß- und 


2328) 


Ich spreche Ihnen meinen 57 2 
besten Dank aus für die freund. dstes 8 


liche Uebersendung, Ihrer“ Einzelanlagen. von Barclap ‚Berhins & Co., Paul Rudolphy. 

Asthma-Bekämpfer. Dieselben N ; 

haben meiner bereits im 80. ill 8 a 31. 30 3 "elite Glas 

Lebensjahre stehenden Gross-| | 4 40 99069080900 9009030008 20099000000 empfie ine gep. ev. Erzieherin, mu 

Dede vorzügliche Dienste ge-| | Ä\ N N 58888 und Kostenanschläge kostenlos. ; C. H. Kiesau, E und mit 279 —j—— An- 

leistet. p 8 H, 9 8O08988999990990088998 8209828298008 8. 5 4 ſprüchen, wird für 2 Kinder zum 
Bredeneck ok Ps Ei 215 Er Im Jahre 1892 wurden wiederum auf Hundegaſſe 4—5. 02212 1. Juli reſp. 1. Aug. d. J. geſucht. 

Schlüter 8 Secretär. Opel-Rädern mehr Meisterschaften (22) Records 2 Urfürsten, Goldwasser, Geld- Darlehen, Reelle Er-] Hffert, nebſt B tor. und Ge⸗ 


und erste Preise gewonnen, als auf allenanderen deutschen 
abrikaten zusammen 


asbigungbinnendTagen Böltsoniprügien ind unter Nr. 
Opel-Räder sind zu beziehen durch Ernst Flemming in Danzig. 


32 rue des 5 Hanes Nie Nantee g, 1 1 
aris. erke amter bittet um 


nete Beſchäfti 5 
aste Er 


Stellenvermittelung. Gefl. Offerten unter Nr. Zlin in 
— deer Exped. dieſer Zig. erbeten. 


Fine Münchener Brauerei] Stellenvermittelung 


ucht für den Vertrieb ihrer vor-Jdurh den Berband Peutſcher 
Halle eingebrauten Erporkpiere Jandiungssehülfen, Bejhäfte- 
leiſtungsfähige, gut eingeführleſſtelle Königsbergi. Br. Pallages. 


Vertreter. 


Man le gratis u. Fass 
die Broschüre über die 
kämpfung des Asthmas dane ' 
Biühr, rfahrung an mir selbst 


er 
Klein in Herford in 
Westf., Höckerstr. 291. 


MATENTE 


Muſterſchu 
beſorgt und verwerthet 
C. v. Oſſowski, 
Ingenieur, 

Berlin W. 9, (1765 
Votsdamerſtraße 3. 


Cacao, Sappho, Helgoländer, 


Princess Luisen-Liqueur 
empfiehlt 


0 1 N. Preizell, a Schul: IN) ® 


Strassen-Locomotiven, 
Dampf -Strassenwalzen 


Pr. Holland, 


‚In beiter Cage am Markt 


— 5 Fri J. Offerten unter H. 9962 vis-a-vis der Kirche, ein 
liefern in den vollkommensten Constructionen N 6 ihmac | Rudolf Moſſe, Münden erbeien. Gelhäftshaus mit2 großen 
Ba 5 E t Schaufenſtern und Privat 

xisten 2. e uri 

II. Eine leistungsfähige Fabrik paſſen anufacturſſten 

John Fowler & Co., Magdeburg. pro Pfund 90 Pf. I 2 Seabeichtigt in verschiedenen ee N 

in allen n Golonialısaaren- und Diilhaeitäften empfohlen. yut. sehr günet, Bedin- reſp. 15. Auen zu beziehen. 


Gaſtwirthe EE 


schäfte zu erricht. ualifiz. Hrn. Goebel. 


in den neueſten FJagons 


5 — od. Damen, welche über 4900 
5 bree ei del Kleinen Ilbaben ohne jegliches Riſiko einen dauernden, klingenden Nutzen Gebrannter Kaffee, M verfügen, erfahren Näheres 
* Entnahmen ß durch unfere fo ſchnell beliebt gewordenen tadellos gleichmäßig mit vollentwicheltem Aroma ge-|unter 86 P. J. Central-| Briefen Meftpr. Kreisſtadt. 
j röftet in Un Een feit Jahrzehnten als leiſtungsfähig[ Annoncen-Bureau Berlin in großer Laden mit zwei 
N Lankoff, und folid bewährten SW. 19, Leipzigerstrasse 48, [großen Schaufenſtern, am Markt, 


Patent-Kugel-Kaffeebrennern, e Ia. Cigarren-Firma ſucht e. beite Lage, mit angrenzender 


3. Damm Nr. 8. iſt für jede Colonialwaarenhandlung erfahrungs- Eigz Vertreter od. feſt. Neiſenden r in dem Laden 


Musik - Automaten. 


? t b de 14 Jahre ein Galanterie-, 

sum | Stöhitine Sonfüle 150 00 Klonpuirtung! ee, e 0u- Gmmeniäsr|ü hat e e n uno Dubsea 
— — a erheits-Röſt⸗ 7 
Empfehle mein großes Preis 150-400 R ” hinen für 3 X geh 10400 ke u t, auch vor- unter L. 6 — 9 Ant: 4.006 FE betrieben, 


— zu dieſen Branchen an einen 
züglich . en Eine. umſichtige, gewandte Ver- tüchtigen Kaufmann vom 1. Oh- 


käuferin findet von gleich od. tober d. J. unter guten Bedin- 


Lager von Illuſtrirte Proſpecte darüber verſendet 5 und franco das = 
ergeben weſentliche . an Zeit u. Nene tal 19025 ſpäter Stellung, bevorzugt eine 


Erſte Schleſiſche Mufikinftrumenten- 


6 Aeſangbüch ein. Berjandgejhäft daher im e ENT 528000 Gtüc gel geliefert, mit Kenntniſſen vom Wirthichafts-| en zu a 
b e Heu . Klambt) Ferner empfehlen wir: Solide, leiſtungsfähige Mühlen für e. las, und Bor jamen, die ſich zur Kräftigung 
ae Bi ei 2 ekaufte 9157) 2 eurode in Schleſien. ww 985 und Gewürze. Zuverläſſig arbeitende Kaffee- Steinausleſe- E unter Nr. 2310 in der eber e dee. aufhalten 
cher druch den 111! — — — achinen. 5 im eeba oppot aufhalten 
Ztg. mit Angaben oder 

Emmericher Mafchinenfab. u. Eiſengießerei kmmerich a. N. 3. = eer bſchri über frühereſſollen, finden in einer Villa, un. 
gratis. A enten ej chi Wied t auf Welt-, Fach. d Ar J. Damen uanipabichriften ur W en am Meere gelegen, 
9 9 u er Abichläffe durch 0. Diollenbauer, Late Nr. 1, Danzig N g oder Benfion bei einer 


Adolph Cohn, 


Langgaſſe 1. (1717 


Offizier a. D., Landwirth, sehen dae s n o er 


72 7551 a. D. etc. mit 10—20000 [pedition dieſer Zeitung erbeten 


Land wirthſchaftliche Maſchinen. 


Leder-Auction in Hamburg, 


Für deren Verkauf direct an Landwirthe ſpeciell von: greg den 2. Juni a. er., Vorm. 10½ Uhr Thaler disponiblem Vermögen 
5 8 7 : 2 findet bei einer ſicher fund. Ge- undegaſſe 
Dreſchmaſchinen, Noßwerken und ooh 7, Suhr & Cons. über leliiheft als „Bermaltungs- 
Cangftielige 1 ſch ſch 8 f 3 57 ee Valdivia-Leder, director angenehme und ein- Ann . 00, — 


1 friih geſchnittene Käckſelmaſchinen 


osenblumen in gro- 


Ad. St. 103 = = trägliche Stellung. 1 befonders 3. Tomtoir oder 
ßer Auswahl billigit bei werden tüchtige und gut empfohlene Perſonen als Agenten gegen 


25 nebſt Ref. erb. unter U 636 an Bureau geeignet, zu verm. 
angemeſſene Proviſion von einer der größten und leiſtungs⸗ B. 000: 2 die a a 1 Näh. ebenda l. Stock l. Comt. 

| 2 Baumert, aht 3 geucht, Die ‚Fieferung der Def Paier 8 Halter Novillas und Kühe, Sikeet: on Chile importirt 8295 = 5 3 . = re 0 

| e önigsberg. — ote beliebe man su en] die ak 1 in 

5 e Nr. 13. 1893 an bie aber t. . von Haasenstein & Vogler W. Jüdell, L. Susmann & Sohn. Sin . Manag . Do 6 Druck und Verlag 
IIA.-G., Königsberg i. Pr. zu richten. (496 2 Tage vorher zu beſehen. AuswaiGaurier- Bethe Weiten von A. W. Kafemann in Dante 


Gr r 2 8 3 


